litik beobachtet. England muß die Hände in Europa frei haben, um 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 17. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 116. Schleſiſcher 
Bank⸗Verein 88%. Commandit⸗Antheile 110. Köln⸗Minden 153%. Alte 
urger 125%. Neue Freiburger 120. Oberſchleſiſche Litt. A. 147. 
berſchleſiſche Litt. B. 1374. Ooerſchleſ. Litt. O. 137%. Wilhelmsbahn 
60. Aheiniſche Aktien 9670. Darmſtädter 107. Deſſauer Bank⸗Aktien 
80%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 115%. Oeſterr. National⸗Anleihe 82%. Wien 
2 Monate 96%. Ludwigshafen⸗Berbach 149%. Darmſtädter Zettelbank 93. 
Rrieorid : Wilhelms +Nordbahn 54. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 160%. 
ppeln⸗Tarnowitzer 86. — Wenig Geſchäft. 8 
Wien, 17. Auguſt. Credit⸗Aktien 237%. Nordbahn 187. National⸗ 
Anlehen 84%. Staatseiſenbahn⸗Aktien 247%. London 10 G. 10 Kr. 
Berlin, 17. Auguſt. Roggen unverändert. Auguſt 44%, Auguſt⸗ 
September 44%, September⸗Oktober 45%, Oktober⸗November 47, Frühj. 49%. 
Spiritus behauptet. Loco 30%, Auguſt 30% , Auguſt⸗ September 30%, 
September⸗Oltober 29% , Oktober⸗November 28, Rovember⸗ Dezember 27%. — 
Rüböl unverändert. Auguſt 14%, September⸗Oktober 14%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 16. Auguſt. Geſtern brachte eine Deputation aus Zara 
die Glückwünſche ihrer Stadt Ihren kaiſerl königl. Hoheiten dar. — 
Das geſtrige Volksfeſt war überaus glänzend, buchſtäblich war die 
ganze Bevölkerung anweſend, überall begeiſterter Empfang. Heute 
Früh fand die Abreiſe nach Venedig ſtatt, bis Pirano von 4 Lloyd: 
Dampfern begleitet. Der Molo und das Ufer waren mit einer un⸗ 
überſehbaren Menſchenmenge bedeckt, welche in lebhafter Weiſe ihre 
Abſchiedsgrüße darbrachte. 5 

Aus Ancona wird gemeldet, daß am 10ten d. Mts. ein jüdiſcher 
Fachin einen christlichen im Streite erſtach und daß der Ausbruch des 
Zornes, der ſich aus religiöſen Vorurtheilen unter dem Volke zu äu⸗ 
fern begann, Dank der Umſicht des öͤſterreichiſchen Militärs, im Keime 
verhindert wurde. 


Breslau, 17. Auguſt. [Zur Situation.] Paris jubelt und 
ſelbſt der anhaltendſte Regenguß hat das Sprudelfeuer des pariſer 
Enthuſiasmus nicht auslöſchen können. — Die politiſche Welt jubelt 
über den glorreichen Sieg, den der Kaiſer zu Osborne errungen, die 
nicht- politiſche Welt jubelt, weil es Aufzüge zu ſehen, kaiſerliche Reden 
zu hören giebt, und zürnt höchſtens dem fruchtbringenden Naß, das 
vom Himmel ſtürzt, weil es ihr das Feuerwerk zerſtört. 

Die geſammte pariſer Preſſe iſt außer ſich vor Freude, ſie umarmt 
die engliſche Allianz und giebt aus inniger Theilnahme an dem Un⸗ 
glück, was Großbritannien in Oſtindien betroffen, den gewiß aufrichtig 

emeinten Rath: ſich um die europäiſchen Angelegenheiten vorläufig 
ar nicht zu kümmern und nur darauf zu ſehen, wie ſie am ſchnellſten 
und beiten die aſtatiſchen Wirren beſeitige. Ja der halboffizielle „Con⸗ 
ſtitutionnel“ geht ſo weit, daß er England geradezu räth, dem Kaiſer 
Napoleon freie Hand und Spiel in Europa zu laſſen, dann ſei Aus⸗ 
ſicht vorhanden, die oſtindiſchen und chineſiſchen Kalamitäten vollſtändig 
zu entfernen. „Englands Triumph in China“, jo meint das halboffi- 
zielle Blatt, „wird durch die indiſchen Ereigniſſe zurückgeſchoben, und 
da in den Zeiten, in denen wir leben, ſelbſt die entfernteſten Intereſſen 
in genauem Zuſammenhange mit denen ſtehen, die ſich unter unſeren 
Augen ereignen, ſo können wir hinzufügen, daß die ſchnelle und gute 
Löſung der Differenzen von Kanton zum Theil von der Klugheit und 
Mäßigung abhängt, die das engliſche Kabinet in der europäiſchen Po⸗ 


einen entſcheidenden Schlag in Aſien führen zu können.“ 

Sollen dieſe bedeutſamen Worte der Herold neuer Zugeſtändniſſe 
Englands ſein? — Wohl moͤglich; aber fie dokumentiren auch ſtill⸗ 
ſchweigend und zwiſchen den Zeilen, daß die Lage Englands in Aſien 
eine äußerſt bedenkliche ſein muß, denn ſonſt wäre der Sieg von Ds- 
borne nicht, es wäre die ſichtliche Verlegenheit des engliſchen Miniſte⸗ 
riums vor der Landes⸗Vertretung nicht vorhanden, und die halbamt⸗ 
lichen franzöſiſchen Organe würden nicht ſolche Rathſchläge wagen, die 
den britiſchen Bundesgenoſſen verlegen müſſen. 

Mögen die engliſchen Blätter auch noch ſo ſehr ſich bemühen, die 
indiſchen Berichte in das roſenfarbenſte Licht zu ſtellen, die ſchwarzen 
unheildrohenden Schatten eines gewaltigen Ereigniſſes, deſſen Ueber⸗ 
windung noch zweifelhaft und deſſen Folgen eben fo gewichtig als weit: 
greifend, ja unberechenbar ſein können, drängen ſich doch durch die 
milden Farben der engliſchen Berichte und flößen auch dem Politiker 
des Kontinents Beſorgniſſe ein. 

Wie ſehr dies der Fall ift, möge folgender Auszug aus einer Be⸗ 
trachtung der „Times“ über den gegenwartigen Stand der indiſchen An⸗ 
gelegenheiten, beweiſen, Aeußerungen eines Blattes, welches gewiß Ur⸗ 
ſache hat, die Sachlage mit den mildeſten und freundlichſten Farben zu 
ſchildern. Es gereicht der „Times“ ſchon zur Freude, daß ſich die Lage 
der Dinge nicht noch verſchlimmert habe. „Am 27. Juni“, ſagt ſie, 
„war Delhi noch in der Gewalt der Meuterer; allein das will nichts 
weiter ſagen, als daß man es während der auf das Datum unſerer 
früheren Nachrichten folgenden zehn Tage nicht für rathſam erachtet 
hatte, einen Angriff auf die Stadt zu wagen. Mittlerweile werden 
uns die Orte, wohin ſich die Meuterei verbreitet hatte, genauer be⸗ 
zeichnet. Es werden neun Stationen in Audh, Delhi und Bundel⸗ 
kund, ſo wie in anderen Diſtrikten, von denen man bereits wußte, daß 
fie der Aufſtand ergriffen habe, aufgezählt. Abgeſehen von dieſen Ein⸗ 
zelheiten können wir nicht ſagen, daß uns etwas zu Ohren gekommen 
ſei, was uns zu der Annahme berechtigen könnte, die Meuterei habe 
einen ernſthafteren Charakter angenommen. Namentlich iſt von keiner 
Volkserhebung die Rede . Es iſt wahrlich nichts Geringes, daß 
wir die ganze eingeborne Armee eines ungeheuren Landſtriches, der eben 
ſo viel Einwohner zählt, wie Frankreich und die ſpaniſche Halbinſel zu⸗ 
ſammen genommen, verlieren können und dabei doch im Stande ſind, 
unſere wichtigſten Militär⸗Poſitionen zu behaupten, unſere Kommunika⸗ 
tion offen zu erhalten, die Inſurgenten zu ſchlagen, fo oft fie in Kollt⸗ 
ſion mit uns kommen, und die geeigneten Mittel zur Unterdrückung des 
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Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 25 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
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Aufſtandes raſch zu ergreifen. Das iſt ohne Zweifel ſchon viel, und jeden⸗ 
falls mehr, als worauf die Inſurgenten rechneten. — Die einheimiſchen 
Kaufleute müſſen als ſehr gute Beurtheiler der Ausſichten des Aufſtandes 
gelten, bei welchem für ſie noch weit mehr, als für uns, auf dem Spiele 
ſteht. Die Banquiers find ſtets die erſten Opfer, und ſelbſt wenn fie 
für einige Zeit auf eine leidliche Behandlung rechnen dürften, jo wiſſen 
ſie doch, daß ihr Wohlſtand nothwendig mit der britiſchen Herrſchaft 
ſteigt und ſinkt. Zur Zeit der letzten Nachrichten jedoch war das Ver⸗ 
trauen in Kalkutta wiedergekehrt, während in den übrigen Präſident⸗ 
ſchaften die dort rege gewordenen Beſorgniſſe gleichfalls geſchwunden 
waren. Ohne Zweifel hatte zu Kalkutta die Ankunft einer bedeutenden 
Anzahl von Truppen, die zum Theil aus Pegu kamen, zum Theil der 
urſprünglich nach China beſtimmten Expedition angehörten, zu dieſem 
Gefühle der Sicherheit beigetragen. Das erſte Detachement der letzt⸗ 
erwähnten Truppen kam am 2. Juli zu Kalkutta an, und um dieſelbe 
Zeit ſcheint auch der günſtige Umſchwung in der Handelswelt eingetre⸗ 
ten zu fein. Die chineſiſche Expedition it demnach als ein ſehr gün- 
ſtiges Ereigniß zu betrachten, indem ſie etwa 5000 Mann britiſcher 
Soldaten um mindeſtens zwei Monate früher nach Kalkutta bringt, 
als ſonſt möglich geweſen wäre. Wenn ferner die Brahminen darauf 
ſpekulirt haben, daß wir alle Hände mit Perſien und China voll ha⸗ 
ben würden, von unſeren europäiſchen Nachbarn gar nicht zu ſprechen, 
ſo iſt das nur ein neuer Beweis dafür, wie wenig orientaliſche Schlau⸗ 
heit es mit europäiſcher Kraft und Entſchloſſenheit aufzunehmen ver⸗ 
mag und wie wenig ſie im Stande iſt, all die Gefahren im Voraus 
zu berechnen, denen eine Verſchwörung ſich ausſetzt. Wie die Sache 
ſich einmal gewandt hat, können wir nur jagen, daß dieſe fo ſinnrei⸗ 
chen und verſchwiegenen Ränkeſchmiede eine ſehr unglückliche Zeit zur 
Ausführung ihres Planes gewählt haben. Beinahe jeder andere Zeit⸗ 
punkt während der letzten drei Jahre würde uns weniger gerüſtet ge⸗ 
funden haben; denn wir waren niemals ſo wohl im Stande und, wie 
wir wohl hinzufügen dürfen, niemals ſo bereit, die ganze Stärke des 
Reiches der Unterdrückung dieſer verrätheriſchen Empörung zu widmen.“ 


b Preußen. 

Berlin, 16. August. Die der Polednikſchen Armenhausſtif⸗ 
tung zum heiligen Joſeph zu Liſſeck, im Kreiſe Rybnik, von dem 
Rittergutsbeſitzer Joſeph Benedikt Polednik mittelſt gerichtlichen Akts 
vom 25. Mai d. J. gemachte Schenkung eines Kapitals von 2000 
Thlr. iſt landesherrlich genehmigt worden. — Eine gleiche Genehmi⸗ 
gung iſt auch bezüglich der von dem Rittergutsbeſitzer Joſeph Kutſche 
und ſeiner Ehegattin Anna Maria, geborne Fritſche, mittelſt gerichtlichen 
Akts vom 25. April 1855 zur beſſern Dotation der katholiſchen Pfarre 
und Schule in Lamsdorf, Kreis Falkenberg, gemachten Schenkung der⸗ 
jenigen Grundſtücke, welche bisher das Bauergut Nr. 2 daſelbſt bilde⸗ 
ten, ertheilt worden. 


Berlin, 15. Aug. In einer berliner Korreſpondenz des „Frank⸗ 
furter Journals“ finden wir folgende, von der nürnberger Konferenz in 
Betreff des deutſchen Handels-Geſetzbuches am 26. Juni gefaßten 
Beſchlüſſe mitgetheilt: 5 . 

„J) Die Konferenz wird ſich nach Beendigung der erſten Leſung der drei 
erſten Bücher des Entwurfs bis zum 15. September vertagen. 2) Die Redak⸗ 
tionskommiſſion bleibt ſo 2 in Nürnberg beiſammen, bis ſie ihre Redaltion 
der drei 3 5 Bücher vollendet hat. 3) Der durch die Redaktions⸗Kommiſſion 
gelieferte Faſſungsentwurf der erſten drei Bücher wird ſofort den Protokollen 
angedruckt und mit dieſen an die hohen Regierungen hinausgegeben, ſo daß 
ſämmtliche beſtellte Protokoll⸗Cremplare nunmehr ausgeliefert werden. Auf be⸗ 
ſonderes Verlangen einzelner Regierungen wird denſelben eine von ihnen zu 
amtlichem Gebrauche gewünſchte Anzahl von Separatabvrüden des Faſſungs⸗ 
Entwurfs geliefert. 4) Am 15. September beginnt die Konferenz in Nürnberg 
die Berathung der drei erſten Bücher in zweiter Leſung. Ueber eine alsdann 
einzuleitende öffentliche Bekanntmachung des in zweiter Leſung feſtgeſtellten Ent⸗ 
wurfs dieſer Bücher zum Behufe der Sammlung weiterer Materialien für eine 
kurze dritte Leſung bleibt die Berathung und Beſchlußfaſſung vorbehalten. 5) Be: 
vor hierauf die in Nürnberg fortzuſetzende Berathung über das fünfte und 
ſechſte Buch des Entwurfs ſtattfindet, wird das Seerecht in Hamburg oder 
Bremen, je nach Ausfall der Wahl der Konferenz, berathen, und es ſind hieran 
alle Konferenzmiitglieder, welche Theil zu nehmen in der Lage ſind, ſich zu be⸗ 
theiligen berufen. 6) Der zweite Präſident der Konferenz wird von dieſen Be⸗ 
lun en die geeignete Mittheilung an die hohe deutſche Bundes⸗Verſammlung 
machen.“ 

Dieſem Auftrage der Handels⸗Kommiſſion, welcher nur auf Mit 
theilung der gefaßten Beſchlüſſe an die Bundesverſammlung ging, kam 
der Ritter v. Raule in der Art nach, daß er den betreffenden Paſſus, 
Nr. 6 der Beſchlüſſe, in ſeiner Eingabe vom 2. Juli d. J. an die 
Bundesverfammlung eigenmächtig kaſſirte und ſtatt deſſen Namens der 
Kommiſſion um Genehmigung der gefaßten Beſchlüſſe bei der 
Bundesverſammlung bat. Zu der Nr. 4 bemerkte der Ritter v. Raule 
noch ausdrücklich, „daß das Ergebniß dieſer Erörterung (über die Pu: 
blikation der drei erſten Bücher) der hohen deutſchen Bundesverſamm⸗ 
lung zur Prüfung und e e unterlegt werden ſolle“, obwohl 
gerade die Frage von der Publikation in Nürnberg der Gegenſtand 
einer langen Diskuffion geweſen, bei welcher nur wenige Stimmen der 
Anſicht waren, daß dieſelbe einer Genehmigung der Bundesverſamm⸗ 
lung bedürfe, während von den Ader Bevollmächtigten ſelbſt die Geg⸗ 
ner der Publikation ſich ausdrücklich gegen eine ſolche Anſicht ausge: 
ſprochen haben. — Die Korreſpondenz erwähnt ferner der in der Kon⸗ 
ferenz zu Tage getretenen prinzipiell verſchiedenen Anſichten über ihre 
Stellung zur Bundesverſammlung. Während man bisher 
ſſets bemüht geweſen ſei, dieſelben auszugleichen, habe gerade die Ein⸗ 
gabe des Ritter v. Raule den Beſchlüſſen der Konferenz die Anſicht ſei⸗ 
ner eigenen Regierung untergeſchoben und durch dieſe „eigenmächtige 
Manipulation die prinzipielle Differenz zu einer für die praktiſchen Re⸗ 
ſultate unerſprießlichen Diskuſſion gebracht.“ In welchem Lichte die 
Bundesverſammlung das Verfahren des Ritter v. Raule betrachtet habe, 
ergebe ſich am klarſten daraus, daß mittelſt Beſchluſſes vom 23. Juli 
„die Anzeige über das Ergebniß der bisherigen Verhandlungen der 
Handelsgeſetzgebungs⸗Kommiſſion, fo wie deren fachgemäße Beſchlüſſe 


\ 


über deren weitere Geſchäftsbehandlung lediglich zur befriedigenden 
Kenntniß“ genommen ſeien und eine Genehmigung nur in Gemäßheit 
des Bundesbeſchluſſes vom 18. Dezember 1856 in Betreff der Verle⸗ 
gung des Kommiſſionsſitzes nach Hamburg ertheilt worden ſei. Durch 
dieſen Beſchluß ſei in Uebereinſtimmung mit der von Preußen vertrete⸗ 
nen Anſicht auf die von dem Ritter v. Raule allgemein beantragte 
Genehmigung der Konferenzbeſchlüſſe nicht eingegangen worden. 

[Der Stgatsrath.] Es wurde bereits mehrfach erwähnt, daß 
in Kurzem eine Spezial⸗Kommiſſion zur Berathung und gutacht⸗ 
lichen Erörterung finanzieller Fragen hier zuſammentreten werde. 
Der „Hann. Ztg.“ wird über Bedeutung und Aufgabe dieſer Kommil- 
fion von hier aus Folgendes geſchrieben: „Der nach längerer Unthä= 
tigkeit im Juli 1854 zum erſtenmale wieder verfammelte Staatsrath 
wurde im Januar 1852 mit dem Vorbehalte reaktivirt, daß der Kö⸗ 
nig für jeden Entwurf eines Geſetzes oder einer Verordnung beſonders 
beſtimmen werde, ob er über denſelben den Staatsrath mit ſeinem 
Gutachten vernehmen wolle. Seitdem werden die von den Reſſortmi⸗ 
niſterien ausgearbeiteten Geſetzentwürfe zunächſt und unmittelbar dem 
Könige vorgelegt. In Betreff der für die nächſte Landtagsdiät vorzu⸗ 
bereitenden Finanzvorlagen iſt durch allerhöchfte Entſchließung eine gut⸗ 
achtliche Erörterung durch den Staatsrath angeordnet. In Folge deſ⸗ 
ſen trat die bei der Reaktivirung des Staatsraths gleichfalls getroffene 
Beſtimmung in Wirkſamkeit, wonach für jeden einzelnen, dem Staats⸗ 
rathe zu überweiſenden Entwurf darüber zu entſcheiden iſt, ob das be⸗ 
treffende Gutachten vom Staatsrath in einer Plenarverſammlung 
oder in einer engeren Verſammlung abgegeben werden ſoll. Die 
Entſcheidung erfolgt durch den König auf den Antrag des Staatsmini⸗ 
ſteriums, welches in dem vorliegenden Falle für die Finanzvorlagen die 
letztere Art der Begutachtung empfohlen hat. Die ſogenannte Fin anz⸗ 
kommiſſion iſt ſomit nichts Anderes als eine in der Organiſation 
des Staatsrathes begründete engere Verſammlung zur Vorprüfung der 
Finanzvorlagen. Sie rechtfertigt nach ihrer Entſtehung wie nach ihrem 
Zwecke eben ſo wenig die Annahme einer außerordentlichen Maßnahme 
als die Folgerung eines beſonders dringlichen Finanzbedürfniſſes. Ein 
ſolches dürfte in Hinblick auf die bevorſtehende Landtagsdiät um ſo 
weniger in Frage kommen, als der für das zu unterbreitende Budget 
wünſchenswerthe Mehrbedarf bereits vollſtändige Deckung durch über⸗ 
raſchend günſtige Reſultate aus den Erträgen der Forſtverwaltung aus 
dem Verkauf von Hölzern gewonnen hat.“ 

Berlin, 16. Auguſt. [Zur Tagesgeſchichte.] Die „Voß. 
Ztg.“ meldet: Se. Majeſtät der König hat kürzlich das zwiſchen dem 
potsdamer und halleſchen Thore belegene Terrain dieſſeit und jenſeit 
des Schifffahrts⸗Kanals in Augenſchein genommen, und in Betreff der 
Bebauung und Eintheilung deſſelben Allerhöoͤchſtſelbſt mehrere Beſtim⸗ 
mungen zu treffen geruht. So z. B. wird nach den allerhöchſten Be⸗ 
ſtimmungen eine Straße dieſes Terrain durchſchneiden, welche von der 
Mitte des zwiſchen dem halleſchen und anhaltiſchen Thore belegenen 
Theiles der Stadtmauer ausgehend, direkt nach dem Kreuzberg und 
zwar in der Richtung des Kriegerdenkmals führen und auf einer neuen, 


neben dem Stöcker ſchen Etabliſſement errichteten Brücke, den Kanal 1 


überſchreiten wird. Die Straße ſoll hinter dem genannten Grundſtück 
hinwegführen und dieſſeit des Kanals ſich mit dem Wege zwiſchen dem 
Baudius'ſchen und dem Backes'ſchen Grundſtück in der Hirſchelſtraße 
verbinden. Wo ſie hier die Mauer berührt, ſoll ein neues Stadtthor 
angelegt werden, das auf einen Durchbruch zur Wilhelmstraße führt. 
(Ein älteres Projekt ſpricht bekanntlich von einem neuen Thor zwiſchen 
dem anhaltiſchen und potsdamer.) Eine fernere Regelung wird demnächſt 


die Schönebergerſtraße erfahren, welche bisher erſt bis zur Lützowerweg⸗ 


ſtraße geordnet war. An der Ecke nämlich, an welcher beide Straßen 


ſich kreuzen, befand ſich ein unbebautes Privatgrundſtück, welches hier Be 


die gerade Richtung der Schoͤnebergerſtraße unterbrach. Außerdem 


führte dieſe Straße bisher immer noch zur linken Seite der potsdamer 


Eiſenbahn bis nach Schöneberg, wo ſie die Bahn im rechten Winkel 
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durchſchnitt. Gegenwärtig iſt nun das vorerwähnte Grundſtück ange⸗ a 


kauft worden und es ſoll die Straße in gerader Richtung nach Schö⸗ 
neberg geführt werden, und zwar ſo, daß ſie die potsdamer Eiſenbahn 
ſchon in der Nähe des Mühlenweges durchſchneidet und dann direkt 
nach dem genannten Dorfe führt, vor demſelben in die Chauſſee ein⸗ 
mündend, ſo daß auf ſolche Weiſe eine direkte Verbindung zwi 


ſchen 
dem anhaltiſchen Thore und Schöneberg hergeſtellt wird. — Eine 


ſpätere Nummer der „Voß. Ztg.“ fügt dieſen Mittheilungen noch hinzu: 
daß Se. Majeſtät der König ganz beſonderes Intereſſe an den 
betreffenden Anlagen nehme; und am Donnerſtag Nachmittags wiederum 
nach jener Feldmark, in Begleitung Sr. k. Hoheit des Prinzen Adal⸗ 
bert, jo wie des General-⸗Direktors der königlichen Gärten Herrn Lenne 
und anderer Herren, Allerhöͤchſtſich begab und die weitere Durchführung 
des Projektes an Ort und Stelle in Augenſchein nahm. Se. Majeſtät 
und der Prinz Adalbert waren zu Wagen bis zum Belle⸗Alliance⸗Platz 
gefahren, woſelbſt Allerhoͤchſt⸗ und Höͤchſtdieſelben ausſtiegen und den 
Vortrag des General ⸗Direktor Lenné über mehrere bauliche Verände⸗ 
rungen auf dieſem Platze entgegennahmen. Nächſtdem begab Se. Ma⸗ 
jeftät Allerhöchſtſich zu Fuß nach der vorerwähnten Feldmark und nahm, 
wie ſchon erwähnt, das Terrain nach dem entworfenen Bauplane in 
Augenſchein. Letzterer it nach dem Entwurf des General⸗Direktor Lenne 
angefertigt, welcher auch mit der Durchführung von Sr. Majeſtät dem- 
nächſt betraut worden iſt. * 

— Geſtern, am Tage Mariä Himmelfahrt, fand in der hie⸗ 
ſigen katholiſchen Kirche eine ſeltene Feierlichkeit tat. Es wurden näm- 
lich die Reliquien des heiligen Märtyrers Leontius, welche, wie be- 
reits gemeldet, Se. Heil der Papſt der St. Hedwigskirche zum 
Geſchenk gemacht hat, aufgeſtellt. Durch Urkunden ift erwieſen, daß 
die im Jahre 1847 in den Katakomben Roms aufgefundenen Gebeine 
dieſes Heiligen dort ſeit dem dritten Jahrhundert der chriſtlichen Zeit⸗ 
rechnung an haben. Sie find defien ungeachtet groͤßtentheils noch 
wohlerhalten und beſtehen aus dem Schädel, einzelnen Gebeinen und 


r ae 


— 


19 ae; ppiole mit dem Blute des Heiligen. Schon am frühen Morgen 
wäaren dieſe Reliquien in der an die Kirche grenzenden Kapelle in dem 
Reeliquienſchrein von rothem Sammt und vergoldetem Holjſchnitzwerk, 

das die großen Glasſcheiben umgiebt, aufgeſtellt, in welchem eingeſchloſſen 

fie von Rom hier angelangt waren. Um 8 Uhr wurden die Ueberreſte 
auf einer roth behängten Bahre niedergelegt und von vier Geiſtlichen 
erhoben, unter Vorantritt und Nachfolge der übrigen Prieſter, denen 

il ſich die Schuljugend der katholiſchen Schule, ſowie die Schülerinnen 


der Lehr⸗Anſtalt des Kloſters der Urſulinerinnen in der Lindenſtraße, 
dann die Glieder der Gemeinde anſchloſſen, in feierlicher Prozeſſton und 
unter Intonation der Litanei zu Allen Heiligen durch die Kirche bis zu 
N dem St. Hedwigs⸗Altar, rechts vom Hochaltar, getragen. Auf dieſem 
erhielt der Schrein mit den Reliquien feine Stellung zur künftigen 


Verehrung der Gläubigen der katholiſchen Kirche. Der Prozeſſion folgte 
ein feierliches Hochamt, celebrirt durch den Propſt Pelldram, aſſiſtirt 
von den Kaplänen im großen kirchlichen Schmucke. Während des gan- 
en geſtrigen Tages war der Altar von Gläubigen umgeben, die den 
Reliquien ihre Verehrung darbrachten. Um 11 Uhr Vormittags wurde 
in derſelben Kirche zu Ehren des Napoleonstags, auf Veranlaſſung der 
kaiſerl. franzöſiſchen Geſandtſchaft, ein ſolennes muſtkaliſches Hochamt 
durch den Kaplan Bartſch celebrirt, dem die hier anweſenden Mitglie⸗ 
der der franzöſiſchen Legation, ſowie anderer hier akkreditirter Geſaudt⸗ 
ſchaften und ein zahlreiches Publikum beiwohnten. 
h — Das Terrain, wo das Herbit- Mandver in hiefiger Nähe künf⸗ 
tigen Monat abgehalten werden ſoll, wird nochmals einer Unterſuchung 
unterzogen, ob es bei der anhaltenden trockenen Hitze auch hinglänlich 
Waſſer für Militär und Pferde beſitzt. 
2 — Seit dem Eintritt des niederen Waſſerſtandes hat ſich 
der Kohlentransport auf den Eiſenbahnen noch bedeutend geſteigert. 
Auf der niederſchleſiſch-märkiſchen Bahn gehen täglich aus den ſchleſiſchen 
Kohlenwerken bedeutende Quantitäten ein, die ſich hier nach den verſchiede⸗ 
nen Richtungen vertheilen. Namentlich gehen beſonders auf der mag⸗ 
deburger Bahn viele Transporte weiter, die für die vielen Fabriken in 
jener Gegend beſtimmt ſind. — Die Preiſe der Brennmaterialien ſind 
in Folge des niederen Waſſerſtandes bereits ſo enorm geſtiegen, der Hau⸗ 
feen Buchenholz bis über 50 Thlr., daß für den Winter eine noch grö: 
ßere Theuerung droht! — Zu den erhöhten Preiſen der Zuthaten kommt 
jetzt bei vielen Handwerkern auch noch ein geſteigerter Geſellenlohn. 
Es hält ſelbſt bei den Kleider- und Schuhmachern ſchwer, Gehilfen zu 
erhalten. Auch aus kleineren Städten kommen vermehrte Nachfragen 
nach Geſellen, ohne daß ihnen genügt werden kann. (N. Pr. Z.) 
Köln, 15. Aug. Se. königl. Hoheit der Prinz von Wales, 
der einen Theil des Sommers am Rhein in Königswinter zubringt, 
hatte geſtern die Einladung zu einer Soiree auf der reizenden Villa des 
Herrn Geheimen Kommerzienraths Deichmann in Mehlemer Au anzu⸗ 
nehmen geruht. Der Garten und das Landhaus mit ſeinen großen 
Balkons waren durch mehr als tauſend Laternen und Ballons in allen 
Farben auf das reichſte und geſchmackvollſte illuminirt, und namentlich 
% gewährte die Hauptfronte des Hauſes mit Benutzung der architektoni⸗ 
ſchen Linien zur Beleuchtung einen feenhaften Anblick. Da das ſchönſte 
Wetter und eine milde, wahrhaft italieniſche Luft das Feſt begünſtigten, 
ſo konnten die Lieder des kölner Männergeſang⸗ Vereins, die den Haupt⸗ 
Beſtandtheil des Nachtkonzerts bildeten, im Freien vor dem Balkon der 
Hauptfronte, auf welchem Se. königl. Hoheit mit ſeinem Gefolge Platz 
genommen hatte, ertönen, wodurch die Wirkung derſelben inmitten des 
magiſchen Kreiſes farbiger Beleuchtung, wiederholt durch bengaliſche 
Flammen noch verſtärkt und verſchönert, ganz außerordentlich erhöht 
2 wurde. Se. königl. Hoheit der Prinz von Wales ließ ſich den Diri⸗ 
Er genten und die Mitglieder des Vereinsvorſtandes vorſtellen und ſprach 
in ſehr ſchmeichelhaften Ansdrücken ſeine Theilnahme an dem ſchönen 
Geſange aus. Außerdem ernteten der Herr Kammerſänger Koch 
durch den Vortrag einiger Lieder von F. Schubert und die kleinen 
Virtuoſen Geſchwiſter Raczek durch ihr bewundernswerthes Spiel gro⸗ 
ßen Beifall. Der Prinz verweilte bis nach Mitternacht und fuhr erſt 
nach den letzten Geſängen des Vereins, von denen beſonders die Volks⸗ 
lieder einen ſichtbar befriedigenden Eindruck auf die hohen Fremden 
machten, auf einem Dampfſchiffe wieder nach Koͤningswinter hinüber. 
Die übrigen Eingeladenen Pet ein Extrazug der rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahn zurück. (K. 3.) 


Eine Erinnerung an die pariſer Boulevards. 


Die pariſer Boulevards find das Rendezvous der ganzen civilifir: 
ten Welt. Kein Bewohner irgend einer bedeutenden Stadt ſieht ſich 
bier während einiger Stunden um, ohne Bekannte zu treffen, oder auf 

wenigſtens ein Geſicht zu ſtoßen, das ihm ſchon einmal im Leben auf⸗ 
gefallen iſt oder näher ſtand. Man mag von Wien, von Berlin, von 
** London, von St. Petersburg, von Liſſabon, von Neapel, von Newyork 

ſein, immer muß man anerkennen, daß von allen dieſen Hauptſtädten 
Paris wieder die Hauptſtadt, das Centrum iſt, nicht allein das Mekka 
des Vergnüglings, ſondern auch der Platz, an welchen der Gelehrte, 
der Induſtrielle zeitweiſe eilt, um ſich aufzufriſchen und neue Ideen zu 
ſammeln. Von allen Nationen iſt aber keine fo zahlreich vertreten, als 
die deutſche, von großen Herren angefangen, welche hierher ihre glück 
wünſchenden Pilgerfahrten antreten, bis zu den Handwerkern und Kell⸗ 
nern herab, die den Schlußſtein ihrer vollendeten Erziehung an der 
Seine legen und dann den Geiſt der eingezogenen Givilifation, auf 
Flaſchen gezogen, in die ſtaunende Heimat ſchleppen. 


Um die Weltbedeutung der Stadt Paris recht würdigen zu können, 
bedarf es nur einer Taſſe Kaffee, die man in einem der zahlreichen 
Kaffeehäuſer der Boulevards nimmt, während man ſeine Füße male⸗ 
riſch auf den Macadam ausſtreckt, oder auf einen zweiten Seſſel legt, 
aus einer feinen Cigarre leichte Wölkchen und künſtliche Wolkenringe 
zieht und hinter dieſer wohlriechenden Duftſchichte das Leben auf den 
Boulevards wie ein Diorama an ſich vorübergleiten läßt. Es wird 
dem philoſophiſchen Werth der bei dieſer anſtrengenden = 


auftauchenden Ideen nicht ſchaden, wenn man vorher gut gegeſſen hat. 
Jedenfalls ſind dann die Farben des ganzen Bildes geſättigter und 
! heiterer. 


Bi Trotz aller freundlichen, eleganten und noblen Geftalten, die hier in 
der Mehrzahl ſich vorbeibewegen, und trotz des überwiegend heiteren 
Eindrucks, den die gute Stadt Paris an einem ſchönen Sommerabende 
macht, haben die Boulevards indeß manche Unannehmlichkeiten. In 
errſter Linie möchte ich hierzu die vielen Deutſchen zählen, welche ſich 
dorten herumtreiben und ein fo häßliches Franzöſiſch ſprechen. Der 
Deutſche iſt gewiß ein biederer, vortrefflicher Menſch, ja, wenn man 
ſich andere Völker näher betrachtet, ſo wird man immer finden, daß er 
zu den erträglichſten gehört; aber er hat die traurige Wuth, ſich überall 
ſo raſch als möglich zu akklimatiſtren und feine allerdings in der poli⸗ 
tiſchen Welt nicht ſehr geachtete Nationalität zu verheimlichen. Wenn 

in Paris ein paar Deutſche zuſammenkommen, die einige Jahre ſchon 
in der franzöſiſchen Hauptſtadt leben, fo kann man feſt überzeugt ſein, 
daß fie unter ſich — franzöſiſch reden, und ein Franzöſiſch, dem man 
auf 10 Schritte ſchon die ſchwere, widerſtrebende deutſche Zunge an⸗ 
merkt. Sie wollen für Franzoſen gelten, und ſelbſt der Geſcheidteſte 
fühlt ſich geſchmeichelt, wenn der Franzoſe mit einem leichten ironiſchen 


1820 


[Feuersbrünſte. — Unwetter.] Die „K. 3.“ bringt aus der 
Moſelgegend wieder folgende traurige Nachrichten: Am 12. d. Mts. 
gerieth in Traben, der Nachbarſtadt Trarbachs, eine von leicht ent— 
züͤndlichen Gebäuden umgebene, mit Heu und Früchten angefüllte Scheune 


in Brand. Das Feuer verbreitete ſich mit reißender Schnelligkeit nach 
allen Seiten hin. 33 Gebäude, darunter 24 Wohnhäuſer, ſind in 
einen Schutthaufen verwandelt! Da das Feuer ſo ſchnell um ſich griff 
und viele der Hausbeſitzer, mit der Ernte beſchäftigt, weit entfernt 
waren, ſo konnte nur Weniges gerettet werden. Groß iſt der Verluſt 
an Mobilien, Keltern und Hausgeräthen, an Futter und Früchten. — 
Während des Feuers entlud ſich ein anſcheinend unbedeutendes Gewit⸗ 
ter mit wenig Regen, deſſen Blitz jedoch in dem Dorfe Grach zündete, 
wodurch 5 Häuſer niederbrannten. Der Blitz ſchlug aber auch gleich 
zeitig in den prachtvollen, mit dem ſchönſten Geläute der ganzen Um: 
gegend verſehenen Kirchthurm zu Rachtig, jo daß zu einer und derſel⸗ 
ben Zeit an drei Stellen auf eine Entfernung von drei Stunden das 
furchtbare Element herrſchte. Der Kirchthurm zu Rachtig iſt 
ganz verbrannt, die Glocken ſind niedergefallen und geborſten; die 
Kirche ſelbſt wurde gerettet. Es iſt nicht zu ſchildern, wie es den 
Moſelbewohnern zu Muthe iſt, welche nun ſchon ſeit vier Wochen 
in dieſer ſchrecklichen Beängſtigung leben, die geſtern den höchiten Grad 
erreicht hat. — Von der Aar wird gemeldet: Nach langer ununter⸗ 
brochener Hitze und Dürre, welche namentlich große Futternoth zur 
Folge hatte, auch einen fühlbaren Gemüſemangel mit ſich führte und 
auch unſeren reich befruchteten Weinbergen nicht zuträglich war, indem 
die Trauben (nach der Winzerſprache) ſich zu ſehr verhäuteten, entlud 
ſich heute über Rheinbröͤhl, Ober- und Nieder⸗Hammerſtein ein furcht⸗ 
bares Gewitter, das ſich bis jenſeits Neuwied ausdehnte, aber nur 
in den erſtgenannten drei Orten, obgleich ſehnlichſt erfleht, unheilbrin⸗ 
gend auftrat. Es war nämlich hier von dichtem Hagelſchlage beglei⸗ 
tet, der den Weinbergen weſentlichen Schaden zufügte, und die Waſſer⸗ 
fülle war ſo bedeutend, daß ſie ganze Weinberge wegfluthete, nament⸗ 
lich einen des Gutsbeſtzers Dr. Wurzer, die Chauſſee mit Steinſchutt G 
überſchwemmte und unfahrbar machte, und ſogar in mehrere Häuſer 
und Ställe drang, ſo daß das Vieh faſt ganz im Waſſer ſtand und 
geflüchtet werden mußte. In Leudesdorf, das aber weniger oder gar 
keinen Schaden gelitten, ſchlug der Blitz in ein Gebäude, jedoch ohne 


zu zünden. 
Deut ſchland. 


München, 12. Auguſt. Se. Maj. der König verweilt noch in 
Brückenau. Die Rückkehr von dem letzteren Badeort, den die Kaiſerin 
von Rußland am 22. Auguſt zu verlaſſen gedenkt, erfolgt am nächſten 
Montag. Ihre Majeſtäten werden, ohne München zu berühren, in 
einem Tage nach Hohenſchwangau fi begeben, um dort die Herbſt⸗ 
villeggiatur zu verbringen. Vorher aber will der Monarch noch einen 
Ausflug in die Rhön unternehmen, für deren Zuſtände ſich Se. Maj. 
ganz ſpeziell interefjirt. 8 (Leipz. Z.) 


Hamburg, 14. Auguſt. Am Donnerstag Morgens 114 Uhr 
entſtand in dem Laboratorium der Artillerie ein Feuer, dem: 
zufolge das Gebäude durch eine Exploſion in Trümmer gelegt wurde. 
Ueber die Entſtehung dieſes Ereigniſſes iſt mit Beſtimmtheit natürlich 
nichts zu ſagen, und läßt ſich nur vermuthen, daß bei der anhalten: 
den großen Hitze die auf dem Boden des Gebäude befindlichen Feuer⸗ 
werksſtücke entzündet worden ſind, wie ſolches namentlich in dieſem 
Sommer auch an andern Orten der Fall geweſen ſein ſoll. Der 
Feuerwerker, Herr Berckholz, befand ſich gerade mit ſeinem Sohne 
auf dem Boden, hörte plötzlich hinter feinem Rücken ein Geräuſch und 
erblickte im Umſehen auf einem an der entgegengeſetzten Seite am 
Fenſter ſtehenden Tiſche mehrere in Flammen ſtehende kleine Feuerwerks⸗ 
Sachen; er wollte ſofort hineilen, um das Feuer zu unterdrücken, als 
daſſelbe ſich im Nu auch ſchon andern dort befindlichen Gegenſtänden 
mittheilte, ſo daß es die höchſte Zeit war, an ſeiner und ſeines Soh— 
nes Rettung zu denken, welche nicht allein ihnen, ſondern auch ſeinem 
andern Sohne, der ſich im untern Lokale befand, und zweien Hilfs: 
Arbeitern, gelang. Einer der letztern, der ſich wohl etwas zu lange 
aufgehalten, erlitt leider noch eine ziemlich ſtarke Verletzung am Kopfe, 
als er ſchon draußen war, jo daß fein Transport nach dem Kranken⸗ 
hauſe verfügt werden mußte. An Pulver befand ſich gar nichts in 


dem Gebäude, die Exploſton und die dadurch erfolgte Zerſtörung deſſel⸗ 
ben wurde durch eine Anzahl im untern Raume lagernder Sprengfä- 
ſten veranlaßt, die zu den Eisſprengungen auf der Elbe angefertigt, 
aber im vorigen Winter nicht gebraucht waren; letztere verurſachten 
auch den ſtarken Knall, der gehört wurde. Alle Erzählungen von gro⸗ 
ßen Pulvermaſſen, die dort aufgehäuft geweſen ſein ſollen, beruhen, 
zuverläſſiger Nachricht zufolge, auf Unwahrheit. Das circa 200 Fuß 
entfernte Pulvermagazin wurde der Vorſicht halber ſorgfältig mit Dek⸗ 
ken, welche man von den Dragonern requirirte, belegt, und mußte von der 
dem Magazine gegenüber befindlichen Spritze fortwährend naß gehalten 
werden. — Wir erfahren heute, nach von uns eingezogenen Erkundi⸗ 
gungen, daß das Feuer im Laboratorium im obern Stockwerk ent- 
ſtand, während der am meiſten, indeß durchaus nicht lebensgefährlich 
verletzte Bacher im Parterre arbeitete. Letzterer ſoll über die Entſte⸗ 
hung des Feuers keine Auskunft haben geben können, er ſaß im Par⸗ 
terre, als plötzlich die Decke einſtürzte. Er gelangte durch eine eben⸗ 
falls einſtürzende Nebenwand ins Freie. (S. die vorgeſtr. „Breslauer 
Zeitung“.) (H. C.) 
Defterreich 


O Wien, 16. Auguſt. Innerhalb 14 Tagen werden die mol⸗ 
dauiſchen Wähler zum zweitenmale in die Wahlurne greifen. Wir 
zweifeln, daß die Wiederholung der Wahlen ein Ergebniß liefern werde, 
welches der vollſtändige Gegenſatz von der Wahlvornahme des 19. Juli 
iſt; — im Gegentheil it das franzöſiſche Kabinet vollſtändig im Klaren, 
daß die Moldau, möge nun dieſer oder jener Wahlmodus in Anwen⸗ 
dung gebracht werden, aus ganz natürlichen Gründen antiunioniſtiſch 
geſinnt bleiben wird. 

Der Kaiſer Franz Joſef iſt geſtern von ſeiner Rundrei ſe durch 
Ungarn in dem Luſtſchloſſe zu Laxenburg eingetroffen und wird ſein 
Geburtsfeſt im engſten Familienkreiſe feiern. Für heute wurde Erzherzog 
Ferdinand Mar und Erzherzogin Charlotte zum Beſuche in Schönbrunn 
erwartet. Für Dinstag den 18., dem Geburtstage des Kaiſers, ſind 
Einladungen zu einem didlomatiſhen Diner bei dem Miniſter bes Aus⸗ 
wärtigen, Grafen Buol, und zu einem Diner bei dem Kardinal⸗Erz⸗ 
biſchofe von Wien ausgegeben. 

Rußland. 

St. Petersburg, 3. Auguſt. Es wird hier gegenwärtig eine 
Flotille ausgerüſtet, welche beſtimmt iſt, ſich in die chineſiſchen Ge- 
wäſſer zu begeben, damit auch wir den ſich dort vorbereitenden Er⸗ 
eigniſſen nicht zu fern ſtehen und gewachſen ſeien. Der Kapitän Kus⸗ 
nezoff wird das Geſchwader befehligen; der durch feine japaniſche 
Expedition bekannt gewordene Graf, Putjatın Begleitet dieſelbe gewiſſer⸗ 
maßen als diplomatiſcher Chef. — Ich wollte eben meinen Brief 
ſchließen, als ich noch aus zuverläſſiger Quelle eine Nachricht von der 
höchſten Bedeutung erfahre. Die Reduktion der Garde um 
mehr als 30,000 Mann iſt feſt beſchloſſen. Von jedem Re⸗ 
giment gehen 4 Oberſten ab; die numeriſche Stärke der Regimenter 
wird auf je 800 Mann heruntergeſetzt, jo daß wir alſo nur circa 
10,000 Mann Garde behalten. Die beiden Grenadier-Regimenter, die 
der Garde zugetheilt ſind, werden wahrſcheinlich ganz eingehen. Ob 
ſich dieſe Reduktion auch auf die Armee erſtrecken wird, weiß ich noch 
nicht, doch iſt es wahrſcheinlich. Sie ſehen, Rußland will einen dauern⸗ 
den Frieden! (Königsb. Z.) 

Frankreich. 

Paris, 14. Auguſt. Graf Walewski hat mit Baron Hübner 
geſtern auf dem auswärtigen Amte eine ziemlich lange W eee ge⸗ 
halten, deren Ergebniß ſehr günſtig ausgefallen iſt. ch mag 
zwar nicht die Ungiltigkeit der Wahlen in der Moldau zugeben, aber 
es willigt dennoch in die neuen Wahlen. Das wiener Kabinet ſchlägt 
zugleich ein neues Wahlſyſtem vor, doch kann ich nicht melden, ob 
daſſelbe angenommen werden dürfte. — Die Nachricht von der Erthei⸗ 
lung des Medjid ie-Ordens erſter Klaſſe an den Fürſten Vogori⸗ 
des hat hier großes Aufſehen erregt. 

Die glänzende Einweihung der Louvre— Bauten fand 
heute ſtatt. Der Kaiſer wurde in der Gallerie des erſten Stocks 
von einer zahlreichen Verſammlung, welche aus Damen in prachtvoller 
Toilette, aus Miniſtern, 3 dem Kardinal Erzbiſchofe, den 
großen Staats⸗ CC... ͤͤ ⁵˙1˖e ˙·¹i¹i . u. ̃ ̃ò M pp NE a ET / /, u. ſ. w. beſtand, erwartet. Die Künſtler 


Tone hinwirft: „Monsieur est Français?“ ß vy... p ⁵⁶ ⁵äönfnft Eu ET TE ob darüber irgend flange Bärte und find in ihrem Auftreten höͤchſt kokett. Dabei ſieht 


ein Zweifel herrſchen könnte! 

Wenn man einige Zeit vor einem Kaffeehauſe ſitzt und dabei viel- 
leicht eine geiſtreiche Konverſation im blühendſten Deutſch⸗FIr Kaniis am 
nächſten Tiſche anhören mußte, fo greift das allmälig die Nerven gerade 
jo an, wie das viele Schnapstrinken der Franzoſen. Morgens mit dem 
Kaffee wird das erſte Glas Cognac hinabgeſchluckt, beim Gabelfrühſtück 
taucht das Gläschen wieder auf, ebenſo vor und nach dem Mittageſſen. 
Zwiſchen dieſen Mahlzeiten fühlt der Gallier noch einigemal das Bedürf⸗ 
niß, jene häßliche grüne Abſynthbrühe zu trinken, deren Geſtank alle 
Kaffeehäuſer verpeſtet — kurz, durch den ganzen Tag ſchlängelt ſich ein 
unausgeſetztes Schnäpschen; das wäre noch erträglich, aber der Fremde, 
der eine Taſſe Kaffee beſtellt, muß mit dem Garson einen förmlichen 
Ringkampf beſtehen, wenn er ſich nicht zur Cognac⸗ ⸗Vertilgung ent: 
ſchließen kann. 
nämlich verzweifelte Verſuche, auch jedem 7 Fremden das petit verre 
aufzudrängen, und oft ſchien es uns, als habe er, wenn ſich bei dem 


Fremden eine gewiſſe Renitenz gegen jene Wohlthat zeigte, nicht übel 
Luſt, den nächſten Stadtſergeanten herbeizurufen, um mit deſſen Hilfe 
die herrliche Sitte dem Unwiſſenden zu oktroyiren, damit auch der Bar⸗ 
bar, wie die Majorität der großen Nation bei der Konverſation einen 


Schnapsgeruch aus dem Munde verbreite. Wir würden bei dieſer Sitte 
nicht fo lange verweilen, wenn nicht die Maſſe der Branntweingläfer 
vor den vielen Kaffeehäuſern am Boulevard einen förmlichen maleriſchen 
Effekt bildete, welchen man elfet de Cognac nennen könnte. 

Man behauptet, das Ueberhandnehmen des Schnapstrinkens datire 
aus neueſter Zeit, ſeit die franzöſiſche Nation wieder mehr ihre kriegeri⸗ 
ſchen Tugenden entwickelt. Im Gefolge des Schlachtenruhms befindet 
ſich aber ſtets als unangenehmer Marodeur das gebrannte Waſſer, das 
in schwierigen Zeitläuften gar manchen Heldenmagen auftichten helfen 
muß und dann in ruhigeren Tagen als alte Bekanntſchaft ſich nicht gut 
mehr ignoriren läßt. 

Unter den zahlreichen Uniformen, welche die pariſer Boulevards be⸗ 
leben, fällt keine ſo ſehr durch ihre Originalität und Kleidſamkeit auf, 
wie die der Zuaven. Jenes ſeit dem Krimfeldzuge ſo berühmte Korps 
ſcheint in Paris ziemlich zahlreich vertreten zu fein, und intereſſirt allge⸗ 
mein. Wo der weiße Turban, die blaue arabiſche Jacke, die rothe 
Pumphoſe ſichtbar wird, da bleiben die Pariſer ſtehen und bewundern 
ihre Landsleute, die wie leibhaftige Türken ausſehen, und in ihrem Ge- 
ſicht ſogar einen türkiſchen Ausdruck zur Schau tragen. Das Geheim- 
niß dieſes türkiſchen Ausdrucks liegt darin, daß die Zuaven wie die 
Muſelmänner von ihrem Vorderhaupte und ihrem Nacken die Haare 
abrafiren. In Folge deſſen ſieht das Kind des Faubourg Poiſſonniere 
aus, als habe es in Kleinaſien das Licht der Welt erblickt und von 
Anfang an zur Sippſchaft des Propheten von Mekka gehört. Uebrigens 
haben alle Zuaven ſonnenverbrammte kriegeriſche, etwas wilde Geſichter, 


Der Kellner⸗Jüngling mit ſeiner weißen Schürze macht 


man es ihren flinken und energiſchen Bewegungen an, daß ſie als 
Feinde ſehr unangenehm ſein müſſen. Man kann ſich nicht leicht zwei 
ſo verſchiedene Korps denken, als die beiden, welche in der Krim ſo oft 
ſich zur Seite ſtanden — Zuaven und Hochſchotten. Der Zuave leicht, 
gewandt, feurig, entſchieden orientaliſch, der Schotte dagegen hochge⸗ 
wachſen, nordiſch, ſchweigſam und ſchwerfällig. Wir ſahen namentlich 
die Hochſchotten ſehr ins Gewicht fallen an dem Tage, als die Köni- - 
gin in London die Krimmedaillen an ein Regiment Hochländer aus⸗ 
theilte und in Folge deſſen die tapferen Männer ein Glas mehr auf 
Ihrer Majeſtät Geſundheit zu trinken genöthigt waren. Wenn die 
Bärenmützen bei Inkerman ſo viel geſchwankt hätten, als an jenem 
Abend in London, jo würde vielleicht Mentſchikoffs Drohung, die Allür⸗ 
ten ins Meer zu werfen, zur Wahrheit geworden ſein. 

Doch wir kehren zu den Boulevards zurück, auf welchen es allmä⸗ 
lig Nacht wird, ohne daß ſich der Menſchenſtrom verringert. Das 
Anzünden der vielen Gaslampen bringt eine neue prächtige Wirkung 
hervor, die Läden erhellen ſich plötzlich und ihre unzähligen Lampen 
und Lichter bewirken, daß alle Reichthümer, Juwelen und Koſtbarkeiten 
in den Schaufenſtern in den prächtigſten Farben ſtrahlen, während hin⸗ 
ter rieſigen Spiegelſcheiben roſenfingrige, kokett friſirte Ladenmädchen die 
bewundernden Blicke der vorüberwandelnden Flaneurs auf ſich ziehen. 
Frauen in reizenden Toiletten gehen und fahren nach den Theatern 
und Abendunterhaltungen, die Wagenpaſſage hat ihren Gipfelpunkt er⸗ 
reicht, und über dieſem unendlich bunten Gewoge ſpannt ſich der klarſte 
und ſchoͤnſte Abendhimmel mit ſeinem Sternenmantel aus. 

Anfangs war in unſerer Nähe ein Tiſch franzöſiſchredender Deut⸗ 
ſcher geweſen. Sie hatten fi jedoch zum Glück bald entfernt und 
einer andern Geſellſchaft Platz gemacht, welche in einem ſlaviſchen Idiom 
ſehr lebhafte Konverſation führte. Außerdem hörte man einige roma⸗ 
niſche Sprachen ſprechen. An unſerem Tiſche ſelbſt hatten ſich Be⸗ 


kannte aus ſehr verſchiedenen Weltgegenden zuſammengefunden, darun⸗ 


ter ein Amerikaner, ein Italiener und ein. engliſcher Offizier, welcher 
den Krimfeldzug mitgemacht hatte und die Kunſt: gut zu erzählen, in 
hohem Grade beſaß. Unſere Sieſta gehörte zu den angenehmſten, wurde 
aber leider bald durch das Spiel einer Physharmonika geſtört, auf 
welcher im erſten Stock des nächſten Hauſes irgend ein Unglückſeliger 
die Introduktion zu „Norma“, jenem hundertfach herabgeleierten Mu⸗ 
ſikſtück, beging, das auf gewiſſe muſikaliſche Organiſationen trotz feiner 
ſchleppenden Langweiligkeit ſtets eine elektriſirende Wirkung hervorbringt. 

Nachdem der Italiener für ſeinen verſtorbenen Landsmann Bellini 
pflichtſchuldigſt eine Lanze gebrochen, kam das Geſpräch auf das Sujet 
der „Norma“ im Allgemeinen und auf die großen Erfolge, welche diefe 
Oper während eines Vierteljahrhunderts in der ganzen Welt errungen. 
Unſer Engländer hatte die „Norma“ zuletzt in Konſtantinopel gehört 
und verſicherte uns, die Muſelmänner ſeien entzückt darüber geweſen. 
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und Arbeiter im ſchwarzen 
les geſtellten Bänke ein. 


nendonner und Zuruf des Volkes; dann trat tiefe Stille ein, und der 


Huiſſier rief: „Der Kaiſer“! Unter Lebehochrufen nahmen der Kaiſer 


und die Kaiſerin auf den Seſſeln, 
ierauf erhob fich 
eine Ueberſicht der 
nannte Herr Fould 


die auf der Eſtrade ſtanden, Platz, 


nung jedes Namens empfing der Gerufeue aus der Hand des Kaiſers 


die ihm zugedachte Belohnung. So erhielt Herr Lefuel die Inſignien 
als Offizier der Ehrenlegion; die Architekten Piau und Boſto, der 


Bildhauer Jacot, der Mauerwerk⸗Unternehmer Maret und der Bleiar⸗ 
beit⸗Unternehmer Legrand wurden zu Rittern der Ehrenlegion ernannt. 
Zweihundert Medaillen wurden an Beamte, Agenten, Arbeiter 
und dergleichen vertheilt. Als die Vertheilung beendet war, nahm der 
Kaiſer das Wort, um mit lauter und volltönender Stimme dem Lande 
Glück zu der Vollendung des Louvre, dieſes wahrhaft nationalen Bau⸗ 
denkmals, zu wünſchen. Wahrhaft national nenne er es, fuhr er fort, 
weil alle Regierungen, die einander in Frankreich gefolgt, es als Ehren⸗ 
ſache betrachtet, das Louvre zu vollenden. Der eigenthümliche Charak⸗ 
ter einer Nation offenbare ſich in ihren Staats⸗Einrichtungen und 
Bauwerken. Im Mittelalter ſei der Herrſcher von Wällen und Ver⸗ 
theidigungsmitteln umgeben geweſen, bald jedoch feier — Dank den 
Fortſchritten der Geſittung — dieſe Kriegswerkzeuge durch Meiſterwerke 
der Künſte und Wiſſenſchaften erſetzt worden. Auch die Geſchichte der 
Bauwerke habe ihre Philoſophie. So habe der Wohlfahrts⸗Ausſchuß 
das Werk Ludwig's X.. und Richelieu's vollendet, und indem er die 
Zerſtörung der Reſte der Feudalwirthſchaft vollführt, ſei er inſtinktmäßig 
von demſelben Gefühle getrieben worden, mit welchem von der Regie⸗ 
rung von 1848 die Vollendung des Louvre verordnet worden ſei. — 
Der ſtürmiſche Beifall, mit welchem dieſe Rede von den Anweſenden 
aufgenommen wurde, durchhallte noch den Saal, als — es war 31 
Uhr Nachmittags — der Kaiſer und die Kaiſerin denſelben verließen, 
gefolgt von den Prinzen und Prinzeſſinnen der kaiſerlichen Familie und 
der übrigen glänzenden Verſammlung. Der Zug ging über den Hof 
des Loubre, durch die Einlaßpforte der Kolonnade, über die Straße 
Rivoli, durch den Pavillon Richelieu und über den Carrouſellplatz 
nach den Tuilerien zurück. Nach Beendigung der Einweihungsfeier 
wurden im Saale ſchnell die Sitze und Stufen weggeräumt und die 
Tiſche aufgeſtellt; denn in dieſem nämlichen Saale fand das Banket 
ſtatt, das den Künſtlern, Unternehmern und Oberen der Arbeiter, die 
an der Vollendung des Baues mitgewirkt, gegeben wurde. 

Heute ſtand ein Mann, welcher am 30. Juli „wegen Verbreitung 
falſcher und gegen den Kaiſer beleidigender Nachrichten“ an der Börfe 
verhaftet worden, vor dem Zuchtpolizei⸗Gerichte von Paris. Bei einer 
Hausſuchung hatte man bei Guitera, ‚jo heißt der Angeklagte, auch fo- 
zialiſtiſche Schriften und einen Briefwechſel gefunden, aus dem frühere 
Beziehungen zu Blanqui hervorgingen. Guitera wurde zu einem 
Jahre Gefängniß, zu 1000 Franken Geldſtrafe und zum Verluſte der 
bürgerlichen Rechte auf fünf Jahre verurtheilt. 

Auf Antrag des Maires von Bordeaur hat der Munizipalrath die: 
ſer Stadt einſtimmig beſchloſſen, die (von Debay ausgeführte) Reiter⸗ 
ſtatue Napoleon’ III., welche ſeit der allgemeinen Induſtrie⸗Ausſtellung 
von 1855 in den elgſäiſchen Feldern ausgeſtellt ſteht, anzukaufen und 
ſie zur Bordeaur 1 99 Eſplanade von Tournay aufzustellen. Auf 
der einen Seite des Monuments ſollen die Worte: „L'empire c'est 
la paix!“ Rede von Bordeaux 9. Oktober 1852), auf der anderen: 


Die dankbare, ergebene Stadt Bordeaux“, eingegraben werden. (K. 3.) 
2 Parod und Guerin wurden 


Die Angeklagten Carpentier, Grellet, 
geftern auf Beſchluß der Anklagekammer vor die Aſſiſen der Seine ver⸗ 
wieſen, wo der Prozeß noch in der zweiten Hälfte dieſes Monats zur 
Verhandlung gelangen wird. f f 

Der Kaifer hat bereits zur Verherrlichung feiner Reife nach Ds: 

orne ein Gemälde beftellt, welches den Moment ſeiner Landung auf 
der Inſel Wight darſtellt. 
beauftragt. 


Bei Gelegenheit des 15. Auguſt werden zwölf Brigade: Generale 


Einige Zweifel erhoben ſich, obwohl anzunehmen wäre, daß die Türken 
ſich bereits auf einer Stufe der Civiliſation befänden, auf der ſie eine 
Oper wie „Norma“ vollkommen zu würdigen verſtänden. Hinſichtlich 


der Würdigung der muſtkaliſchen Kompoſition trauten Alle den Türken 


viel eher ein Verſtändniß zu, als hinſichtlich des Sujets, da bekannt⸗ 
lich eine Göttin und Prieſterinnen, welche das Gelübde der Keuſchheit 
abgelegt haben, für türkiſche Begriffe ſo fremdartige Dinge ſind, wie 
etwa die hochaſiatiſchen Sprachenfamilien für den Bewohner der tief: 
ſten Niederungen des Liechtenthals. 

„Glauben Sie ja nicht, meine Herren“, ſagte der engliſche Offizier, 
„daß ſich ein Türke in derlei Verhältniſſen nicht zu helfen weiß. Wenn Sie 
mir erlauben, werde ich Ihnen das Sujet der „Norma“, wie es nach 
der Auffaſſung des Osmanen ausſieht, der ja ohnehin nicht die italie⸗ 
niſche Sprache verſteht, und daher die Handlung nur nach dem Augen: 
ſcheine beurtheilt, in einigen Zügen auseinanderſetzen: N 

Es war einft ein großer und weiſer Sultan, der hatte einen Ha⸗ 
rem voll der ausgezeichnetſten Schönheiten. Eine feiner liebſten Frauen 
war Norma. Vier Dinge vereinigten ſich in ihr, um das Herz ihres 
Gebieters zu feſſeln: das Licht der Stirne, die Nacht der Haare, die 
Roſe der Wangen und die Perlen des lächelnden Mundes. Ihre Ge⸗ 
ſtalt hatte jene Fülle und Ausdehnung der Formen, welche das Herz 
des Gläubigen mit Freude und Behagen erfüllt. Der mächtige Sul⸗ 
tan liebte ſie aber auch, wie 1 1 von der edelſten Abkunft 

vortrefflicher Eigenſchaften Uebt. } 
u. einer irrt er Franke Eingang in den Harem zu ver: 
ſchaffen, und die Wachſamkeit der Aufſeher zu täuſchen. Er ſah Norma 


. ihrem Gebieter ab, um ſich leidenſchaft⸗ 
haufig, und ihr Herz fiel von ihre Ein Sklave, den die Her 


lich an den Ungläubigen zu hängen. Cin 
Neem beſtach, baff ihnen bei ihren heimlichen rag So 
tam Sever (ſo hieß der junge Franke) Jahre lang 5 ir Harem, 
ohne daß der weile und gerechte Sultan etwas davon obne. 


Es befand ſich aber eine ſehr jung r 
in dem ee ſah He 15 Franke unverſchleiert, = 1 
für ſie in gleich heißer Liebe wie für Norma, denn Ada si er Kind 
mie der Mond, und ihre Schönheit leuchtete ſo blendend Dep ut ne 
Menſchen Verſtand raubte, obgleich ſie noch mager und ſch > N 
eine Hirſchkuh war. Nachdem fie einigemal den jungen Fran hand 
ehen, und er ihr Beweiſe feiner heftigen Liebe gegeben hatte, 55 die⸗ 
ſie einſt ihrer Freundin Norma ihr ſtrafbares Verhältniß und Snake: 
ſelbe um ihren Beiſtand, damit ſie öfter den Geliebten ſehen li 
„Denn“, ſagte fit, heiße Flammen durchglühen mein Inne e ſich 
e Pein martert mein Herz; wenn er kommt, kann mein Bli 1 — 
nicht von ihm trennen, und wenn er ſcheidet, kann ich nie den I Bil 
Anblick vergeſſen, den er mir gewährte. Verrathe mich nicht un 
mir, Norma, meine Seele!“ a 
Norma antwortete; „Adalgiſe, meine Leber, 


* 


Frack nahmen die in die Mitte des Saa⸗ 
Um 2 uhr erſcholl Trommelwirbel, Kano⸗ 


der Staatsminiſter und las, an den Kaiſer gewandt, 
am Louvre neu vollbrachten Arbeiten vor; ſodann 
. die Nameu der Künſtler und Arbeiter, welche durch 
ihr Talent, ihren Eifer und den Antheil, den ſie an der Vollendung 
des Louvre genommen, Anerkennungsbeweiſe verdienten. Bei der Nen: 


Der berühmte Seemaler Gudin iſt damit f 


ſchöne 


e Sklavin mit Namen Adalgiſe 


gekrochen, und die größten Bilder in Verſalch geſehen hatte. 
( 


2 


1821 
ernannt werden, darunter auch der Bruder des im Juni 1848 ge⸗ 
fallenen Generals Negrier, Oberſt Negrier. 
gegenwärtig Zögling in der Militär⸗Schule von St. Cyr, hat dieſer 
Tage einen ſeiner Kameraden im Duelle getödtet. Der Streit ſoll 
durch eine reine Kinderei entſtanden ſein. Wie das gewöhnlich geſchieht, 
ſtehen nun noch weitere Duelle in Ausſicht. Es ſollen ſogar ſchon 
auf den nächſten Sonntag mehrere verabredet worden ſein, und man 
giebt der Nachläſſigkeit der Behörden zum Theil Schuld daran. — 
Tibaldi wird in ungefähr 20 Tagen auf dem Rollin deportirt werden. 

Großbritannien. 

London, 14. August. Dem atlantiſchen Telegraphen iſt 
ein Unfall zugeſtoßen. Die Konſtruktion des Taues und der dazu ge⸗ 
hörigen Maſchinerien iſt wohl durch die weitverbreiteten Abbildungen 
allgemein bekannt, und ich habe bei dem Beſuche der Fabrik nur einen 
Umſtand bemerkt, der in den Blättern nicht erwähnt iſt und die Be- 
ſorgniß beſeitigt, die beim Anblick des Taues entſtehen muß, nämlich 
daß die äußere Hülle von Eiſendraht ſich zu ſehr recken werde, ſo ſehr, 
daß die Kupferdrähte trotz ihrer bekannten Dehnbarkeit reißen müßten. 
Dieſe Gefahr iſt dadurch beſeitigt, daß man die Kupferdrähte von Zeit 
zu Zeit in ein paar Schraubenwindungen gelegt hat. Der urſprüng⸗ 
liche Plan, das Niederlegen des Taues in der Mitte des atlaniſchen 
Meeres zu beginnen und gleichzeitig durch zwei nach beiden Küſten hin 
ſegelnde Schiffe auszuführen, wurde aufgegeben; man hat an der 
iriſchen Küſte begonnen und zwar am Abend des 7. Auguſt. Als von 
dem 10 Meilen langen, gegen Geſtein und ſchleppende Anker beſonders 
verſicherten Küſtenrande etwa 4 Meilen ausgelegt waren, gerieth eine 
der Walzen, über welche das Tau abläuft, ins Stocken und das Tau 
riß natürlich. Der Schaden konnte ſchnell gut gemacht werden, weil 
das Meer noch flach, und bis zum 11. Morgens 4 Uhr ging das Ge⸗ 
ſchäft nach Wunſch von ſtatten, wie die unaufhörlich zwiſchen dem 
Schiffe und der Küſte gewechſelten Depeſchen bewieſen. Man befand 
ſich damals in 1500 Faden Tiefe. Zu der bezeichneten Stunde brach 
die Kommunikation ab. Wie die auf den Widerſtand gemachten Expe⸗ 
rimente ſchließen laſſen, muß der Bruch in einer Entfernung von 350 
bis 400 engl. Meilen von der Küfte erfolgt fein. 

Eine Anzahl von den Engländern gefangener indiſcher Rebellen iſt 
bekanntlich vor Kanonen⸗Mündungen gebunden und erſchoſſen worden. 
Wie ein franzöſiſches Blatt wiſſen will, hat der Kriegs⸗Miniſter, Lord 
Panmure, dieſe Hinrichtungsart mißbilligt und den Befehl ertheilt, ſie 
in Zukunft nicht wieder zur Anwendung zu bringen. 

[Parlaments⸗ Verhandlungen vom 12. Aug.] Unterhaus⸗Siz⸗ 
zung. Auf eine Frage Sir H.Willoughby's, ob die Regierung die ganze Laſt der 
durch den indiſchen Aufſtand verurſachten großen Rüſtungen der oſtind. een 
aufzubürden gedenke und, wenn das der Fall, ob ſie eine Idee von der Höhe 
der Koſten habe, entgegnet der Schatzkanzler, es ſei ſeine Abſicht, ſich im 
Comite über dieſen Gegenſtand auszuſprechen. Im Comite der Mittel und 
Wege bemerkt der Schatzkanzler, nachdem er an den, von ihm vor Auflö- 
jung des Parlaments hinſichtlich der Abänderung der Thee⸗ und Zuderzölle 
gemachten Vorſchlag, ſo wie 
erinnert hat, den Vorſchlag, 
chen derſelbe, nämlich der, 
des ien Jahres an 
laſſen. Aus den amtlichen 


n welche den die beiden obigen Steuern betreffenden Vorſchlag ver⸗ 
örpern. 


wundert mich nicht, denn i ch weiß, wie gefährlich jene Franken find. 


Auch ich kenne einen jungen Franken und liebe ihn, obgleich er in letz⸗ 
ter Zeit weniger meine Nähe ſucht, als ſonſt. So lange ich lebe, 
wird fein Andenken nicht erlöſchen. Wenn ich ihn umarmte, war ſein 
Geſicht wie der heranbrechende Morgen. Wir waren ſo innig vereint 
wie helle Locken um zarte Wangen. Ich drückte ſeine Wangen zuſam⸗ 
men wie der Kaufmann ſeine Waare, als wären fie ein Goldſtück in 
der Hand eines armen Geizhalſes. Siehe, die Kinder im Harem, 
welche mich Mutter nennen, ſind ſeine Kinder!“ 

Als Norma dieſes Geſtändniß Adalgiſen gemacht hatte, umarmten 
ſich die Frauen, weinten lange, beredeten ſich dann, wie ſie mit ihren 
Geliebten aus dem Harem entfliehen könnten, und wurden um ſo feſter 
in ihrem verbrecheriſchen Vorhaben beſtärkt, als ſich ſpäter fand, daß 
beide denſelben Mann liebten, wodurch eine gewiſſe Einfachheit in die 
Entführung aus dem Serail gekommen wäre. 

Aber Sever wollte nicht beide Frauen mitnehmen, ſondern nur die 
jüngere. Unterdeſſen war dem Sultan das Verbrechen ſeiner Frauen 
verrathen worden, und da er ein weiſer und gerechter Herrſcher war, 
ſo ließ er plötzlich alle feſmehmen, als fie am wenigſten daran dachten, 
und mit Stricken zuſammenbinden. Adalgiſe und Norma wurden in 
Säcke genäht und in das Meer verſenkt, wie es der Prophet vor⸗ 
ſchreibt; mehrere ſchuldige Sklaven wurden gepfählt, und dem jungen 
Franken Sever, obgleich er Konſul oder Konſularagent einer ungläubi⸗ 
gen Großmacht war, ließ der Sultan den Kopf abſchlagen, weil Jener 
den Harem eines Muſelmannes zu betreten gewagt hatte. 

„Möge es allen ungläubigen Hunden ſo gehen, welche den Kindern 
des Propheten in den Bart ſpucken! f 

Hier ſchloß die Erzählung. Die wunderbar ſchöͤne Sommernacht, 
die feenhaft bewegte, durch Dunſt und Beleuchtung in ein Dämmer⸗ 
licht gehüllte Welt um uns, das Vorübergleiten einzelner Geſtalten, 
von welchen Mahomed an verſchiedenen Stellen des Korans ſpricht, 
die öfter auftauchenden Turbane der Zuaven, unſre tabakwolkengeſchwängerte 
Sieſta, endlich die Erzählung des Engländers — Alles dies weckte eine 
an das Orientaliſche grenzende Empfindung des Wohlbehagens. Man 
dachte unwillkürlich an Tauſend und eine Nacht, als mit einemmal der 
in ſchneidendem Dialekt ausgeſtoßene Aufruf eines Sachſen: „Ei Herr 
Jeſes, find Sie boch da?!“ uns mitten in die tiefſte oceidentaliſche 
Wirklichkeit zurückſchleuderte. Gleich darauf hörten ſich der Sachſe und 
der Geſchäftsfreund, den er gefunden hatte, förmlich den „Fremdenfüh⸗ 
rer in Paris“ ab und überboten einander, wer an dieſem Tage die 
meiſten Sehenswürdigkeiten hinabgeſchluckt, wer die meiſten Mufeen ab: 


Oſtd. Poſt) 
Auguſt Abends in Schwein⸗ 


Der vielbeſchriebene Herr Bacherl N am 4, 


was Du mir da fagft, furt angekommen und wird fih nach Kiſſingen und Brückenau begeben, um 


\ 


Der Sohn des letzteren, 


an die vorausſichtliche ke dieſer Abänderung. 


dadurch veranlaßten ſehr zahlreichen Erneuerungen früherer Bekannt⸗ 
„ſchaften des Papſtes haben die in Sinigaglia wohnenden Brüder Ma⸗ 
g ſtai wider Willen aus ihrer bürgerlichen Paffivität herausgezogen. Die za 


Dänemark. 3 

Itzehoe, 14. August. Die hervorragendſten Mitglieder der Stände⸗ 
verſammlung ſind heute bereits hier eingetroffen. Wie man hört, wird 
die königl. Kommiſſion ſchon morgen, und zwar ſofort nach geſchehenen 
Konſtituirung der Verſammlung den neuen Verfaſſungsentwurf 
für das Herzogthum Holftein den Ständen vorlegen. Auf dieſe 
Vorlage baut die däniſche Regierung bekanntlich die Hoffnung einer 
friedlichen Ausgleichung der deutſch⸗däniſchen Wirren. Wie eine derartige 
Ausgleichung aber möglich fein ſoll, erſcheint nach dem, was über den 
Charakter des neuen Verfaſſungsentwurfs aus ſicherſter Quelle ver⸗ 
lautet, durchaus unerklärlich. Wie nämlich diejenigen, die den neuen 
Verfaſſungsentwurf bereits unter Augen gehabt haben, verſichern, iſt 
derſelbe nichts anderes, als ein einfacher Abklatſch des Scheel'ſchen Ver⸗ 
faſſungsprojekts von 1855. Er enthält die nämlichen Offerten, als: 
Aufhebung des beſtehenden, meiſt unpraktiſchen Verbots zu petitioniren, 
Erweiterung des Wahlrechts in einem Umfange, wie ſchon im Jahre 
1834 vorhanden geweſen war, ferner die Zuſage eines ſogenannten Nor⸗ 
malbudgets mit dreijähriger Finanzperiode und die hohle Phraſe eines 
Anklagerechts gegen den Miniſter wegen wiſſentlicher Verletzung der Ver⸗ 
faſſung. Von Bürgſchaften für die Freiheit der Preſſe, für Aſſozia⸗ 
tionsrecht, für Sicherheit der Perſon und des Eigenthums gegen Wil: 
kürmaßregeln, wie ſie noch jetzt in Bezug auf die Münzſache in einem 
faſt unerhörten Umfange hier geübt werden, findet ſich in dem neuen 
Verfaſſungsentwurfe auch nicht die Spur. Dagegen ſoll die Regierung 
nunmehr noch allerlei Rechte bekommen, die ihr nach der jetzigen Ver⸗ 
faſſung nicht zuſtehen, z. B. das Recht, die Ständeverſammlung vor 
Ablauf der Wahlperiode aufzulöſen, proviſoriſche Verfügungen, auch 
wenn ſie organiſche Geſetze betreffen, erlaſſen zu dürfen, und ſo oft es 
ihr gut dünkt, die Verſammlung alle Geſetzentwürfe blos en bloc, 
behufs einfacher Annahme oder Ablehnung abſtimmen zu laſſen. Und 
dieſem Geſchenk zu Liebe, das der dänische „Liberalismus“ uns bietet, 
meint man, werde die Ständeverſammlung ſich das verfaſſungswidrige 
Gebahren bezüglich der Domänen gefallen laſſen und über alle geſche⸗ 
henen Rechtskränkungen und Verletzungen hinweg ſehen, um, wie man 
ſich ausdrückt, die Hand zur Verſöhnung zu bieten! Ich brauche Ihnen 
nicht zu ſagen, welche Stimmung bei ſo bewandten Umſtänden unter 
den bereits hier anweſenden Mitgliedern ſich kund giebt. (Voſſ. Z.) 

Spanien. 

Madrid, 12. Auguſt. In Barcelona erwartet man den Prin⸗ 
zen von Oranien, in Bilbao gegen den 15. d. den König von Würtem⸗ 
berg und den franzöfifchen Geſandten. (K. 33 

Madrid, 10. Auguſt. Trotz des Fallens der Getreidepreiſe hat 
die Regierung beſchloſſen, die zollfreie Einfuhr noch einige Zeit zu ge⸗ 4 
ftatten. — Die Volkszählung Spaniens ergiebt 17 — 18 Millionen 
Einwohner. — Nach Berichten aus Rom wäre die förmliche Anerken⸗ 
nungs⸗Erklärung des Verkaufs der Kirchengüter in Spanien bereits 
redigirt. Herr Mon wußte ſtch in Rom große Sympathie zu erwerben. 

Italien. 

Rom, 8. Aug. Vom Anbeginne ſeines Pontifikats hielt Pius IX. 
ſtreng darauf, jedweden Einfluß ſeiner Verwandten, ſelbſt von Privat⸗ 
Angelegenheiten, welche im Entfernteſten mit öffentlichen zuſammenzu⸗ 
hangen ſcheinen konnten, entſchieden auszuschließen. Seine Brüder, die 
Grafen Gabrielle und Giuſeppe Maſtai ſahen die Reſidenz ſeit 
Jahren nicht, und der Neffe Graf Luigi Maſtai lebte meistens auf 
Reiſen fern von Rom. Die Rundreiſe in der Romagna aber und die 


25 
5 


* 
* 


Zahl der cenſurirten Beamten iſt verhältnißmäßig in jener Gegend 
weit größer, als in anderen Provinzen, und die Popularität der Grafen 
Maſtai war vielen folder Beamten⸗Familien ein ſtilles Unterpfand für 
eine nachhaltige Verwendung bei Sr. Heiligkeit. Graf Giuſeppe hat 
ſich vorzüglich dabei der Bittſteller angenommen, und gegen hundert 
Beamte haben Hoffnung auf die beſondere Gnade des heil. Vaters, 
bevor er Bologna verläßt. Ja, es wird als gewiß angenommen, daß r 
er mit einem umfaſſenden Verzeihungs-Akte von der Romagna Abſchied 
nimmt. Daß bei der Einweihung der Marienſäule eine gewiſſe Zahl 
von politiſchen Begnadigungen auch in Rom ſtatthaben wird, iſt um 
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3 
daſelbſt feine Vorleſungen zu halten. Derſelbe unterhielt ſich in dem Gabe, 
„zum Raben“ ſehr lebhaft mit den daſelbſt Pe Wife 2 
namentlich Vieles von ſeinen 2 erzählte und auf Verlangen ein Gedicht 
auf den Rhein und Einiges aus ſeinem neueſten dramatiſchen Werke — noch 
Manuſkript — zum Beſten gab; auch eine kleine Smprouffation auf den Bor: 
namen eines Anweſenden kam vor. Auf die Journaliſtik ſcheint Herr Bacherl 
nicht gut zu ſprechen, bemerkte jedoch zugleich dabei, daß er ſich durch deren 
lac in aon eigentlichen Zwecke: „die Welt zu ſehen,“ nicht irre machen 
aſſen werde. 


Wir leſen in den Blättern für Muſik: Liszt hat in neueſter Zeit zwei 
ch Kau 


roße Inſtrumentalwerke vollendet: zunächſt die „Hunnenſchlacht“ . 
155 r. tem Gemälde (). Liszt ſendete die fertige auc . Sr 
en, a 


eſchenk für den ihm nahe befreundeten Kaulba i 5 
gengeſchenk einen Carton ſendete: den Cenis der A e e e 
Löwen ſitzend, dieſen durch die Klänge ſeiner Leier bändigt. — Das zweite 
erſt in dieſen Tagen vollendete Inſtrumentalwerk Liszts if die Schiller⸗Sym⸗ 
phonie, welche, zur Aufführung bei den Septemberfeſten in Weimar ur Ein⸗ 
weihung des Schiller⸗Göthe⸗Denkmals) beſtimmt, Schillers Gedicht, „die Ideale“ 
als poetiſches Programm erwählt hat. Dieſe Symphonie hat vier Sätze wo⸗ 
von die drei erſten dem Ideengange der Schillerſchen Dichtung genau ſich an⸗ 
ſchmiegen, während der vierte, frei concipirte, Satz eine Apotheofe Schillers giebt. 


Die vortrefflich redigirte Zeitſchrift „Frankfurter Muſeum“ 2 
dagen ee den „nd 10 von 180, 75 und 4 Batten fie vd 
eſten ungen von 8 bis 10 Druckbogen in gewöhnli die 
bis zum 15. November d. J. einlaufen werden. ne 8 Br: 
—:! MERK j 
Man erfährt aus Lüttich, daß am 13. Aug. in der Waſſergrube 
Guillaume“, dem Kohlenwerke von Cockerill see 1 Pal Aga 
zun inen, hat. Um SA Uhr Morgens ſtiegen die Arbeiter durch die 
nit hinein, als das Holzwerk von einer der Wände des Brunnens nachgab 
und einſtürzte. Es fielen die Holzſtücke in die Tiefe, ſchlugen drei Abeiter kodt 
und verwundeten ſieben ſehr ſchwer. g er 1 
„Der Schriftſteller Dr. Gottſchall wohnt gegenwärti des 
Herzogs von Koburg⸗Gotha, mit ſeiner Gattin In bergogliipen Luſtſchloſſe Rein⸗ 
hardsbrunn. Seine Tragödie „Mazeppa“ wird, dem Vernehmen nach, im 
Herbſt auf der dresdener Hofbühne zur Aufführung kommen. 


Aus München, 10. Auguſt meldet die augsb. „Allg. Ztg.“: Geſtern und 
heute wurde hier die 29. Jahres⸗Verſammlung des „Centralvereins hombo⸗ 
pathiſcher Aerzte Deutſchlands“ abgehalten. Zu derſelben hatten ſich aus 
verſchiedenen deulſchen Städten 25 Junger Hahnemanns eingefunden. In der 
Kurt Sitzung wurden verſchiedene Vereins Angelegenheiten berathen, und 


auf Einladu 


eute Vormittag eine allgemeine Sitzung gehalten, die hauptſächlich zu wiſſen⸗ 
chaftlichen Vorträgen beſtimmt war, und zu welcher 55 10 en 5 2 aim 
ger der Hombopathie, deren es hier in allen Ständen e 3 
erichienen waren. Die nächſtjährige Verſammlung des ereins, der nach ge: 
Jr deen e ger in Bor eee hombopathiſcher Aerzte 
n 4 ; 2 fe 
en wurde Dr. Stenſch gewählt. un ſtattfinden; zum Präſidenten 15 7 
R 
Am 13. Juli, Mittags, wurde im beſſarabiſchen Diſtrikt Ka 4 
f 2 , ul 
in der bulgariſchen Kolonie Kubei, 15 Werft von Bolgrad und 184 
Werft von Odeſſa, ein heftiges Erdbeben verſpürt. 


ſchlimmer geweſen fein kann. 
der Provinz Alba fünfzehn Kirchen geplündert, während Ueberfälle und 


worden. 
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ſo weniger zu bezweifeln, da die Verwandten mehrerer Staatsgefangenen 


in Pagliano wie Civita⸗Caſtellana von hochgeſtellten Perſonen bereits 
darauf hingewieſen wurden. Geſtern Nachmittags um vier Uhr war 


i 5 das metallene Standbild der h. Jungfrau glücklich von den Feuerwäch⸗ 


tern (Pompieri) auf die Spitze der Säule hinaufgewunden und aufge⸗ 
ſtellt, nachdem man ſchon mit Tagesanbruch das ſchwierige Werk in 
Angriff genommen hatte. — Die Provinz Alba iſt gegenwärtig von 
Banditen ſchwerer heimgeſucht, als eine andere Piemonts. Privat⸗ 
briefe ſchildern das Treiben, wie es zur Zeit des Fauſtrechts nicht 
Innerhalb weniger Monate wurden in 


Beraubungen von Privaten auf Landſitzen an der Tagesordnung 

waren. (K. Z.) 
Turin, 12. Auguſt. Das Leichenbegängniß Eugen Sue's 

fand endlich vorgeſtern, Sonntags, zu Annecy unter großer Betheili- 


5 gung, vorzüglich von Franzoſen, die auch aus größerer Ferne ſich ein⸗ 


gefunden hatten, ſtatt. Alles ging mit der größten Ordnung und Ruhe 
vor ſich, der Advokat Rey hielt am Grabe eine angemeſſene Rede. 
Die Leiche wurde in einen bleiernen Sarg eingeſchloſſen und man hoffte 


noch immer die Erlaubniß zu erhalten, ſie nach Frankreich zu bringen. 


In Genua und anderen Orten ſind neue Verhaftungen, welche 
mit dem Attentat vom 29. Juni in Verbindung ſtehen, vorgenommen 
Bei einem der Verhafteten fand man in Folge der veran⸗ 
ſtalteten Hausſuchung einen verſchloſſenen Koffer, von dem Niemand 


wiſſen wollte, was er enthielte; es ſollen Waffen darin geweſen ſein. 


Zwei andere Perſonen wurden am Lago maggiore feſtgenommen und 
eine dritte zu Seſtri. Dieſe letztere iſt ein Emigrirter aus Toskana 
und gehört zu den beſſeren Ständen. 

Einiges Aufſehen macht in dieſen Tagen ein Paſtoral-Brief des 


Biſchofes von Jorea, Monſ. Moreno, worin ſich dieſer Prälat in weit⸗ 


läufigen Klagen über die vielen Diebſtähle, die in Kirchen began⸗ 
gen werden, ausläßt. Zuletzt giebt er den Pfarrern den Rath, die 
filbernen Gefäße zu verkaufen und dafür verſilberte aus Kupfer zu den 
Kirchenfunktionen zu gebrauchen. Die Kirchendiebſtähle, wobei man 


keine Spur von Einbruch findet und die ſilbernen und goldenen Effek⸗ 


ten aus wohlverſchloſſenen Käſten verſchwinden, geben zu manchen Be- 
merkungen Anlaß. Man erinnert ſich, daß vor einigen Jahren aus 
einer der vorzüglichſten Kirchen Turins die ſilberne Statue der heiligen 
Jungfrau in Lebensgröße auf ſolche Art verſchwand, ohne daß die 
Polizei trotz der genaueſten Nachſuchungen weder von Dieben noch von 
geſtohlenen Objekten eine Spur fand. Die Kirche war den Händen 
der Oblaten⸗Kongregation anvertraut und man glaubte damals, daß 
die frommen Väter weit beſſer vom Hergange der Sache unterrichtet 
waren, als die Polizei. a 

Der König wird in der letzten Woche des Monats Auguſt eine 
Rundreiſe in Savoyen machen, und dabei vom Miniſterpräſidenten 
Grafen Cavour begleitet werden. Der König wird mit Hilfe des elek: 
triſchen Drahtes die erſte Mine des Mont Cenis anzünden und die 
Maſchine der Herrn Grandis, Grattoni und Sommeiller verſuchen. 
Der erſte vom Mont Cenis losgelöſte Block ſoll in Triumph nach 
Aix les bains gebracht werden, um dem dort zu errichtenden Bade⸗ 
hauſe als Grundſtein zu dienen. G. 3.) 

N Aſien. 

(Scenen aus Oſtindien.) Die „Times“ enthält eine Reihe 
Briefe aus Tſchunar, denen wir folgende Stellen entheben. Der 
Verfaſſer ſagt (8. Juni): Ich muß euch nun erzählen, was ſich in 
Benares zutrug. Als die Hiobspoſt von Azimghur eintraf, beſchloß 
man das verdächtige Regiment in Benares, das 37ſte einheimiſchen Fuß⸗ 
volks, zu entwaffnen. Dieſe Abſicht wurde, wie man ſagt, von den 


. Oberbehörden den Offizieren des Regiments nicht in ihrem ganzen Um: 


ſhen ſie die Engländer vor 


feuerten nun auch ihrerſeits auf die Engländer. 
Kapitän Dodgſon, der die Sowars (Reiter) befehligte, wurde von einem 


liſche Gemeine find getöbtet. 


fang mitgetheilt, und dieſe konnten fie daher den Sipahis nicht gehörig 
erklären. Um 4 Uhr Nachmittags wurden die Truppen in Parade 
aufgeſtellt. Das 37ſte Regiment einheimiſchen Fußvolks erhielt Befehl, 
ſeine Gewehre in die Waffenglocken (bells of arms, zum Aufbewahren 
der Waffen beſtimmte kleine Häuſer) zu ſtellen. Als ſie dies gethan, 
ſich und vor den Kanonen, und ein 
paniſcher Schrecken befiel fie, weil fie der Meinung waren, fie würden 
niedergeſchoſſen werden. Die Soldaten griffen daher wieder zu ihren 
Waffen, und da ihre Offiziere ihnen keine genügende Erklärung geben 
konnten, ſo riefen ſte, ſie ſeien von denſelben verrathen, ſchoſſen auf ſie, 
und feuerten eine volle Ladung auf die Europäer. Dieſer Angriff 


% wurde natürlich im Augenblick erwiedert, und zwar mit Kartätſchen⸗ 


ſchüſſen aus drei Kanonen. Das 37ſte Regiment floh. Sikhs, welche 
bisher als treu gegolten, und denen man von dem, was vorging, nichts 
geſagt hatte, wurden ebenfalls von paniſchem Schrecken befallen, und 
Auf meinen Freund, 


derſelben geſchoſſen. Sonach waren hier alle drei einheimiſchen Regi⸗ 
menter gegen uns. Allein unſere Handvoll wackerer Burſche wurde 
dadurch nicht im mindeſten eingeſchüchtert. Oberſt Spottiswoode feuerte 
mit 14 Mann auf die Sipahi⸗Linien und trieb fie wieder auf den 
Paradeplatz hinaus; dort wurden die Kanonen auf das 37ſte Regiment 
und die Sikhs gerichtet, und bald waren manche von ihnen niederge⸗ 
ſchoſſen: der Reſt zerſtreute ſich. Kapitän Guiſe wurde getödtet, Fähn⸗ 
drich Chapman durch den Mund geſchoſſen, wird aber, hoffe ich, ges 
heilt werden. Lieutenant Hayter iſt ſchwer verwundet, und wird wahr⸗ 
ſcheinlich ſterben; Kapitän Dodgſon iſt leicht verwundet, und drei eng⸗ 
Ungefähr 14 Einheimiſche blieben todt 
auf dem Platze, und viele ſind verwundet. Einige dieſer armen Burſche 
waren ſehr treu. Major Barrett wurde von einer Abtheilung des 
37ſten Regiments in Schutz genommen, und vom Felde abgeführt. 


Auf Oberſt Gordon, den Befehlshaber der Sikhs, wurde gezielt; ein 


zweiter Sikh trat vor, ſchlug ſeine Waffe auf den Oberſt an, und er⸗ 
hielt eine Kugel in den Leib; ein dritter zielte auf ihn, und wurde 
augenblicklich von zwei andern niedergeſchoſſen. Der Sowar, welcher 
auf Kapitän Dodgſon gefeuert hatte, wurde von andern niedergeſchoſſen. 
Als ſie wegliefen, feuerten ſie noch auf Herrn Tucker, fehlten ihn aber; 


auch die Wagen, welche die Damen nach dem Münzgebäude brachten, 


waren ihrem Feuer ausgeſetzt, 
wundet. 

11. Juni. In Dſchaunpur iſt von dem daſelbſt liegenden Deta⸗ 
ſchement der öffentliche Schatz geplündert, und ſind, wie wir hören, 
zwei Civilbeamte ermordet worden. Caunpur ſoll wie Benares in 
Belagerungsſtand erklärt ſein, eben ſo Allahabad; in letzterem Platz 


doch wurde keine derſelben ver⸗ 


wurden einige unſerer armen Landsleute jämmerlich ermordet. Indi⸗ 


gopflanzer ſind, auf der Flucht von ihren Faktoreien, welche von 
marodirenden Meutererbanden angegriffen worden waren, hier ange⸗ 
kommen; fie ſagen aus, daß in allen Dörfern die ſchlimmſte Stimmung 
herrſche, und weder Geld noch Leben ſicher ſei. In Benares ift alles 
ruhig, allein die dort befindliche europäiſche Truppenmacht ift durch 
Entſendung einzelner Abtheilungen geſchwächt, und die Lage eine höͤchſt 
bedenkliche. Drei einheimiſche Regimenter haben ſich von freien Stücken 
erboten, gegen die Rebellen nach Delhi zu marſchiren. Die Regierung 
ſchenkte ihnen Vertrauen, und ſchickte ein Regiment nach Mirzapur und 
eines nach Benares. Jetzt aber haben wir zwei praktiſche Belege da⸗ 
für, daß man ſich auf ſolche Anerbietungen nicht verlaſſen kann. Das 
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37ſte Regiment in Benares ſtellte das gleiche Anerbieten, und eben fo 
ein Regiment in Lacknau; kaum aber waren ſie einige Meilen aus der 
Stadt, als ſie ihre Offiziere niederſchoſſen und davon gin⸗ 
gen! Wie wir dieſen Morgen hörten, war am letzten Donnerſtag, dem 
Tage unſerer Flucht, die Ermordung aller Europäer auf 10 Uhr 
Nachts feſtgeſetzt, und neben der göttlichen Vorſehung verdanken wir 
unſere Rettung nur unſerm Brigadier, welcher dem Angriff durch Ent⸗ 
waffnung des 37ſten Regiments zuvorkam. Einige Soldaten dieſes 
Regiments geſtanden ihren Offizieren, daß man ihnen geſagt: fie ſoll⸗ 
ten ſich bandenweiſe nach mehreren unſerer Bungalows (Landhäufer) 
begeben, und zwar gerade zu der Zeit, in welcher ſie ſich erboten, nach 
Delhi zu marſchiren, und Oberſt Spottiswoode mit dem unbedingteſten 
Vertrauen in einfacher Kleidung unter ihnen herumging. — Ich hege 
keinen Zweifel über den endlichen Ausgang dieſes großen Kampfes. 
Desorganiſirte Sipahis können unſern braven Soldaten nie Stand 
halten; aller Wahrſcheinlichkeit nach aber wird noch einige Wochen 
lang Ungewißheit herrſchen, und mancher ſchutzloſe Europäer oder reiche 
Indier dabei zu Grunde gehen. — Und nun habe ich euch von fürch⸗ 
terlichen Gräueln zu erzählen, welche ſich in Allahabad ereig— 
neten. Gebe Gott, daß fie übertrieben find; leider fürchte ich aber, fie 
ſeien nur zu wahr. Möchten ſie unſere engliſchen Freunde anſpornen, 
uns ſo ſchnell als Möglich die Truppenverſtärkungen zuzuſchicken, deren 
wir ſo dringend bedürfen. Am letzten Sonnabend Abend erhoben ſich 
das Regiment Audh⸗Reiterei und das 6te Regiment einheimiſchen Fuß: 
volks, zerſtörten die Schiffbrücke, und ermordeten jeden Europäer, deſſen 
ſie habhaft werden konnten. Von 17 Offizieren, welche ſich um 8 Uhr 
30 Minuten zum Abendeſſen begaben, wurden um 9 Uhr 40 Minuten 
14 von den Meuterern und der Speiſewache niedergemetzelt. Und 
dies geſchah von einem Regiment, das ſich freiwillig erboten hatte, 
nach Delhi gegen die Rebellen zu marſchiren! Viele der armen Be⸗ 
wohner hatten wegen der drückenden Hitze und der ſcheinbaren Sicher⸗ 
heit, welche überall herrſchte, das Fort verlaſſen. Der Pöbel und die 
Meuchelmörder erhoben ſich mit der Soldateska. Sie verbrannten 
eine ganze Familie lebendigen Leibes, vom Großvater bis zu den En⸗ 
teln herab! Andere tödteten fie fo zu ſagen zollweife, indem fie ihnen 
nach einander Naſe, Ohren, Finger, Zehen ꝛc. abſchnitten; Kinder — 
kleine unſchuldige Knäblein — tödteten ſie vor den Augen der Mutter, 
welche dann ebenfalls gemordet wurde. — Ein ähnliches Schickſal 
würde uns in Benares zu Theil geworden fein, wenn unſere Offiziere 
das blutige Komplot vom Donnerſtag, 4. Juni, durch die Gnade der 
Vorſehung nicht rechtzeitig noch hätten verhindern können. Unſere 
tapfern Soldaten haben einen Ausfall gemacht, und zwei der verlore: 
nen Kanonen wieder erobert; immer noch aber ſind zwei in den Hän⸗ 
den des Feindes, und da ſich viele Sikhs dienſtlich im Fort befinden, 
ſo ſehen wir noch mit Bangen den kommenden Dingen entgegen. Wie 
wir heute hörten, haben in Agra zwei Treffen ſtattgefunden; Näheres 
iſt darüber jedoch nicht bekannt geworden. — Am Donnerſtag, 4. Juni, 
brachen die geſchlagenen Meuterer von Benares nach Dſchaunpur auf. 
Um 8 Uhr Morgens, Freitag 5. Juni, ritten zwei oder drei Indigo⸗ 
pflanzer auf die Wohnung der Reuthers zu, und riefen ihnen entgegen: 
„Flieht, ſo ſchnell ihr könnt; die Sipahis folgen uns auf den Ferſen!“ 
Sie begaben ſich in aller Eile nach dem Kutſcherry, wo ſämmtliche 
europäiſche Einwohner verfammelt waren. Das 37fte Regiment rückte 
zuerſt ein, ſchien ſich aber zu ſcheuen, dieſelben anzugreifen. Mittler⸗ 
weile ging Herr Cäſar mit Kapitän Mara, welcher die Sikhs in 
Dſchaunpur befehligte, aus, Herr Cäſar ſagte: „Das 37ſte Regiment 
iſt uns auf dem Nacken!“ „Das 37ſte!“ rief Kapitän Mara, „was 
haben wir vom 37ſten zu ſcheuen? unſere eigenen Leute werden fie 
abhalten.“ Herr Cäſar hatte ihn kaum verlaſſen, als der Kapitän 
von einer von Sikhs abgefeuerten Kugel getroffen wurde, einige Schritte 
weiter taumelte und fiel. Wie es ſcheint, ſcheuten ſich die Sikhs den 
Schatz zu rauben, ehe ſie ihren Offizier erſchoſſen hatten. Nachdem 
dies geſchehen, begannen ſie zu plündern, und die europäiſchen Inwoh⸗ 
ner ergriffen dieſe Gelegenheit, um ſich aus dem Staube zu machen. 
Ehe ſie ſich fortbegaben, waren die Sikhs heraufgekommen und hatten 
in alle Fenſter des Kutſcherry gefeuert, ſo daß jene ſich auf den Boden 
legen mußten, und die Kugeln dann über ihre Köpfe hinwegflogen. 
Herr Cäſar ſah den Magiſtratsbeamten Cuppage todt vor der Gefäng⸗ 
nißthüre liegen. Nachdem die meiſten ſich geflüchtet, kamen die So⸗ 
wars herauf, denen wir bis zur Ankunft der engliſchen Truppen in 
Benares unſer Leben anvertraut hatten. Sie hatten gelobt, jeden 
Europäer zu ermorden. Sie kamen zu dem Deputy Collektor, einem 
alten Oſtindier. Hindus und Muſelmanen umringten ihn und ſagten: 
„Thut ihm nichts zu Leide, er hat ſich ſtets freundlich und gerecht 
gegen uns erwieſen.“ „Gleichviel, erwiederten die Sowars, „er iſt ein 
Europäer.“ Dieſelbe Aeußerung machten ſie gegenüber einem Sergean⸗ 
ten und ſeiner Frau, obgleich das Volk für ſie bat und auch ſie als 
freundlich und inoffenſiv darſtellte. „Gleichviel, ſie ſind Europäer!“ 
Glücklicherweiſe ſchlugen die Flüchtlinge nicht den Weg nach Benares 
ein, fonft würden fie, Mann, Weib und Kind, von dieſen blutdürſtigen 
Rotten in Stücken gehauen worden fein. Sie begaben ſich nach 
Oſchafferabad, und fliegen dort an Bord eines einheimiſchen Boots, 
um gangesabwärts zu gehen, waren aber noch nicht weit gelangt, 
als die Fährleute ſich weigerten, ſie weiter als bis zu einem gewiſſen 
Dorfe zu führen. Sie landeten dort und begaben ſich in das Polizei⸗ 
Amt, worauf der benareſer Beamte ſie mit einer Abtheilung Frei⸗ 
williger und engliſchen Soldaten nach Benares geleitete. Ihre Flucht 
dauerte fünf Tage... In Allahabad hat ſich die Stadt empört 
und die grüne Fahne aufgepflanzt. Dies läßt uns glauben, daß hinter 
all dieſem eine Verſchwörung unſerer Todfeinde, der Moslim, ſteckt, 
und daß ſie die Patronengeſchichte nur vorgeſchützt als ein Mittel zur 
Aufwiegelung der Hindus. Die Anneration Audhs war ihnen ohne 
Zweifel ein großer Dorn im Auge, und nun ſcheint Audh der Ver⸗ 
ſammlungspunkt zu ſein, und wir werden es wieder erobern müſſen. 
Sir Henry Lawrence befehligt gegenwärtig dort, und hat ſich in Lad: 
nau in einer ſehr ſtarken Stellung verſchanzt, aus welcher nur Mangel 
an Lebensmitteln ihn wird vertreiben können. Sollte dieſer Fall ein⸗ 
treten, ſo wird er ſich nach Caunpur zurückziehen — einem Platze, der, 
wie ich hörte, Sicherheit gewährt, aber ſich im Belagerungszuftand be: 
findet. Die europäiſchen Truppen aus Audh find zwiſchen Lacknau und 
Caunpur vertheilt, und ſobald die Rebellen in Allahabad zur Unter⸗ 
werfung gebracht find, werden, wie ich nicht zweifle, europäiſche Truppen 
ſofort nach Caunpur vorrücken, von wo aus ſie Lacknau zu Hilfe kom⸗ 
men konnen. 


18. Juni. Lieutenant Conſtable, ein alter Schulkamerad, hat 
uns fo eben einen Beſuch abgeſtattet. Er war einer der Offiziere des 
17. Regiments einheimiſchen Fußvolks, deſſen Empörung zu Azimghur 
uns in Benares in ſo großen Schrecken verſetzte. Er gab uns eine 
ſehr lebhafte Schilderung des ganzen Vorgangs. Sie waren alle beim 
Eſſen, und hatten ihre Frauen bei ſich. Plötzlich wurden zwei Kano⸗ 
nenſignale auf dem Paradeplatz vernommen, denen wirrer Trommel⸗ 
ſchlag folgte, und ſie wußten nun, daß ſich das Regiment empört hatte. 
Sie flohen augenblicklich nach dem Kutſcherry, und brachten die Damen 
auf den Gipfel deſſelben. Die Soldaten drangen mit einem ſolchen 
Geſchrei hinauf, daß man die eigene Stimme nicht mehr hören konnte. 
Sie benahmen ſich hier aber mit romantiſcher Artigkeit. Sie bildeten 
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ein Viereck um ihre Offiziere, und fagten, fie würden fie nicht nur 
nicht antaſten, ſondern beſchützen; blos einige der Meuterer ſeien vor⸗ 
handen, welche mehreren Offizieren den Tod geſchworen hätten, ſie 
bäten daher die ganze Abtheilung, ſich in ihre Wagen zu begeben, und 
davon zu fahren. „Allein wie können wir zu unſern Wagen kommen, 
fragten dieſe, da wir ſehen, daß ſie über die ganze Station zerſtreut 
find?’ — „Ah, wir wollen fie holen“, erwiederten die Sipahis. Sie 
thaten es, und gaben ihnen auf der Straße nach Ghaſipur ein Schutz⸗ 
geleite bis auf zehn Meilen von der Station. Man hat ferner be⸗ 
merkt, daß ſie, um den Roman zu vervollſtändigen, den Offizieren 
einen Monatsſold aus ihrem Raub angeboten haben! Aber ach! einer 
der von ihnen dem Tode Geweihten fiel als ein Opfer ihrer Wuth. 
Ein Sipahi ging mit zwei geladenen Gewehren bis auf etwa 10 Fuß 
auf den Quartiermeiſter (Hutchinſon mit Namen, wie ich glaube) los, 
und ſtreckte ihn todt zu Boden. Die übrigen entkamen, mit nichts als 
ihren Kleidern auf dem Rücken... In Calcutta find 3 Regimen⸗ 
ter entwaffnet worden. Zwei von dieſen, das 25ſte und das 70ſte, 
hatten ſich freiwillig anerboten, nach Delhi zu marſchiren, und wir ſoll⸗ 
ten unter den Schutz des 25ſten geftellt werden. Das Heer ſcheint bis 
ins Innerſte faul zu ſein, und faſt kein Tag vergeht, ohne daß die 
Kunde von neuen Meutereien eintrifft. Es iſt eine traurige Zeit; wo 
aber liegt der Urſprung und wo das Ende all dieſer Uebel? Ich komme 
immer mehr zu der Ueberzeugung, daß mohamedaniſcher Einfluß 
und mohamedaniſche Ränke dahinter ſtecken. Delhi, der Sitz 
des Mogul⸗Reichs, war der erſte Vereinigungspunkt, und nun ſcheinen 
ſich die Rebellen um Lacknau, die Hauptſtadt der zuletzt annerirten 
mohamedaniſchen Macht, zuſammenzuziehen. Ehe ich im Jahr 1855 
nach England abging, hatten die Mohamedaner Feuer und Flammen 
ſprühende Flugſchriften in Umlauf geſetzt. Wahrſcheinlich machten ſie 
ſich die Patronengeſchichte nur zu nutze, um die Hindus zum Aufſtand 
zu veranlaſſen. 

19. Juni. Wir haben bis jetzt noch keine amtliche Beſtätigung 
vom Falle Delhi's; leider aber muß ich beifügen, daß uns wieder eine 
andere Hiobspoſt zugekommen, die nämlich, daß Caunpur von den Auf⸗ 
rührern mit großer Truppenmacht angegriffen worden, und daß unſere 
Landsleute, obgleich ſie ſich noch immer halten, doch ſchon ſeit 4 Tagen 
ununterbrochen zu kämpfen haben. So ſchnell ſich Truppen aus Alla⸗ 
habad bekommen laſſen, werden diejenigen, welche ſich bereits daſelbſt 
befinden, ausmarſchirt ſein, um Caunpur, wenn es ſich zu halten im 
Stande iſt, zu Hilfe zu kommen. If dieſe Nachricht wahr, jo wird 
es mehr als wahrſcheinlich, daß Benares jetzt der Schauplatz eines 
blutigen Zuſammenſtoßes ſein wird; denn wenn ſie Benares in ihre 
Gewalt bekämen, ſo würde Allahabad abgeſchnitten ſein; wahrſcheinlich 
aber wird das Fort in Allahabad ſie abſchrecken, einen derartigen Ver⸗ 
ſuch zu machen. Ich fürchte nicht im geringſten, daß ſie unſere Trup⸗ 
pen in Benares ſchlagen werden, allein ich bin der Meinung, daß ir⸗ 
gend ein Erfolg in Caunpur ſie aufſtacheln würde, den Verſuch zu wa⸗ 
gen. Wir ſchweben jetzt in einiger Beſorgniß für Ghaſipur. Das 
65ſte Regiment einheimiſchen Fußvolks, das gegenwärtig dort it, hat, 
wie ich vernehme, eigene Bedingungen geſtellt, und ſoll die öffentlichen 
Gelder nicht fortbringen laſſen wollen, bis europäiſche Truppen abge⸗ 
ſchickt würden, ſie zu holen. Es würde mich, wenn nicht engliſche 
Truppen ſtändig daſelbſt aufgeſtellt werden, nicht überraſchen zu ‚hören, 
das 65ſte Regiment warte, bis die Einwohner ſich wieder in Sicher: 
heit wiegen, und wiederhole dann die Tragödie von Allahabad. Das 
47fte in Mirzapur iſt eines derjenigen Regimenter, welche man als 
höͤchſt zuverläſſig betrachtete, weil die Mannſchaft viel Geld in Regie⸗ 
rungspapieren angelegt hatte. Als es aber ſah, daß man den Staats⸗ 
ſchatz von Mirzapur nach Benares abführte, machte ein Soldat eine 
ſehr bezeichnende Bemerkung. „Die Regierung, ſagte er, iſt uns viel 
Geld ſchuldig, und nun entfernt ihr dieſen Schatz von da, wo wir ihn 
bekommen ſollen?“ Es iſt einleuchtend, daß wie wir ihre Kapitals⸗ 
anlagen als eine materielle Bürgſchaft für ihre Treue betrachteten, ſo 
ſie die Nähe des Schatzes als ihre materielle Bürgſchaft für Schadlos⸗ 
haltung anſahen. Die Gerechtigkeit erheiſcht indeß die Bemerkung, daß 
eine Abtheilung dieſes Regiments, das an der Expedition gegen ein 
e (Dacoits) Theil genommen, ſich am andern Tage ſehr gut 
benahm. 

„Illuſtrated News“ bringt einen Brief aus dem Lager vor Delhi 
vom 13. Juni (auch vom „Globe“ mitgetheilt), nach welchem die dor⸗ 
tigen Truppen aus 3218 Europäern und 997 Eingebornen, außer dem 
Guidenkorps (200 Mann Kavallerie und 400 Mann Infanterie) be⸗ 
ſtanden. Am 12. Juni bemerkte man, wie eine Menge Leute während 
des Ausfalls an jenem Tage über die Dſchamna ſetzten und aus den 
Forts entflohen. Die Einwohner ſandten ins britiſche Lager das naive 
Geſuch, man möge das Feuer unterbrechen, da die Stadt beträchtlich 
leide. Die Antwort wurde natürlich durch die Kanonen gegeben. Be⸗ 
richte aus der Stadt ſtellen dieſelbe als im Zuſtand vollkommener 
Desorganiſirung dar; die Cholera ſteigerte die Leiden der Einwohner. 
um Mitternacht (vom 12.) follte ein Sturm ſtattfinden. Die Truppen 
ſtellten ſich in der Stille auf, das Lahore- oder Kaſchmir⸗Thor follte 
forcirt und die Kanonen einer Baſtion gegen den Palaſt gewandt wer⸗ 
den, während anderswo ein Scheinangriff ftattfinden würde. Alle Pikets 
ſollten zuſammengezogen werden und zur Unterſtützung der Angriffs⸗ 
und Deckungskolonnen dienen. Dieſer Angriff aber wurde vereitelt. 
Brigadier Graces, unter deſſen Befehl jene Pikets ſtanden, weigerte ſich, 
als der mündliche Befehl ihm zukam, ohne eine ſchriftliche Ordre des 
Oberbefehlshabers, welche von drei glaubwürdigen Zeugen unterzeichnet 
ſein müßte, demſelben nachzukommen. Mittlerweile war das 75. Re⸗ 
giment nebſt den Schützen in der Stille bis auf 400 Fuß vor der 
Ringmauer vorgerückt, wo ſich nur wenig Zeichen von Leben kund⸗ 
gaben. Die Truppen warteten eine Stunde lang und ſahen ſich ge⸗ 
nöthigt, vor Tagesanbruch zurückzukehren, da die Unterſtützung nicht 
anlangte. (A. 3.) 


— — — 


Drovinzial- Zeitung. 

** Breslau, 17. Auguſt. Am Sonnabend beehrte Se. köͤnigl. 
Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm, wie bereits gemeldet, das 
von dem Offzierkorps Hoͤchſtſeines 11. Inf⸗Regiments gegebene Feſt, 
zu welchem das Offizierkorps des 19. Inf.⸗Regiments eingeladen war, 
mit ſeiner Gegenwart. Bei dem im Freien arrangirten Theater kamen 
zwei dramatiſche Kleinigkeiten „Nach Mitternacht“ von C. v. Braun, 
und „33 Minuten in Grünberg“ von C. v. Holtey, zur Aufführung. 
Die Rollen waren von Mitgliedern des feſtgebenden Ofſtzierkorps über⸗ 
nommen. > 

Geſtern Morgen fuhr Se. königl. Hoheit mit der freiburger Eiſen⸗ 
bahn bis nach Königs zelt und begab ſich von da mittelſt der lieg⸗ 
nitzer Zweigbahn nach dem Schlachtfelde an der Katzbach. Nach Be⸗ 
ſichtigung deſſelben nahm der Prinz das Kadettenkorps in Wahlftatt 
in Augenſchein, wohnte daſelbſt dem Gottesdienſte bei und ſetzte dem⸗ 
nächſt die Tour bis Liegnitz forr. Hier geruhte Höchſtderſelbe nach 
einem Beſuch der Ritterakademie und nach Beſichtigung des dortigen 
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f (Fortſetzung. 
Rathhauſes bei dem Regierungs- befntäfibenten Grafen v. Zedlitz⸗ 
Trützſchler um 4 Uhr das Diner einzunehmen. Um 27 Uhr erfolgte 
mittelſt der Verbindungsbahn die Rückreiſe über Jauer, Striegau 
und Königszelt nach Breslau, von wo Se. königl. Hoheit heute 


Früh auf zwei Tage (ſ. das letzte Mittagblatt) nach O berſchleſien 


abgereiſt iſt. a 

1 Breslau, 17. Auguſt. Wir baben heute eine betrübende 
Pficht zu erfüllen, den Tod eines alloerehrten Kirchenfürſten zu mel⸗ 
den. So eben wird uns die Trauerbotſchaft, daß der Herr Weihbi⸗ 
ſchof Daniel Latuſſek nach kurzem Krankenlager, heute Abend um 
7 Uhr verſchieden iſt. Der Verblichene, welcher bei einer ſeltenen Rü⸗ 
ſtigkeit das hohe Alter von 70 Jahren erreicht hatte, war ſchon vor 
einiger Zeit von einer Vorahnung ſeines nahen Todes durchdrungen, 
indem derſelbe bei feiner jüngſten Firmungsreiſe durch Oberſchleſien die 
Aeußerung that, daß es ihm wohl zum letztenmale vergönnt geweſen 
ſei, ſeine Gemeinden zu ſehen. 


Breslau, . Aug. [Zur Tages⸗Chronik.] Die letzte 
Woche der ſchleſiſchen Induſtrie-Ausſtellung it herangekommen, 
und jetzt beginnt auch die Theilnahme der Breslauer ſich lebhafter 
zu regen. Am geſtrigen Sonntag wies der Zähler etwas über 1500 
Beſucher nach, deren Totalſumme bereits das 78. Tauſend erreicht hat. 
Von den 90,000 Looſen zur Aus ſpielung angekaufter Induſtrie⸗ 
Gegenſtände, im Werthe von 30,000 Thlr., iſt nur noch ein ſehr 
geringer Reſt vorhanden, welcher binnen wenigen Tagen ebenfalls ver: 
e in der „Arena“ des Volksgartens ein franzoͤ⸗ 
ſiſcher Eirkus eröffnet, in welchem eine Geſellſchaft aus Marſeille ihre 
Vorſtellungen giebt. — Gegen Ende des Sommers erwartet man 
auch noch den Direktor Renz, der ſich gegenwärtig in Krakau auf⸗ 
hält und daſelbſt glänzende Geſchäfte macht. Wie es heißt, will Herr 
Renz auf der Durchreiſe nach Berlin, die Ende dieſes Monats oder 


Anfangs September bevorſteht, ſeine Geſellſchaft im hieſigen Kärger: 


ſchen Cirkus eine Zeit lang ſpielen laſſen. 


Breslau, 17. Auguſt. Heute Morgen entfaltete ſich nach 
6 Uhr in der Scholz'ſchen Schwimm- und Bade⸗Anſtalt, 
ohnweit der großen Oderbrücke ein buntes Schauspiel. Es wurden 
nämlich von einzelnen Mannſchaften der hier garniſonirenden Truppen 
Schwimmproben gegeben, und wir müſſen geſtehen, daß alle unſere Er: 
wartungen übertroffen worden ſind. Vom höchſten Barren herab 
ſtürzten ſich die kühnen Schwimmer in den Strom, der hier eine be: 
deutende Tiefe hat. In den verſchiedenartigſten Stellungen warfen ſich 
die Soldaten in's Waſſer, bald einzeln, bald zwei in enger Umarmung 
oder einander tragend. Hochauf ſpritzte die grüngelbe Fluth über den 
Untergegangenen, die dann plötzlich wieder über dem Spiegel auftauch⸗ 
ten und leicht und friſch dem Ziele zuruderten. Nach 7 Uhr begann 
das Probeſchwimmen in Uniform mit vollem Gepäck. Je 6 bis 8 
Mann ſtürzten ſich nebeneinander in den Strom und ruderten, das 
Gewehr in der Hand, in bunter Reihe fort, während als Nachhut die 
Schwimmlehrer in einem Boote folgten, um die Schwachwerdenden zu 
unterſtützen oder aus dem Waſſer zu ziehen, was übrigens einigemale 
höchſt nöthig wurde; denn der Weg zu Waſſer mit Gewehr, Torniſter, 
Taſche und mit zugeknöpfter Uniform macht ſchon bedeutende Mühe. 
Schließlich wurden von den Schwimmmeiſtern Musketen in die Tiefe 
geſenkt und die Taucher kommandirt, dieſelben herauszuholen, was 
ebenfalls mit großer Fertigkeit und Geſchwindigkeit geſchah; allgemeine 
Heiterkeit erregte der eine Taucher, welcher in der Meinung, ein Ge⸗ 
1 efunden zu haben, einen ziemlich ſtarken Baumzweig an das 
Tagetlict förderte. Die angeftellten Proben fielen zur allgemeinen Zu: 
friedenheit aus und wurde dies auch den Mannſchaften und Schwimm⸗ 
lehrern bekannt gemacht. Sehr viele Offiziere ſahen dem intereſſanten 
Schauſpiele zu. Leider war das Wetter ſehr ungünſtig; denn gerade 
um dieſe Zeit fiel der Regen in Strömen nieder. Von den Oder⸗ 


brücken und andern gelegenen Orten ſah eine Menge Schauluſtiger 
dem Akte zu, der gegen 2 Stunden währte 


16. Auguſt. [Polizeiliches] In der verfloſſenen Woche 

29 — * 1 57 männliche und 38 weibliche, zuſammen 
95 Perſonen als geſtorben polizeilich er if Hiervon Ben Im ut 
_— 3 pital 8, im Hoſpital der Cliſabetinerinnen 1, im Hoſpita 
der barmherzigen Brüder 1 Perſon. 7 
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ren non 

. 14, d. M. 7 die 
Fabwaſſer Abfalrehren, durch — derſelben von den Häu⸗ 
fern; von einem Wagen auf der Aſer Chauſſee, muthmaßlich am Ausgange 
der Matthiasſtraße, ein großes meſſingenes Blaſeinſtrument, ſogenanntes Bom⸗ 
bardon, im Werthe von 40 Thlr. Schweidniberftiahe Nr. 15 ein Rock von 
dunklem gerippten { en Cana 8 ersten und verdeckter Leiſte, 
e D — 

he eine zinnerne Zuckerſ a emblbes zur Schau aushing. 

Lebensrettung.] Am 10. d. M. gegen Abend ſtürzte an der ſogenann⸗ 
t Falerinsel vor dem Oderthore ein 11 Jahr altes Mädchen in die Oder 
— jedoch durch den Bürſtenmachermeiſter A. Zimmermann, welcher ſich zu⸗ 
fällig in der Nähe befand, gerettet. Ara 

Ercef] Am 14. d. M. Nachmittags warf ein biefiger Viehhändler in 
einem am Hhinge gelegenen öffentlichen Lokale einem hieſigen Wurſtfabrikanten 
nach vorangegangenem Wortwechſel, eine gläjerne Bierkufe mit ſolcher Gewalt 
an den Kopf, daß dieſelde ſofort in Stucke zerſprang und der Getroffene erheb⸗ 


lich verletzt wurde. 0 i aus W na 

Oberſt v. Liſtowski aus Warſchau. Reg.⸗Präſident von 

Ait aus Böen Wil Geh. Nach zd he 115 an 14 ‚mit d 
A 1 7 1 7 u 

milie aus Dobrozin. Oberſt und dan gammerherr Graf Sandrept Se ung. 


Se. Excellenz Erblandmarſchall ET ribunaltath Shah mit Familie aus 


draſchütz aus Langenbielau. kendo. Mader Gage : 
Berlin. Königl. Kammerherr v. Schack aus Ottendorf ajor v RER 


aus Oppeln. 3 
Eine totale Feuerwerkfinſterniß ereig- 


nen Simmel des Bürftensgartens. Das berbum- 
lelnde Medium derſelben war der Uebelſtand, daß Herr a deſſen Kunſtfeuer 
man fo gern ſtrahlen ſteht und praſſeln hört, mit ſeinen Vorbereitungen zu dem 
angekündigten Feuerwerke nicht fertig wurde. Deſto großartiger ſoll aber das 

künftigen Sonntag verheißene werden. Hierauf vertröſtet und für das bil⸗ 
gr. durch die gut gewählten und gut vor⸗ 


ſtil 1 g 0 lle ꝛc. hinreichend entſchädigt 

tragenen Mufifitüde der Springerſchen Kape gt, 
deem große Schaaren der Lich ſreunde noch vor Anbruch obgedachter Fin⸗ 
terniß heimwärts, — und doch nicht ohne Lichtgenuß. Denn Hui! ging im 


bei i t dort der glänzende Spektakel los, über 
den Wien sr . auch . entfernten Spaziergängern präſentirend. 


1 17. Am Freitage hatte ſich in den Abendſtunden 

9555 en St Vierne, welcher der Sandthorwache gegenüber: 
liegt, eine Menge Menſchen verſammeit, die hier einem ahr Atte induftriel: 
111111 Yan un kn 
r bis in die Höhe der Hurchenſenſter verſtiegen, 


mittelſt einer hohen Feuerleiter 


Dinstag den 18. Auguſt 1857. 


m hier die jungen Tauben auszunehmen, die in den dort befindlichen 
Dance la ern. Abgeſehen von — minder guten Beiſpiel, das hier auf 
öffentlicher Straße und gerade an ſolchem Orte in Bezug auf Beraubung der 
Thiere ihrer Jungen der anweſenden Kinderwelt gegeben wurde, war es ſchon 
unrecht genug, ein derartiges Schauſpiel an einer Kirche zu veranſtalten und 
einen öffentlichen Auflauf zu erregen. Der Taubenfänger, welcher dem Refe⸗ 
renten bekannt iſt, gab vor, zu dieſem Geſchäft die nötbige Erlaubniß zu haben. 

Einen gleichen Auflauf erregte an demſelben Tage vor dem Portal des 
Wintergartens ein Arbeitsmann, der von einer dort ſtehenden herrſchaftli⸗ 
chen Kutſche eine werthvolle Peitſche herunternahm und dieſelbe ohne Weiteres 
zerbrach. Auf Befragen antwortete der Feſtgehaltene, Da er früher Riemer 
geweſen und nur die Biegſamleit der Peitſche habe prüfen ſollen. Der mutb: 
willige Probirer wurde von dem herbeigerufenen⸗ olizeibeamten notirt und wird 
wohl ſeine Voreiligkeit mit dem Erſatz der Peitſche, die übrigens 4 Thaler 
koſtete, ſchwer büßen müſſen. 

C 


Von der Katzbach, 16. A Das von Sr. königl. Hoheit 
dem Prinzen Friedrich Wilhelul olſuchte Schlachtfeld.] Der 
Centralpunkt des Terrains von der berühmten Katzhachſchlacht, welches heut 
Se. köuigl. Hoheit in Augenſchein nahm, liegt auf der Chriſtianshöhe, 
welche in gleicher Entfernung von der Blücherslinde (Taubenberg) und dem 
bekannten Monument, öſtlich von beiden Punkten ſich erhebt. Der untere Theil 
der wüthenden Neiſſe, welche ein Stückchen hinter den romantiſchen Berghäu⸗ 
fern (bei Dohnau) in die dort tief ein eſchnittene Katzbach fällt, ja die Haupt: 
begebenheiten der mörderiſchen Schlacht vom 26. Aug. 1813. Auf dem Berg⸗ 
Plateau rechts der wüthenden Neiſſe überſah der erhabene Beſuch vom höchſten 
Punkte, der Chriſtianshöhe, das Terrain, deſſen nördliche Begrenzung Jäno⸗ 
witz und Kleintinz, deſſen öſtliche Triblowitz und Eichholz, deſſen ſüdliche 
das ſchöne Gut des Frhrn. von Richthofen — Brechelshof — und Schlaupe, 
deſſen weſtliche endlich Schlauphof mit einem Monument auf der Höhe, 
Weinberg, Crapn (dem Alterthümler durch aufgefundene Aſchenkrüge und Urnen 
bekannt) und Schönau bildet. Dieſe weſtliche Seite markirt ſich durch den 
jähen Abhang, den die wüthende Neiſſe ont; noch jetzt ſind deren Ueber: 
gänge ſparſam und ſchwer aufzufinden. Se. königliche Hoheit war über⸗ 
raſcht von dem romantiſchen, ſehr coupirten Terrain, welches ſelbſt auf der 
Generalſtabskarte von 1: 100,900 ) ſchwer überſehbar, uns aber von Jugend 
auf wohlbekannt iſt. — Es würde zu weit führen, den ſchnellen Bewegungen 
der hohen Beſucher überall zu folgen; daher erlauben wir uns einige der inter⸗ 
eſſanteſten Momente derart hervorzuheben, wie ſie gerade die Lokalität zur Be⸗ 
prechung brachte, ohne immer die gleiche Tour mik dem durchlauchtigen Herrn 
eſtzuhalten. Dadurch werden dieſe Skizzen zugleich geeignet erſcheinen, die be⸗ 
vorſtehende Feier der Katzbachſchlacht paſſend einzuleiten. Ohne die gelehrten 
militäriſchen. Diſſertationen von Höpfner, Grolmann, Droyſens York, Plotho, 
Prittwitz, Muffling, C. v. W. (ebenfalls Müffling), Clausewitz ꝛc. ꝛc. zu unter⸗ 
ſchätzen, ziehen wir eine dem Lajen leichter verſtändliche Darſtellung vor, die 
mit dem Marſch des Marſchall Macdonald beginnt, deſſen ſieggewohnte Trup⸗ 
pen von Goldberg über das durch den Aufenthalt der heil. Hedwig berühmte, 
uralte Dorf Röchlitz gen Nieder Crayn vordrangen. „Laut Befehl zogen ſich 
vor ihm die ruſſiſch preußiſchen Truppen völlig geordnet zurück, — zuletzt bis 
über die wüthende Neiſſe bei N. Crayn und Weinberg; fie poſtirten ſich auf dem 
Rande der ſteilen Anhöhen rechts des eilig dahinbrauſenden Baches. — Die 
ruſſiſchen Generale v. Sacken, v. Langeron und der preußiſche General 
v. Mork kommandirten unter Blücher. 

„Um 1 Uhr Nachmittags, 26. Auguſt — es war ein rauher, regnigter 
Donnerstag — langte das Macdonald'ſche Korps an der wüthenden Neiſſe an. 
Mit Macht drang es in Ober- und Nieder⸗Crayn ein, und führte auf den An⸗ 
hoͤhen, die dieſem Dorfe gegenüber auf dem linken Ufer liegen, ſchleunigſt vier 
Batterien auf, mit denen es die jenſeits ſtehenden verbündeten Vortruppen hef⸗ 
tig beſchoß, um den Brückenübergang bei Crayn zu erzwingen. Da es durchaus 
nicht im Plane lag, ihnen dieſen Uebergang zu wehren, es auch bei der Ueber⸗ 
macht der Franzoſen nicht möglich war, ſo begnügten ſich jene, ihnen lebhaft 
mit Kanonen zu antworten. Während dieſer heftigen Kanonade — die 


— 


ganze Reiterei dieſes Korps im ſtarken Trabe durch N.⸗Crayn und ſtürmte 

gleichſam jene Anhöhen bei Groß⸗Jänowitz und Weinberg, wo die Vortruppen 

der Verbündeten ſtanden. Eine danke nfanterie folgte auf dem Fuße nach 

und griff die oben ſtehende preußiſche N ade von Horn an, die mit heroi⸗ 

chem Muthe den erſten wüthenden Angriff aufhielt, und dadurch der Haupt⸗ 

5 — 9 „gab, die geänderten Dispoſitionen in Ausführung zu bringen.“ 
nn. 

Das Hrn Korps war indeſſen von Jauer am Vormittage aufge⸗ 
brochen; Blücher und die übrigen Generale hatten um 9 Uhr Jauer verlaſſen 
und rückten nach der Bergebene von Brechelshof vor, wo die Meldung einging, 
daß die geſammte franzöſiſche Armee im Anmarſche wäre und die Vortrup⸗ 
pen bereits drängten. Dies machte einen andern Plan“) nöthig, den General 
v. Blücher ſogleich entwarf und mit bewunderungswürdiger Schnelligkeit aus⸗ 
führte, Er ließ das Nork'ſche Korps ſogleich halten und ſtellte es verdeckt auf, 
um dem ſtolzen Feinde ſeine wahre Stärke zu verbergen. Blücher erkannte ſo⸗ 
gleich, daß das Plateau von Chriſtianshöhe vor allen Dingen als der Mittel⸗ 
punkt des Schlachtfeldes beſetzt werden müßte und traf demnach ſeine Anord⸗ 
nungen. Kauriſton erhielt den Gen. Langeron (linker Flügel: Hennersdorf 
zum Gegner; Jork — „deſſen Geſicht wie gehacktes Blei“ ausſah, bildete den 
Mittelpunkt; am meiſten vorn ſtand bei Ober⸗Weinberg Horn mit ſeiner Bri⸗ 
gade; hinter dieſer, nahe Bellwitzhof, der Prinz v. Mecklenburg, links da⸗ 
von gen Schlaupe Hünerbein, um die Verbindung mit dem linken Flügel, 
dem Langeron ſchen Korps (bei Hennersdorf) zu unterhalten. Die Reſerve 
führte der tapfere Steinmetz. Die Kavallerie wurde theils links von Chri⸗ 
ſtianshöhe (hinter Brig. Pr. v. Mecklenburg), theils hinter dieſem Hügel verdeckt 
aufgeſtellt. An das 9 orkſche Korps (Centrum) ſchloß ſich das ruſſiſche Korps 
des Gen. v. Sacken. Dort erſchien Eichholz zur Deckung der rechten Flanke 
beſonders wichtig, ward daher ſtark she von ſibiriſchen Truppen) beſetzt. 
— Von dem Schlüſſelpunkt, der Chriſtianshöhe, empfingen 16 Kanonen den 

ückenden Feind, der, in Kolonne zu viel verlierend, ſich in Schlachtordnung 
ente Sobald Gen, Vlücher feine Anordnungen getroffen hatte, dewog 
e den linken franzöſiſchen Flügel anzugreifen. So be⸗ 
gann die eigentliche Schlacht um 3 Uhr Nachmittags, als der Regen in Strö⸗ 


wo 


wei feindlichen 1 
blieb im exakten Vorrücken. A 
mit Kartätſchen erreichen DO 
Bataillone und riſſen ganie, beſeuers 
feen: ane befallen Gemehr «amd furchtbarem Hurrah ſtürzten die Preußen 
auf die Guatres, die wie Mauern jtanden, Als man jo 
erſcholl es: „Drauf! drauf!“ . } 5.85 
ni e wacker drein. Die franzöſiſche Bravour und Ges 
wanne ic — lichen oe bat größte Theil der Quarrees ward 
1 27 * . n er 13 N ) 
er 1 570 das Gefecht aufgenommen; die Reiterei hieb ſchwa⸗ 
dronenweiſe ein. Als 92 — 5 1 5 
ſramöſſche Koralle bad ſchwankende Gefecht zum Stehen zu bringen; allein 
N im Mittelpuntt . 
0 i en V n rechten Fu 
halte Gen Suden Task den franzöfiſchen linken ſogar bei Klintinz, Eich: 
holz links laſſend, umgangen. Vie ranzoſen geriethen in zwei Feuer; der 
Schreck bemächtigte fi ihrer bei dem unerwarteten Anblick der ſiegreichen 
Gegner in ihrem Rücken und ſofort drängten die Schaaren der Brücke von 
Nieder⸗Crayn zu, um ſich möglichſt jenſeits der wüthenden Neiſſe zu ſammeln. 
Durch ein glückliches Zuſammentreffen, ſuedeen Mork und Sacken zu ziemlich 
gleicher Zeit, weshalb die Flucht und Niederlage des Feindes, den die verbun⸗ 
dete Kavallerie verfolgte, doppelte Reſultate brachte. Sr linke Flügel der ſchle⸗ 
ſiſchen Armee, unter Langeron, bätte ſich gegen Lauriſton nicht gehalten, wenn 


* Di Starten von 1 : 25,000 find nur im Beſitz höherer Behör⸗ 
De 892 1 50,000 aber nur 15 kanöverzwecken beſtimmt; die be⸗ 
kannte Reymanniſche hat 1: 200,000, Wir gehen nach ben rn 
kart : 100,000, 0 ? : er 5 
25 Deshalb iſt der urſprungliche Plan Blüchers hier nicht aufgenommen. 
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nicht die übrigen Korps in ſo entſchiedenem Vortheil über Macdonald und Ney 
geblieben wären. 2 5 g . 

Nach dieſer leicht verſtändlichen, aber nothwendigen Ueberſicht, die ſich von 
allem Parteiſtreit und für unſeren Zweck unnötbiger Polemik militäriſcher 
. fern hält, können wir erſt zu einigen Details en den inſoweit 
diejelben beſonders auf den Beſuch des durchlauchtigen Prinzen Bezug haben. 


. Von der Katzbach, 16. Auguß. [Das heute von Sr. 
königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm beſuchte 
Schlachtfeld.] Se. königliche Hoheit langte heut Früh, über Kö⸗ 
nigszelt kommend, im Bahnhof Jauer an, wo Höchſtderſelbe ausſtieg 
und die Vorſtellung der Behoͤrden entgegennahm. Nach mehreren 
wohlwollenden Aeußerungen fuhr der Prinz, dem ſich nun der Regie⸗ 
rungs⸗Präſident Graf Zedlitz⸗Trützſchler und die betreffenden Kreisland⸗ 
räthe angeſchloſſen hatten, nach dem mit Ehrenpforten, Fahnen ꝛc. zier⸗ 
lich geſchmückten Schloß Brechelshof des Baron von Richthofen. Auf 
dieſem bergigen Terrain beginnt das Schlachtfeld. Mit höͤchſtem In: 
tereſſe betrachtete Se. königl. Hoheit — beſonders ſpäter bei Eichholz 
und Schlauphof — die liegnitzer Gegend, welche man von den her⸗ 
vorragenden Kuppen aus trefflich beleuchtet fand, ſo daß man alle vier 
berühmten Schlachtfelder überſchauen konnte. Noͤrdlich Wahlſtatt mit 
den Gebäuden des Kadettenkorps und der ehemaligen Benediktinerkirche, 
darunter Oyas, der Schauplatz der Tartarenſchlacht vom 9. April 
1241. Ferner Lindenbuſch mit dem hübſchen Belvedere, das an das 
hitzige Treffen zwiſchen Oeſterreichern und Sachſen im Jahre 1634 er⸗ 
innert; Hummeln, wo Friedrich II. am 15. Auguſt 1760 glänzend 
ſiegte, und endlich das reiche Thal an der wüthenden Neiſſe und Katz⸗ 
bach, wo Held Blücher den Lorber errang. Der hochſelige König 
liebte Liegnitz beſonders und hielt dort gern die großen Manöver ab; 
es ward bemerkt, daß Höͤchſtderſelbe ſtets im ſchmuckloſen Quartier des 
Direktors von Brieſen, Hauptmanns von der Armee, Wohnung nahm, 
das Piaſtenſchloß aber nie bezog. Der erſte Stationspunkt Brechels⸗ 
hof, eine reizende, mit herrlichem Park geſchmückte Beſitzung, hatte für 
den durchl. Gaſt die militäriſche Bedeutung, daß Blücher hier am 
26. Auguſt, gegen 10 Uhr Vormittags, die Meldung erhielt, daß nicht 
ein Korps, ſondern eine Armee gegen ihn anrücke. In Brechelshof, 
ſo wurde vorgetragen, habe nach der Schlacht der greiſe Blücher mit 
nicht geringem Humor und Jünglingsappetit ſoupirt und nächtliche 
Ruhe gehalten, aber vorher, um 10 Uhr Abends, erſt „die guten 
Breslauer beruhigt.“ Aus dieſem Hauptquartier ſchrieb er an 


das breslauer Gouvernement, wahrſcheinlich durch Müfflings Feder: 
„Euer Hochwohlgeboren ; 

erſuche ich, den guten Breslauern bekannt zu machen, daß wir einen vollſtän⸗ 
digen Sieg am heutigen Tage über die Franzoſen erfochten haben. Der Ver⸗ 
luſt des Feindes iſt groß; der unſrige in Betracht des großen Vortheils, den 
wir errungen, nicht bedeutend. Meine Bleſſirten, die ich nach Breslau ſchicke, 
empfehle ich der Menſchenliebe der guten Breslauer. Ich glaube, daß wir an 
50 Artillerieſtücke am heutigen Tage erobert haben; was noch ferner vom 
Pede den wir verfolgen, eingebracht wird, iſt zu erwarten. — Will die Stadt 
Breslau zur Erguickung meiner braven Waffenbrüder durch Ueberſendung eini⸗ 
ger Lebensmittel etwas thun, ſo werde ich es dankbar erkennen. Die Zahl der 
Gefangenen wird nicht ſehr groß ſein, da faſt alles niedergemacht iſt. 

Brechelshof bei Jauer, 26. Auguſt, Abends 10 Uhr. . 

v. Blücher. 


Von Brechelshof fuhr der hohe Prinz ſofort nach dem Denkmal 
auf der Chriſtianshöhe, wo ſich General v. Pfuhl, Baron v. Richt: 
hofen und die benachbarten Rittergutsbeſitzer, auch Graf Hardenberg 
aus Liegnitz und mehrere Damen verſammelt hatten, deren vorbereitetes 
Frühſtück aus Mangel an Zeit von Sr. königl. Hoheit nicht angenom⸗ 
men werden konnte. Der durchl. Prinz ſprach die beiden hier woh⸗ 
nenden Invaliden ſehr huldreich an und nahm das mit Guirlanden 
und Blumen ſinnig geſchmückte gußeiſerne Denkmal mit ſichtlicher Be⸗ 
wegung und lange in Augenſchein. Er ſtellte ſich an der Seite auf, 
welche die Worte enthält: „Die gefallenen Helden ehrt dankbar König 
und Vaterland. Sie ruhn in Frieden a. d. Katzbach. Den 26 Aug. 
1813.“ — Die Fernſicht war prächtig, das Wetter wunderſchön. In 
der Front fernhin der Gröditzberg; rechts Wahlſtatt; links das maleri⸗ 
ſche Schlaup, lange Dorfreihen und die Heßberge; im Rücken Jauer 
und das ganze Gebirge. Nach genaueſter Orientirung durch Vortrag, 
Plan und einem militär. Werke, fuhr der Prinz über Bellwitzhof 
und Weinberg zuvörderſt nach Crayn. Von den Linden des Denk: 
mals nahm Se. königl. Hoheit Blätter zum Andenken mit; die Zweige 
reichten ihm Rittmeiſter Graf Hardenberg und der dienſthabende Lieute⸗ 
nant des liegnitzer Bataillons. Se. königl. Hoh. verließ nach halbſtün⸗ 
diger Orientirung den geweihten Ort, und nahm, um auch über jede 
Lokalität fortwährend unterrichtet zu bleiben, den Hrn. Präfidenten 
Grafen Zedlitz⸗Trützſchler und den Rittergutsbeſitzer Großpietſch (von Bell: 
wighof) mit in den Wagen. N 

Beſondere Aufmerkſamkeit wurde nun dem für die Franzoſen fo berüch⸗ 
tigten und unheilbringenden Uebergang bei Nieder-Crayn und thal⸗ 
abwärts bei Dohnau gewidmet. Ein Augenzeuge berichtete von der 
grauſigen Flucht: Jeder eilte dem Andern zuvor, um nur die crayner 
Brücke zu erreichen. So lange die Flucht über die Ebene ging, fand 
Jeder einen Weg quer über die Felder; aber als die Fliehenden an 
den Abhang kamen, der das Ufer der wüthenden Neiſſe umzieht, ent: 
ſtand in den Hohlwegen die fürchterlichſte Verwirrung. Die Reiter ritten 
das Fußvolk nieder, dieſes ſtieß mit dem Bayonnet auf die Pferde, um 
Platz zu gewinnen, und als nun der lange Zug der Kanonen und 
Munitions⸗ Wagen im vollen Galopp den engen, ſchlüpfrigen 
Wegen zueilte, erreichte die Verwirrung und das Geſchrei den höͤchſten 
Grad. Wenige Augenblicke reichten hin, um manche dieſer Engen 
völlig zu verſtopfen. Mit fürchterlichem Getöſe verlangten die Nach⸗ 
folgenden, daß die Vorderen Platz machen ſollten. Räder brachen zu⸗ 
ſammen, Pferde wurden niedergefahren, Kanonen geriethen ineinander, 
und ſo entſtand ein plötzliches Stocken. In anderen Hohlwegen jagten 
Reiter und Trainknechte mit und ohne Kanonen laut ſchreiend: Sau- 
vons nous, Camarades! les barbares sont derriere nous! den 
Berg hinunter. Die Infanteriſten Hetlerten die Abhänge hinab, über 
die Zäune des Dorfes N.-Weinberg hinweg, weil in der Straße kein 
Durchkommen war. Das oft wiederholte Hurrah! vermehrte das Ent⸗ 
ſetzen des zitternden Feindes. Das ganze Revier lag voller verwunde⸗ 
ter und todter Menſchen und Pferde, voller weggeworfener Flinten, 
Torniſter, Patronentaſchen ꝛc. ꝛc. In einem einzigen Hohlwege fand 
man 4 Kanonen, 2 Haubitzen und 39 Pulverwagen. — Ein großer 
Theil ertrank in der angeſchwollenen Neiſſe, einige Trupps flüchteten 
daher nach dem unteren Theil des Baches. Die Sieger erhöhten die 
furchtbare Verwirrung durch Artilleriefeuer von dem Thalrande, wäh⸗ 
rend der ſtrömende Regen alle Hoffnung auf Sinken des Waſſers ver⸗ 
nichtete. Die Neo ſchen Truppen wendeten ſich bei Kroitſch über die 
Katzbach, die Macdonald'ſchen meiſt nach Goldberg. Vielen wird da⸗ 
bei die Notiz unbekannt fein, daß General Souham, der das Ney'ſche 
Corps befehligte, noch in der Nacht bedeutende Infanterie mit 16 Ka. 
nonen feinen Unglücksgefährten von Liegnitz aus zu Hilfe ſchickte, welche 


* 


we hohen königlichen Prinzen. 


mene Reiſe weiter fort. 


Perſonal vorgeſtellt wurde. 


nnen eingeladen waren. 
noch das Minutoliſche Inſtitut und fuhr um halb 7 Uhr mit dem 
liegnitz⸗freiburger Bahnzuge von hier nach Königszelt, woſelbſt Se. kgl. 


aber gegen die Sacken'ſchen Generale Nevarofski und Lieden wenig 
ausrichten konnten. 

Obwohl die Vertreter der Kreiſe, die Gutsbeſitzer ꝛc., dem durchl. 
Prinzen über jede Terrainfalte Auskunft gaben, ſo zog derſelbe doch 
vorzugsweiſe auch die ſtrategiſche Seite der Schlacht in Erwägung. 

eneral v. Moltke, der ſich mit Mühlbach, Fiſcher ꝛc. feinen Sporen im 
eldzuge gegen Egypten (Niſib) und den Stern des türkiſchen Haupt⸗ 
ordens verdient hat, und deſſen Stellung als Chef des Generalſtabes 


& in der Provinz Sachſen offiziell für feine ausgezeichnete Befähigung 


ſpricht: wußte der Darſtellung den höchſten Reiz — gegenüber einem 
ſo begabten Militär, als der durchl. Prinz anerkannt iſt — zu ver⸗ 


leihen und während der Fahrt durch das Schlachtterrain die inter— 


eſſanteſten Erklärungen zu geben. Erſt nach mehrſtündiger Umſchau, 
deren Zwiſchenepiſoden nicht zu dieſem militäriſchen Aufſatz gehören, 
erreichte der Prinz feinen Poſtzug an der Schmiede des Dorfes Eich⸗ 
holz wieder, deſſen Beſitzer, Herr v. Olczewski, zu den vielen werkthä⸗ 
tigen Patrioten des liegnitzer Kreiſes gehört. Die geſammte Rundreiſe 


ſchien auf Se. königl. Hoheit den angenehmſten, erhebendſten Eindruck 
gemacht zu haben. f 


5 Jauer, 16. Auguſt. Heute Vormittag halb 9 Uhr traf 


Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen 
mit dem gewohnlichen Perſonenzuge aus Breslau über Königszelt kom⸗ 


mend auf hieſigem Bahnhofe ein. Die Spitzen der Stadt und des 


Kreiſes hatten ſich auf dem Perron zur Begrüßung Hochdeſſelben ein: 


gefunden und wurden von dem gleichfalls anweſenden Hrn. Regierungs⸗ 
Präſidenten aus Liegnitz vorgeſtellt. Nachdem Se. königl. Hoheit mit 
jedem der Herren einige Worte gewechſelt und eine Erfriſchung ange: 
nommen hatte, beſtieg derſelbe wieder den Waggon und ſetzte die zum 
Zweck der Beſichtigung des Schlachtfeldes an der Katzbach unternom: 
Heute Abend halb 8 Uhr hatten wir zum 
zweitenmale das Glück, Se. königl. Hoheit auf der Rückfahrt begrüßen 
zu können. Die Geiſtlichkeit an der Friedenskirche und der evangeliſche 
und katholiſche Zuchthauspfarrer hatten die Ehre, vorgeſtellt zu werden, 
da ſie am heutigen Morgen durch ihr Amt am Erſcheinen auf dem 
Bahnhofe gehindert waren. Nach kurzem Verweilen ſetzte ſich der Zug 
wieder in Bewegung, und ein begeiſtertes „Hurrah“ begleitete den 
EE Liegnitz, 16. Auguſt. [Anweſenheit Sr. königl. Ho⸗ 
heit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen.] Heute 


ward unſerer Stadt das Glück zu Theil, Se. königl. Hoheit den Prin⸗ 


zen Friedrich Wilhelm in ihren Mauern zu begrüßen. Se. königliche 
Hoheit war mit dem breslau⸗freiburger Bahnzuge von Königszelt nach 
der Station Brechelshof gefahren, hatte von dort aus zu Wagen das 
Schlachtfeld an der Katzbach beſehen, zugleich dem Gottesdienſte in 
Wahlſtatt beigewohnt und das dortige Kadettenhaus beſichtigt. Von 
da begab Sich Höchſtderſelbe nach hieſiger Stadt, und gelangte um 
halb 2 Uhr Nachmittags an. Se. kgl. Hoheit fuhr mit dem Chef: 


Präſidenten der koͤnigl. Regierung, Grafen von Zedlitz⸗Trützſchler, die 


Promenade entlang nach dem Schießhauſe, woſelbſt das Schützenkorps 
aufgeſtellt war. Bei der Ankunft des Prinzen ward die preußiſche 
Volkshymne von den Muſikern des Schützenkorps vorgetragen, worauf 
Sich Höchſtderſelbe in den Schießhausſaal begab, eine kleine Erfriſchung 
einnahm, und Sich mehrere Magiſtratsperſonen und Beamte vorſtellen 
ließ. Herr Bürgermeiſter Bock reichte dem hohen Gaſte die Erfriſchun⸗ 
gen. Se. königl. Hoheit unterhielt Sich in huldvoller Weiſe mit den 
Anweſenden, und begab Sich alsdann wieder zu den Schützen, woſelbſt 
Höchſiderſelbe die Fahne näher betrachtete. Hierauf fuhr der Prinz über 
die Promenade durch das Glogauerthor nach dem Schloſſe. Hier ver⸗ 
weilte Höchſtderſelbe bis 3 Uhr, begab Sich alsdann nach der Ritter⸗ 
Akademie und nach dem Rathhauſe, woſelbſt die Stadtverordneten und 
Magiſtratualen ſowie die übrigen Kommunalbeamten verſammelt wa⸗ 
ren. Hier beſichtigte der Prinz das Magiſtrats⸗ und Stadtverordne⸗ 
tenlokal, auch die alten Rüſtungen und Waffen, die daſelbſt aufgeſtellt 
ſind. Einen Schuppenpanzer der alten liegnitzer Ritter hob Se. kgl. 
Hoheit eigenhändig empor, und ließ Sich von Herrn Bürger: 
meiſter Böck alles Höchſtdenſelben Intereſſirende erklären. Hier⸗ 
auf begab Sich der hohe Gaſt wieder ins Schloß, woſelbſt 
das Militär aufgeſtellt, und Höchſtdemſelben das ſämmtliche Regierungs⸗ 
Dann ward das Diner auf dem Schloſſe 
eingenommen, wozu die Spitzen der Behörden und diſtinguirte Perſo⸗ 
Kurz vor Seiner Abreiſe beſuchte der Prinz 


Hoheit mit dem ſich dort anſchließenden Zuge wieder nach Breslau 


zurückkehren wird. 


Wir haben hier blos objektiv den Verlauf dieſes frohen Tages für 
Liegnitz zu beſchreiben verſucht. Es fehlt aber viel, die freudigen Ge⸗ 


und leutſelige Benehmen des Prinzen auf die ganze Einwohnerſchaft 
hervorbrachte. — Auf der Jauergaſſe waren Guirlanden und Feſtons, 


fühle und den begeiſternden Eindruck zu ſchildern, den das a 


er 


1 
222. 
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fo wie die preußiſchen und ſchleſiſchen Fahnen in kurzen Zwiſchenräumen 
angebracht. Vor vielen Häuſern waren Dekorationen und Blumen⸗ 
Bouquets u. ſ. w. zu erblicken. Damen wehten mit Taſchentüchern 
bei Höchſtſeinem Erſcheinen, und von der Volksmenge erſchollen Hoch's, 
Hurrah's und Vivats. Auch beim Abzuge war der Perron gedrängt 
voll Menſchen aus allen Ständen, welche dem hohen Gaſte aus dem 
theuren, geliebten Regentenhauſe der Hohenzollern noch die freudigſten 
Lebehochs nachriefen, und fi Seiner ritterlichen, ſchönen Geſtalt er: 
freuten. f 

— Freiburg, 16. August. Der hieſige Frauen⸗Verein zur 
Unterſtützung verſchämter Armen und kranker Perſonen beabſichtigt, 
auch in dieſem Jahre eine Verlooſung ihm neuerdings geſchenkter 
Gegenſtände zu veranſtalten, deren Erlös dann zu wohlthätigen Zwecken 
des Vereines verwendet werden ſoll. Wie man hört, ſoll die hierzu 
nachgeſuchte Genehmigung bereits ertheilt ſein. 


Glogau, 14. Auguſt. 


I 0 Der Telegraph brachte geſtern 
Abend die traurige Nachricht hierher, daß die Stadt Bojanowo in 
Folge einer ſchrecklichen Feuersbrunſt faktiſch aufgehört habe, zu eriftiren, 
der Herr Kommandeur der 5. Pionir-Abtheilung erhielt zu gleicher Zeit 
die Ordre, ein Kommando von 50 Mann nach jener unglücklichen 
Stadt zu dirigiren. Dieſes Kommando marſchirte heute Früh nach 
Tſchopitz, (ein Dorf, welches ohngefähr eine Meile von hier entfernt 
if), beſtieg daſelbſt den Arbeitszug der glogau-liffaer Eiſenbahn, welcher 
es nach Liſſa brachte und von wo aus daſſelbe per Extrazug nach 
Bojanowo befördert werden ſollte. Wie wir hören, iſt das Kommando 
zum Niederreißen der den Einſturz drohenden Häuſer und zum Aufbau 
der Hütten als Obdach der obdachloſen Einwohner beſtimmt. — Am 
Montag ſahen wir ein furchtbares Feuer in der Richtung nach 
Neuſalz zu, heute hören wir, daß daſſelbe in Bo bernig ſtattge⸗ 
funden habe; durch dieſen Brand ſind 19 Bauernhöfe, 3 Kutſchnernah⸗ 
rungen und 5 Häusleritellen, zuſammen 58 Gebäude ein Raub 
der Flammen geworden. Dabei ſind an Vieh 1 Pferd, 10 
Kälber, 20 Schweine und 4 Ziegen mit verbrannt; wie uns mitge⸗ 
theilt wird, ſoll boshafte Brandſtiſtung die Veranlaſſung geweſen ſein. 
— In dieſer Woche erlebten wir hier den ſeltenen Fall dreier Selbſt⸗ 
morde, den erſten beging ein Sergeant des 5. Artillerie-Regiments, den 
zweiten ein invalider Unteroffizier wegen Eiferſucht und den dritten ein 
Arbeiter wegen Entlaſſung aus dem Dienſte. — Da es am Mittwoch 
ſehr ſtark regnete, konnte Herrn Schwiegerlings Feuerwerk exit 
geſtern ſtattfinden; der Andrang des Publikums war horrende, weit 
über 2000 Perſonen ſollen anweſend geweſen ſein; viel Heiterkeit er⸗ 
regte der Admiral Tom Pouce, welcher am Sonntag ſeine Abſchieds— 
vorſtellung in Guttmanns Garten geben wird. Aber auch in unſerm 
Sommertheater herrſcht reges Leben, denn Herr Regiſſeur Lobe 
gaſtirt noch bei uns und morgen tritt Frau Wölfle mit ihm ge⸗ 
meinſchaftlich auf. — Am 18. d. M. werden das 1. und 3. Bat. 
des 18. Inf.⸗Regiments uns verlaſſen, um in Liegnitz die Regiments⸗ 
übungen vorzunehmen, dagegen werden hier eintreffen: das 2. Bat 
6. Inf.⸗Reg. aus Schweid nitz und das 3. aus Frauſtadt, die 
dann vereint mit dem hieſigen erſten Bataillon Ende dieſes Monats in die 
Gegend von Lauban zum Diviſionsmanöver abmarſchiren werden. 
— So eben am Schluſſe dieſes trifft hier der Befehl ein, daß die 
Regimentsmuſik des 18. Inf.⸗Regiments ſich ſofort per Dampf oder 
Wagen nach Liegnitz zu begeben habe. N 

O Hels, 16. Aug. Die nach unſerem letzten Berichte in Pühlau 
hieſigen Kreiſes aufgefundene Leiche war die eines Knechtes, der von 
einem Erntewagen herabgeſtürzt war und ſo durch den Fall ſeinen Tod 
gefunden hatte. — Der 5jährige Sohn des hieſigen Kürſchnermeiſter 
B., von ſeinen Eltern in der Wohnſtube allein gelaſſen, ſah auf dem 
Tiſche eine kleine thönerne Kruke ſtehen. In der Meinung, daß es 
etwas Leckeres ſei, trank der Unglückliche davon, es war jedoch Schwe⸗ 
felſäure. Durch die forgfältige bald herbeigeholte Hilfe des königlichen 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Buncke iſt Hoffnung vorhanden, daß das einzige 
Kind ſeinen Eltern erhalten werden wird. 


Myslowitz, 15. Auguſt. Der 14. Auguſt wird für unſer 
Städtchen ſtets ein Tag trauriger Erinnerung ſein, da an jenem Tage 
vorigen Jahres durch den ſchrecklichen Brand Viele ihr Hab und Gut 
verloren haben. Während nun heute eine kirchliche Feier ſtattfindet, 
um Gott für die Abwehrung eines ähnlichen Unglücks anzuflehen, hät⸗ 
ten wir beinahe wiederum ein ſolches zu beklagen gehabt, wenn nicht 
durch die Umſicht eines hieſigen Eiſenbahnbeamten daſſelbe abgewendet 
worden wäre. Es wurden nämlich geſtern Abend von einem polniſchen 
Handelsmann mehrere Ballen Kälberhaare auf dem hieſigen Eiſenbahn⸗ 
Güterboden zum Weitertransport eingeliefert. 2 
meiſter heut Früh den Boden öffnete, fiel ihm ein ungewöhnlicher Ge: 
ruch auf, welcher nicht allein von den gleichzeitig lagernden rohen 
Häuten herkommen konnte; er forſchte daher ſofort nach und entdeckte, 
daß einer der Ballen Kälberhaare im Innern vollſtändig glimmte. 
Derſelbe wurde ſofort aus dem Magazin entfernt und es ergab ſich 


Als nun der Boden- 


dann bei näherer Unterſuchung, daß außer den Kälberhaaren, welche 
ſtark mit Kalk verſetzt waren, ganz in der Mitte ſogenannte Scheer⸗ 
wolle enthalten war, welche ſtark gefettet in Verbindung mit den ge⸗ 
kalkten Kälberhaaren eine Selbſtentzündung erzeugt hatte. Wäre der 
Boden, wie gewohnlich, vollſtändig gefüllt geweſen und hätten vielleicht 
andere leicht entzündliche Waaren in der Nähe gelagert, ſo würde ein 
größeres Unglück wohl eine unvermeidliche Folge geweſen ſein; ſo aber 
wurde für diesmal durch jenen Umſtand und hauptſächlich wohl auch 
durch das entſchiedene Benehmen des hieſigen Bodenmeiſters Bunk die 
Gefahr beſeitigt. 


A Natibor, 17. August. Das Programm zu dem von dem 

biefigen landwirthſchaftlichen Vereine für den 30. September veranſtal⸗ 
teten 15. Pferderennen und der damit verbundenen 18. Thierſchau, 
nennt folgende 4 Rennen: 1) Rennen um den Staatspreis von 300 
Thlr., 2) Rennen um den Subſkriptionspreis von mindeſtens 300 Thlr., 
3) Offzier⸗Hürden⸗Rennen um einen Ehrenpreis Sr. Durchlaucht des 
Herzogs von Ratibor. Der Sieger erhält außer dem Ehrenpreiſe 2 der 
Einſätze und Reugelder, das zweite Pferd 3; 4) Rennen für bäuerliche 
Pferdezüchter des Kreiſes Ratibor. — Die nächſten Anverwandten des 
hieſigen jüdiſchen Ehepaares, Beſtändig, feierten dieſem geſtern ganz 
in der Stille die goldene Hochzeit. Das Jubelpaar iſt noch ganz 
rüſtig und von der Jubelbraut ſei noch beſonders erwähnt, daß ſie mit 
ihrem erſten Manne 10 Jahre verheirathet und dann 5 Jahre Wittwe 
geweſen. Sie iſt gegenwärtig 86 Jahre. Der Vorſtand der hieſigen 
ſüdiſchen Gemeinde mag wohl von dieſer feltenen Feier keine Kenntniß 
gehabt haben und wird ſicher ſpäter feinen Glückwunſch auszuſprechen 
nicht unterlaſſen. 


——— — — —— — 


+ Breslau, 17. Auguſt. [Börſe.] Bei etwas belebterem Geſchäft als 
vorgeſtern war die Börſe heut in ungeheuer flauer Stimmung, und die meiſten 
Aktien (ausgenommen Koſel⸗Oderberger, die beſſer bezahlt wurden) waren ſtark 
offerirt, namentlich Freiburger beider Emiſſionen, und waren dieſelben am 
Schluſſe der Börſe unter Notiz offerirt. In Kreditaktien, deren Cpurſe gegen 
Sonnabend unverändert waren, iſt nichts gemacht worden. Am Schluſſe der 
Fuße zeigten ſich für Oberſchleſiſche zu etwas beſſeren Preiſen mehrere Käufer. 


onds matt. 
Darmſtädter, abgeſt., 108% Gld., Luxemburger — —, Deſſauer — —, 
eraer — —, Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier — —, 
Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Kobutg⸗Gothaer — —, Com: 
mandit⸗Antheile 110% Br., Poſener — —, Jaſſyer — —, Genfer — —, 
Henne ine abe 5 —, Mice Bankverein 89 Br., 

— — [4 — — K 

eib ban e Tepee er! iner ankverein „Kärnthner 


88 Breslau, 17. Auguſt. Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Roggen Kündigungsſcheine 40 Thlr. Gld., Kr Waare 40 Sole. Gld. ae 
dieſen Monat und Auguſt⸗Septbr. 40% Thlr. bezahlt und Br., Septbr.⸗Ottbr. 
Al Thlr. bezahlt und Eid, Oftbr.Novbr. 42 Thlr. Old, Mohr der 42%, 
Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1858 45 Thlr. bezahlt und Br. — Rübdl loco 
14% Thlr. Br., pr. Auguſt 14% Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr. 14%, Thlr. Br. 
— Kartoffel⸗Spiritus pr. dieſen Monat 12% Thlr. bezahlt und Gld., pr. 
Auguſt⸗Septbr. 12% Thlr. belt und Br., Septbr.⸗Oktbr. 12 % Thlr. Br., 
Oktbr.⸗Novbr. 11 Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 10½— 11 Thlr. bezahlt, pr. 
Frühjahr 1858 111 —½ Thlr. bezahlt. * 

8 a Went fur al Wir hatten heute bei ziemlich guten Zufuhren 

einen lebhaften Markt für alle Getreidearten und die Preiſe zur Notiz wurden 

willig erreicht. Weizen und Gerſte wurden theils für den Konſum, theils auch 

ac en paper Fata Ben U n gekauft. Hafer war weniger 
u et „ N wen A 

eißer Wei LE 24 76789 AR 


on 7 5 — 70—72—74—78 „ 

renner⸗Weizen 60—65—70—72 n f 

Nogden e, el ana a ee 48—50—52—54 5 * OR 

N 42—44—46—48 „ Gewicht. 
ECE 30—32—33—4 „ 

SEIEN: Dan de 52—54—56—58 „ 


Oelſaaten bei ſchwachem Angebot in guten ſchleſiſchen Qualitäten feſt 
behauptet, mitunter auch 1—2 Sgr. über höchſte Notiz bezahlt. — Winterraps 
100—104—108—112 Sgr., nl 100—104—106—108 Sgr., Som: 
meu weite Geda Sgr. nach t. 100 Ann 5 

Rübbl wenig Geſchäft; loco und pr. Auguſt 14% r. Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. 14% Thlr. Gld. en 

Von Kkeeſaaten in weißer Farbe waren mehrere Pöſtchen am Markte, 
blieben aber wegen hoher Forderungen unverkauft, und iſt die Stimmung im 
Allgemeinen matter; für rothe Saat . Frage, doch fehlten Offerten. . 

r 


ift 44% —45 Thlr. 5 


G 
127% Thlr. bezahlt, Septbr. Oktbr. 13 5 Thlr. bezahlt, Oktbr. Novhr. 117 
2 pr. Frühjahr 


I. Breslau, 17. Auguſt. Zink feſt, 5000 Ctr. Lieferung zu 9 Thlr. 
11 Sgr. gehandelt. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 17. Aug. Oberpegel: 12 F. 8 3. Unterpegel: — F. 10 g. 


N jeder beſondern Meldung.) \ "| 11042] Todes» Anzeig 
Die Verlobung unſerer Tochter Ottilie mit Veripätet,) 
dem Fabrilbeſitzer Herrn Karl Hartmann, Den plotzlich am 12, Auguſt, 


mittags, erfolgten Heimruf 


beehren wir uns hiermit e Namn, den N 
annes, pothekers V. 


üͤſtewaltersdorf, den 17. Auguſt 1857. 

8 Friedr. Steudner und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: [1374] 

Ottilie ah. 
Karl Hartmann. 

Wüſtewaltersdorf, den 17. Auguſt 1857. 


dung an: 


5 e. 
Gnadenfrei, den 15. Auguſt 


zeigt ſeinen Freunden ſtatt 9 Mel⸗ 
Die tiefbetrübte hinterbliebene 
Wittwe. 


r Theater⸗Repertoire. 


N In der Stadt. 5 
40 Uhr Nach: | Dinstag, den 18. Auguft. 36. Vorſtellung des 
bt dritten Abonnements von 70, Vorſtellungen. 
„Zannbänfer und der Sängerkrieg 
auf Wartburg.“ Große romantiſche 
Oper in 3 Akten von R. Wagner. 
Mittwoch, den 19, Auguſt 37, Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Drittes und letztes 1 70 5 der & erzogl. 
Hofſchauſpielerin Fräul, Laurg Ernft, vom 


ihres geliebten 
äfer, 


1857. 


Auf Grund hoher Genehmigung werden hierorts von fetzt ab alle Jahre 
Saatgetreidemärkte, und zwar: am letzten Mittwoch des Februar und letzten 
Mittwoch des Auguſt abgehalten werden, was wir hierdurch öffentlich bekannt machen. 

Goldberg, den 6. Auguſt 1857. 


: Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung. 118581] 
Die ordentliche Sitzung, Donnerstag den 20. Auguſt, fällt aus. Ber Vorſitzende. 
Bekanntmachung 792 


e 


Der Magiſtrat. 


gebenſt ang eher 
0 v 


Als Verlobte empfehlen ſich: 1375 
Alving 1 Gchwerſelz g 
Falk Karpen, Poſen. 
„am 15. Auguſt zu Langhellwigsdor 
5 — eheliche Verbindung beehren 115 90 
137 


rt Weidner. 
AJ3da Weidner, geb. Fiebig. 
Schwarzbach. . 
Die heute Morgen erfolgte glückliche Entbin⸗ 


dung meiner lieben Frau Auna, geb. Spohn, 


von einem muntern Knaben, erlaubt ſich Ver⸗ 


Madden und Freunden, ſtatt jeder beſonderen 


ung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
a 16. August 1857. ; [1059] 
C. Genz J., Zimmermeiſter. 
„Die heute Nachmittag 3 Uhr zu früh erfolgte 
Gee meiner lieben Frau Anna, geb. 
Blühdorn, von einem todten Knaben, zeige 
ich hiermit Verwandten und Freunden erge⸗ 
benft an. 1 [1379] 
reslau, den 16. Auguſt 1857; 
Herrmann Gerlach. 


Brieg, den 


g a en 1 . Auguſt 

Zr 4 Verſammlung. 
Hauptlehrer Adam, Vorſitzender des Vereins 
Stenographie na 
Schulhauſe am Wäldchen. [ 


Stolze, wohnhaft im 
i j 


Den heute Nachmittag 4 Uhr am gaſtriſch⸗ a 


nerpöjen nr nach vierzehntägigem Kranken⸗ 
lager erfolgten Tod ihres theuren Gatten und 
Vaters, des frühern Apotheker Albert Rabſch, 
igen entfernten Verwandten und Freunden, 
tatt jeder beſonderen Meldung, hierdurch an: 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Görlitz, den 16. Auguſt 1857. [1368] 


[1062] Todes-Anzeige. 

Den geſtern Nachmittag 4 Uhr in dem Alter 
von 23 Jahr 3 Monat 24 Tagen am Zehrfie⸗ 
ber erfolgten Tod ihrer Tochter Mathilde, 
zeigen Freunden und Bekannten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, hiermit tiefbetrübt an: 

Gottlob Pietſch und Frau. 
Ernsdorf bei Reichenbach, 15. Auguſt 1857. 


Todes-Anzeige. 
Am 16, d. M. ſtarb nach vielen Leiden im 
75. Lebensjahre an Altersſchwäche mein innig 
geliebter Mann, der penſionirte General⸗Land⸗ 


ſchafts⸗Kontroleur Chriftian Klemmig. 


Entfernten Verwandten und Freunden dieſe 
merzliche Nachricht mit der Bitte um Br 
. — 11380] 

Breslau, den 17. Auguſt 1857. 

Elfriede Klemmig, geb. Schubert. 


Hoftheater zu Karlsruhe. Neu einſtupirt: 
„Clas kan.“ Sehens in 4 Alten 
von Willibald Waldherr. (Lucy, Fräulein 
Laura Ernſt.) 5 
In der Arena des Winter artens. 
(Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 
Dinstag, den 18. August. 31. Vorſtellung 
des Abonnements Nr. II. 1) Konzert von 
A. Bilſe Anfang 5 Uhr). 2) „Sängerin 
und Näherin.“ offe in 4 Akten von 
L. Angely. (Anfang 6 Uhr.) 


0 Dankſagung⸗ 11387] 
Für die ſo galten heilnahme bei der am 
16, d. M. stattgefundenen Beerdigung unſerer 
lieben Tochter Louiſe und insbeſondere den 
Herren Lehrern, Lehrerinnen und Mitſchülern 
der Verſtorbenen, ſagen wir unſern innigſten 
tiefgefühlteſten Dant. 8 
A. Hübner nebſt Frau. 


[908] Aſſocie⸗Geſuch. 5 

Zur Eee eines A Jahren im 
beſten Gange befindlichen lukrativen Fabrikge⸗ 
ihäfts, frei von aller Mode, in einer Provin⸗ 
fenen Schleſiens, wird ein Theilnehmer, am 
iebſten Kaufmann, der dem kaufmänniſchen 
1900 des Geſchäfts vorſtehen könnte, mit 8 bis 
10,000 Thlr. Einlage gehuäht. Näheres auf 
frank. Anfragen unter R. I. poste restante 


Hainau. 


Extrafahrt von Leipzig nach Paris. 


Die Billets zu dieſem Extrazuge find von der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗Direktlon 
gegen Franko⸗Einſendung von 32 Thlr. für die zweite und 25 Thlr. für die dritte 
Klaſſe an die Billet⸗Expedition der Thüringiſchen Eiſenbahn in Leipzig zu erhalten; 
ſie gelten bis zum 30. September und berechtigen den Inhaber zur Rückreiſe mit 
jedem beliebigen Zuge, excl. Schnellzuge, ſowie zur Unterbrechung derſelben auf den 
zahlreichen bezeichneten Zwiſchenſtation. — Ausführliche Programme ſind gratis zu 
erhalten. [1044] 


- [Eingejandt.] Bei Gelegenheit unſeres Thierſchaufeſtes zu Brieg, den 75. Aug. d. I, 
find zu Folge Aufforderung von Seiten des Vereins von der Maſchinen⸗Fabrik des Herrn F. 
Schölens zu Breslau, mehrere Maſchinen ple und in Betrieb geſetzt worden, unter 
welchen ſich auch 1 Dreſchmaſchine für Roßkraft nach Garrett, und eine reſchmaſchine für 
Handkraft nach Hensman befanden, die Bauart und Konstruktion der Dreſchmaſchinen, ſowie 
das ſich auf denfelben ergebene Dreſchreſultat hat durch reinen Druſch und leichten Gang uns 
1 befriediget, ui find den nn nn n al geweſene Maſchinen aus 
obiger Fabrik ihrem Zwecke ganz entſpreche 0 und ſolid gearbeitet befunden 
word Ava I digſaben jedem Landwirthe aufs beſte empfehlen Ask 12 


rieg, den 15. Auguſt 1857. Helurtch b. . [1385] 
Freiherr v. Nich thun. Il. Nieſch. 
Bekanntmachung. [1376] 


Die im Bezirk der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde vorkommenden Todesfälle find, 
behufs Anordnung der Beerdigung im Büreau unſerer Anſtalt (Fränkel'ſches Hospital) 
rechtzeitig zur Anzeige zu u Breslau, den 18. Auguſt 1857. 

i er Vorſtand En 
der iſrael. Kranken⸗Verpflegungs⸗ u. Beerdigungs⸗Geſellſchaft. 


1, 


— — 


— — 


1 fe ru f! 
Bofanowo im Großherzogthum Poſen iſt geſtern bin: 
nen 6 Stunden in einen Aſchen haufen verwandelt worden. 
Das Unglück iſt unüberſehbar, die Noth unermeßlich: Ueber 
2000 Menſchen ſind vollſtändig ohne Obdach. Kirchen und 
Pfarrgebäude, Nathhaus und 450 Privatgebäude find ganz 
lich niedergebrannt, nur etwa 40 Gebäude verſchont geblie⸗ 
ben. Die Unglücklichen 4 75 in Folge der ſchnellen Verbrei⸗ 
tung des Feuers nicht das Geringſte retten können. Ein Bild 
des Elends zu geben iſt nicht möglich, 13 Perſonen ſind ver⸗ 
brannt, mehrere werden vermißt, viele liegen an den Brand⸗ 
wunden darnieder. Alle Menjchenfreunde werden daber er: 
ſucht, die Unglücklichen baldigſt durch milde Gaben zu unter: 
ſtützen. Das unterzeichnete Komite wird die eingehenden Ga⸗ 
ben dankbar entgegennehmen und ſeiner Zeit Rechnung legen. 
Die verehrlichen Zeitungs⸗Redaktionen werden erſucht, dieſen 
Aufruf zu verbreiten und mildthätige Spenden gefälligſt ent⸗ 
gegenzunehmen und uns einzuſenden. ) 
Bojanowo, den 13. Auguſt 1857. 


Das Komite. 


Fürſt Hatzfeldt. Fürſt Sulkowski. Graf 
Edmund Sasteist.? n in Bojanowo. Meißner, 
Oberprediger. Müller, Paſtor. Beyl, propſt. Hausleutner, Bürger⸗ 
meiſter in Rawiez. Merenski, Diſtrikts⸗Kommiſſarius. Weiſſig, Aſſeſſor 
aus Trachenberg. Starke, Kaufmann und Beigeordneter. Geisler, Schloſſer⸗ 
meiſter. Schöneich, Bürgermeiſter in Trachenberg. Stiller, Bürgermeiſter in 
Punitz. Schael, Kommerzienrath in Liſſa. Legab, Dr. in Boſanowo. 
Bänſch, Kaufmann und Rathsherr in Bojanowo. Kunkel, Poſthalter in 
Bojanowo. v. Rosznowski, Rittergutsbeſitzer. 

) Sehr gern ſind wir zur Annahme gütiger Gaben für die ſo große Zahl der 
Verunglückten bereit, und ſtellen es Auswärtigen der Kürze halber ergebenſt 
anheim, von der Einrichtung der Geldeinzahlung bei dem nächſten Poſtamte 
gegen Poſtſchein Gebrauch zu machen. Es bedarf dann nur der Abſendung 
eines Couverts mit der Angabe des freundlichen Gebers und der Adreſſe: 

N „Für Bojanowo. . 
An die Expedition der Breslauer Zeitung in Breslau.“ 
und der baaren Einzahlung des auf dem Couvert angegebenen Betrages. Die 
eingehenden Gaben werden wir wie gewöhnlich in der Zeitung veröffentlichen. 


* 


Schopis, Landrath. 


[995] Expedition der Breslauer Zeitung. 
ür die Übgebrannten zu Bojanowo haben wir ferner erhalten: Prof. Middel⸗ 
derer Thlr. eg Müller in en 5 Thlr. Kaufmann J. F. Scholz in Brieg 3 Thlr. 


Kreisgerichts⸗Rath Cimander in Ohlau 2 Thlr. Kaufm. Flöter 1 Thlr. 12 P. 1 Thlr. Ge⸗ 
ſchwiſter Bergmann 5 Thlr. M. 2 Thlr. C. G. 1 Thlr. W. S. 1 Thlr. Groſſer 1 Thlr. 
enie L. 1 Thlr. Böttchermeiſter Fichtner 20 Sgr. Friſeur Beyer 1 Thlr. Superintendent 
Gärtner in Neumarkt 2 Thlr. Parkikulier Cohn 3 Thlr. Sturm 5 Thlr. Ludwig B.! Thlr. 
Cliſabet B. 1 Thlr. J. M. 10 Sgr. Viertel 1 Thlr. Konſiſtorial⸗Rath Wachler 5 Thlr. 
A. B. in Brieg 1 Thlr. Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler gu Schwentnig 15 Thlr. C. H. 1 Thlr. 
F. J. 15 Sgr. E. Krüger 2 Thlr. J. G. J. 5 Thlr. A. F. N. 1 Thlr. Am 16. Auguſt 
ange 05 51 Thlr. Summa 123 Thlr. 15 Sgr. — Ferner an Sachen: 3) K. R. ein Packet. 
eſ 1 5 en: ein 3 vr 5) S. 7 1 84 6) hg Cohn ein Packet. 
7) Ludwig B. dei. — Berichtigung. In der Zeitung vom 16. Aug. ſoll es heißen: 
3 in Rösler ein Packet, ſtatt Guſtav Becker ıc. l 923 Ber 
[10832 


Beſuch € 
faden kauen 5 nehmen. Gegen ſeinde nicht angekauft wurden, vom 25ſten ab die⸗ 
| i pfang M . 5 
ſelb Befuch iſt bis dahin Sonntags von 11 bis 2 Uhr, und Nachmittags von 3 bis 7 Uhr, 
an allen anderen Tagen von Morgens 8 Uhr bis Abends 7 Uhr ununterbrochen geſtattet. 

Der Eintrittspreis beträgt 5 Sgr. pro Tag. 
Breslau, den 13. Auguſt 1857. 3 [976] 
Das Direktorium und der Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


17 bri emäß $ 26 des Geſetzes vom 3. November 1838 zur Kenntniß des Publi⸗ 
tums daf zum 1. Janna kl. J. der unter Anlage I. 1 und 2 des Tarifs für die von uns 
8 Bahnen gegebenen Spezial⸗Tarif für Kalk⸗Transporte aufgehoben und ſtatt deſſel⸗ 
ben ein neuer Spezial⸗Tarif eingeführt wird. N N 3 
Druck⸗Eremplare deſſelben ſind vom J. November d. J. ab in unſeren Güter⸗Expeditionen 
für 8 r. zu haben 1960] 


9 t 1857. 
wa Aönigliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 3 8 
er In je Shit Relegrapbenitangen für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 

den 25. Auguſt d. 
in unſerem Central⸗Büregu auf hieſigem Ba 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 7 

rc aan Submiſſion zur Lieferung von Telegraphenſtangen“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa F Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten blei⸗ 
nberückſichtigt. eg N N 5 
ben die Submilfiond-Bebingungen liegen in unſerem Central⸗Büreau hierſelbſt zur Einſicht aus 
und können daſelbſt rc: biepriften dieſer Bedingungen gegen Erſtattung der Kopialien in 

f nommen werden. 

ae den 15. Auguſt 1857. f 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


; N eleiſe der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn zwischen der Breslau: 
S e 9 dan Neulrcher Wege bei Breslau belegenen neuen Kohlen- und 


Kalkplätze im Wege der Pluslicitation verpachtet werden. 


Termin hierzu iſt auf 1 15 
September d. J. Mittags 12 uhr i 
in dem Büreau des Aero FE bahn Bau miettors Daran, ‚Sturjtraße Nr, 9 bier: 
ſelbſt, anberaumt, bis zu welchem die Offerten fan resp. Röfnläpen” Aufſchrift: 
t, 1 ige . 4 zachtun von Kol A e 
eingereicht ſein e b a 2 990 die eingegangenen Offerten in Gerben der 


etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 9 ale 1 
ben unberückſichtigt. gen in dem obenbezeichneten Büreau zur 


Die Submiſſions⸗ „Kontraktsbedingungen liege ; 
Eich aus ud Tanner dafelbit auch Nbfehriften dieſer Bedingungen gegen Gritattung ber 


95 Vormittag 11 Uhr a 
hnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 


[1051] 


a ji Gmbiang ‚genommen Peder. [1060] 
eslau, den 16. t 1857. 5 . 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
F 


e pr chemiſche Kompoſition in: lan vieſem Bel 
as zuverläſſigſte und leicht anwendbarſte Mittel zu icht, 1a ick 
Ein Tropfen dieſes Sungfte u 755 5 zu unterſuchende Leinwand gebracht, ae 5 8 
lich durch die Färbung die etwa darin enthaltenen baumwollenen Fäden chsanweiſung und 
den leinenen unterſcheiden. Jedem Flacon ſind übrigens deutliche 8 reines Seinen, 
zwei Proben von Leinwand beigelegt, von denen die eine mit Nr. 1 ch Fort von der Wirk 
die mit Nr. 2 dagegen mit Baumwolle gemiſcht iſt, an denen man fi Io en kann. Preis 
ſamkeit des Mittels überzeugen und bei künftigen Fällen danach ſich ri Ann. 


ines Flacons 10 Sgr. 2 
er ee im Auguſt 1857, C. A. ar N gef 
Wiederverkäufer, die anſehnlichen Rabatt erhalten, wollen ſich an Herrn 5000 


in Leipzig wenden, dem das Hauptdepot für Deutſchland übergeben wurde. 


In meinen Räumlichkeiten beſchränkt, habe ich vorjährigen Sommer und während 
dieſes Frühjahrs zu wiederholtenmalen geehrten Reiſenden ein Unterkommen in 
meinem Hotel zum goldnen Engel verſagen und dieſelben abweiſen 
müſſen. } . 

RE aber nunmehr der Umbau meines hinzugekauften Nebenhauſes ebenfo, 
wie der hinteren Lokalitäten des Stammhauſes — letzterer durch Herrich⸗ 


tun 

ſich 997 die Zahl meiner Zimmer auf das Doppelte vermehrt hat, beehre ich mich, 
dies meinen geſchätzten Gönnern und Freunden, ſowie allen reſp. Reiſenden hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen und ſie zu recht zahlreicher Benutzung meiner im neueſten Ge⸗ 
ſchmack hergerichteten und mit allen Bequemlichkeiten verſehenen Zimmer freundlichſt 
einzuladen. \ 


Rechnen unterricht ür Kaufleute. 


Stunden eröffnen, in welchen das kaufmänniſche Rechnen ſchnell und gründlich erlernt wird, 

von welchem Alter und Fähigkeiten n Scher auch ſein Der 

der vierten Stunde 

hat, und beträgt 6 
[1023] » 


x 


1825 = 


Stand der Lebens⸗Verſicherungsbank 


1857. 
20,576 Perſ. 


f. D. in Gotha, am 1. Auguſt 
2.33, 067,200 Thlr. 


Verſicherte 
Verſicherungs⸗Summ 


Hiervon neuer Zugang ſeit 1. Januar 


Verſicherte . . 821 Perf. 
Verſicherungs⸗ Summe 1,563,400 Thlr. 
Einnahme an Prämien und Zinſen ſeit 1. Januar 880,000 
Ausgabe für 267 Sterbefälle... . 415,000 
Verzinsliche Ausleihungen 8,540,000 
Bankfonds 8,750,000 


Dividende für 1857 aus 1852 ſtammend 
Verſicherungen in Breslau werden vermittelt durch 
[1052] Joſeph Hoffmann, Nikolaiſtraße Nr. 9. 


Volks ⸗Garten. 


Heute, Dinstag den 18. Auguſt: 


Großes Gartenfeſt, 


nebit Illumination, bengaliſcher Beleuchtung und Schlachtmuſik. 
Zum Beſten der durch Feuersgefahr verunglückten 


Bewohner unſerer Nachbarſtadt Bojanowo. 

. Da augenblickliche ſchnelle Hilfe dringend nöthig iſt, wird um größtmögliche Betheiligung 
dringend gebeten, und ſoll die ganze Einnahme, ohne irgend einen Koſten⸗Abzug, ſofort an Ort 
und Stelle zur Vertheilung an die Hilfsbedürftigſten abgeliefert werden. 

Billets à 5 Sgr. find bei Herrn Leuckart, Schuhbrücke, bei Herrn A. Schleſinger, 
Blücherplatz und Ring⸗Ecke, und in der Reſtauration Albrechtsſtraße Nr. 3, zu haben. 

An der Kaffe a Perſon 724 Sgr. [1027] 
Jeder Mehrbetrag wird dankbar angenommen und gewiſſenhaft der Einnahme beigefügt 
werden. Die Beſitzer des Volksgartens. 


Hohenheim. 


Ankündigung der Vorleſungen an der königl. würtembergiſchen 
land⸗ 120 forſtwirthſchaftlichen Akademie für das 
Winterſemeſter 1857—1858. 

I. Hauptfächer. J) Landwirthſchaftliche. Direktor v. Walz: landwirthſchaftliche 
Betriebslehre: Profeſſor Siemens: landwirthſchaftliche Technologie; Profeſſor Dr. Rau: allge: 
en Acker⸗ und Pflanzenbau, allgemeine Thierzucht, Kleinviehzucht, Wieſenbau, Demon: 
trationen über landwirthſchaftliche Geräthe 2c.; Kaſſtrer Hochſtetter: landwirthſchaftliche Buch 
haltung; Garten ⸗Inſpektor Lucas: Obſtbaum ucht; Wirthſchafts⸗Inſpektor Hintz: praktiſche land⸗ 
wirthſchaftliche Uebungen. 2) Forſtwirthſchaftliche. Oberförſter Profeſſor Dr. Nördlinger: 
jorſt⸗Taration, Staateforfiwirtbfaftslehre, Forſtgeſchäftspraxis, Forſthaushalt, Demonſtrationen; 
Projeſſor Fiſchbach: Forſtencyklopädie, Forſtbenützung, Encyklopädie der Landwirthſchaft, De: 
monſtrationen und Repetitionen. II. Grund und at me bel e Fächer. Ober⸗ 
ſtudienrath Profeſſor Dr. Riecke: ebene Geometrie, Arithmetik, Algebra, Mechanik, mathemati⸗ 
ſche Uebungen; Profeſſor Dr, Fleiſcher: Mineralogie (erſter Theil), Mflanzenphyſtologie, einſchließ⸗ 
lich der Pathologie; Profeſſor Dr. Wolff: allgemeine Chemie, praktiſche Uebungen im chemiſchen 
Laboratorium; “ EB Dr. Rueff: Thierheilkunde; Profeſſor Fiſchbach: Planzeichnen; Sekretär 
Bolmayer: Nationalökonomie. Hilfsmittel der Akademie ſind: naturhiſtoriſche, N e 
und chemiſche Produkten⸗, Boden: und Modellſammlungen, chemiſches Laboratorium ꝛc., Be: 
wirthſchaftung der Domäne von etwa 900 würtembergiſchen Morgen mit Schäferei, Kuherei, 
Pferdezucht, Seidezucht und Seideabhaſpelungsanſtalt; ferner mit beſonderen Verſuchsfeldern, 
botaniſchen Gärten, Obſtbaumſchulen, Gemüſegärten und Weinberg ꝛc.; ſodann Branntwein⸗ 
brennerei, Bierbrauerei, Meng ae ae Stärkefabrikation, Obſtdarren, Flachs⸗ 
bereitungsanſtalt, Ackerwerkzeugfabrik, Mühlen, landwirthſchaftliche Sämereienhandlung, Ver: 
waltung eines Forſtreviers von ungefähr 7000 Morgen theils Staats-, theils Gemeindewaldun⸗ 
gen. er Eintritt kann mit jedem Semeſterwechſel Lie Die Penſion für Unterricht, 

Sobnung und Verwaltungskoſten beträgt für den inländiſchen Studirenden der Landwirthſchaft 
50 fl. pr. Semeſter, für den inländijchen Studirenden der i 30 fl., für den aus: 
ländiſchen Studirenden Nr an 10 im erſten Jahre ſeines Aufenthalts 150 fl. pr. 
Semeſter, vom zweiten Jahre an 100 fl., für den ausländischen Studirenden der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft durchaus 100 fl. pr. Semeſter. Der Beitrag zu den Zeitſchriften der Leſeanſtalt und 
der Unterhaltung beträgt 2 fl. pr. Semeſter. Für Belöſtigung, welche jeder Studirende neh⸗ 
men kann, wie und wo er will, ſind pr. Semeſter 80 fl. im Voraus einzulegen, worüber 
dann monatlich Abrechnung ſtattfindet. 
acht Tagen des Semeſters zu bezahlen. Jeder Studirende erhält ein heizbares, einfach 
möblirtes Zimmer, der Ausländer auch Bett, Bettleinwand und Handtücher und die Waͤſche 
derſelben ohne beſondere Vergütung; der Inländer hat dieſe Gegenſtände mitzubringen und 
für deren Wäſche ſelbſt zu ſorgen. Holz kann von der Anſtalt im Koſtenpreis bezogen werden. 
Das nächſte Winterſemeſter beginnt mit dem 1. Oktober. Ueber die ſpeziellen Aufnahme⸗Be⸗ 
dingungen ertheilt die unterzeichnete Stelle auf Anfrage nähere Auskunft. - 

Im Auguſt 1857, 3 j 11036] 

Direktion der land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Akademie. 
Walz. 


30 Procent. 


Die höhere Lehr- und Erziehungs-Anstalt 
auf Osirowo bei Filehne an der Ostbahn, 


zugleich Gymmasium und Realschule mit 14 Klassen, nimmt zu Michaelis 
wiederum neue Zöglinge, vorzugsweise gern junge Kinder, die das elterliche Haus 
zum erstenmale verlassen, auf. Pension incl. Schulgeld 200 Thlr. Gedruckte 
Nachrichten und Programme unentgeltlich, 

[497] der Dirigent Dr. Beheim-Schwarzbaeh. 


Neues Teſtament mit den Palmen 


32. mit Par.⸗St. in Leinwand geb. à 3 Sgr. 


britiſchen und ausländiſchen Bibelgeſellſchaft 
in Berlin, 1 Nr. 7, in Breslau, Ollanerſtraße 0. ji 
Eingang im Hausflur. bei der Promenade. 


En hen Edward Millard, 


von 10 Exemplaren geſchieht die Zu⸗ 
ſtellung kostenfrei. [1054] Hauptagent. 


Vorräthig in den Depots der 


künſtlicher Gänge von Kryſtall⸗Glas vollſtändig beendet iſt und 


Hotel zum goldnen Engel in Dresden, im Auguſt 1857. 
[1037] Heinrich Hoffmann, Beſitzer. 


Am 18. d. M. werde ich allhier in meiner eigenen Rechnenlehrmethode einen Cyclus von 20 


e St Das Honorar wird erſt in 
ezahlt, nachdem ſich jeder von der Zweckmäßigkeit der Methode überzeugt 
Fir. Meldungen nehme ich bis Mittwoch entgegen. 

Ed. Kretſchmer, Alte⸗Junkernſtraße Nr. 26. 


Kontinental⸗Kaffee 


A. Wittke, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 


Hauswaldt'ſ chen 


hat abzulaſſen: [1386 


ie i N 2 
Dieſe Beiträge ſind pränumerando in den erſten N, XI. Rr. 37, 3) der Rahmgarten Vol V. 


den ꝛc. Langer, fa 


kurze Zeit 


= Nur noch k 
iſt das gro 


net, täglich von 3 Uhr 


7 ahn, in der eigens da 

1 erbauten Bude geöff⸗ 

Nachmittags bis 10 Uhr Abends, von 6 
Näheres 


ab bei brillanter Beleuchtung. 
Plakate. [1061] George Tietz. 
[796] Befanntmachung. 


Das erbſchaftliche Sean „Verfahren 
über den Nachlaß des Kaufmanns Louis Au- 
guſt Friedrich Müller hier, it beendigt. 
Breslan, den 13. Auguſt 1857. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Nac en der Kaufmann Karl Wilhelm 
agen Blaſche am 19. Januar d. J. 
ierſelbſt verſtorben iſt, wird die bevorſtehende 
Theilung des Nachlaſſes deſſelben auf Grund 


Muſeum 


7 


der SS 137 und 139 folgd. Titel 17 Theil I., 


Allg. Land⸗Rechts, den unbekannten Gläubi⸗ 
gern des Verſtorbenen hiermit bekannt gemacht 
und gleichzeitig eröffnet, daß die Witte Karo: 
line Auguſte Wilhelmine geb. Neuge⸗ 


bauer, die Handels⸗Geſchäfte des Erblaſſers 


für ihre alleinige Rechnung Iontjebt, [795] 


Breslau, den 6. Auguſt 1857. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung ll, 


für Vormundſchafts⸗Sachen. 


Subhaſtations⸗Patent. [623] 

Die dem Töpfer Auguſt Görlich gehörige 
sub Nr. 186 zu Stadt Beuthen belegene Be⸗ 
ſitzung, abgeſchätzt laut der nebſt neueſtem Hy⸗ 
polhekenſch ein in unſerer Botenmeiſterei einzu⸗ 
ſehenden gerichtlichen Taxe auf 1732 Th 
15 Sgr., ſoll 

am 23. September d. J. von Vorm. 

1 


1% Uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle nothwendig ſub⸗ 
haſtirt werden. j 

Die ihrer Perſon und ihrem Aufenthalt nach 
unbekannten Erben der Antonie v. Liſſowska 
werden zu dieſem Termine öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 


ben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen O.⸗S., den 6. Juni 1857, 


Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


777 Bekanntmachung. 

An dem hieſigen Gymnaſium ſoll mit dem 
1. Oktober ade Jahres eine neue Lehrerſtelle 
mit einem Gehalte von 750 Thlr. kreirt, und 
mit einem Lehrer, welcher die Befähigung hat, 
den altklaſſiſchen Unterricht in den erſten Klaſſen 
zu ertheilen, und außerdem die vakante 5. Leh⸗ 
rerſtelle, mit welcher ein Gehalt von 450 Thlr. 
verbunden iſt, wiederum beſetzt werden. 

Wir erſuchen demzufolge — ii Bewer⸗ 
ber um dieſe Lehrerſtelle, die betreffenden Zeug⸗ 
niſſe möglichſt bald, ſpäteſtens aber bis zum 
15. Septoͤmber bei uns einzureichen. 

Lauban, den 4. Auguſt 1857. 

Der Magiſtrat. 


Freiwilliger Verkauf. 

Die zum Nachlaſſe des Tuchſcheerer Jo ſeph 
Reſſel gehörigen Grundſtücke und zwar: 1) das 
hier am Ringe belegene Haus Voß I. Nr. 59, 
der hinter dieſem Hauſe belegene Garten 


Mal ne ray. von Neurode, 

elche zuſammen auf 336 r. 25 Sgr. 

geſchätzt ſind, ſollen ? Be 

am 22. September d. Tr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle 

kauft werden. - 

„Die Taxe und Bedingungen find im Bureau II. 

einzuſehen. 713 

Neurode, den 2. Juli 1857, 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 

Erſte Abtheilung. 4 


Bekanntmachung. 
In dem über das Vermögen des Kau 
Nobert Schenk zu 
kurs iſt der Kaufmann 
zum definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. N 
Jauer, den 12. Auguſt 1857. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


94] 
anns 
Jauer eröffneten Kon⸗ 


Die noch auf 
Ernte von 2 Morgen 125 CiRuthen 
zum Nachlaſſe des Kirchenvorſtehers 
hierſelbſt gehörig, wird 
den 24. Auguſt d. J., Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Parteienzimmer meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 

Wanſen, den 14. en 1857, 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Diebſtahl. 


Kr 
Geſtern am 14, Auguſt c. hat ſich der t 


Acker, 


Carl Wilh. Langer, angeblich aus Ober⸗ 


Weiſtritz, zuletzt in Gr.⸗Wandris, früher in 
Zirlau im Dienſt, mit dem einſpännigen Fuhr⸗ 
werk des Bauer Werner zu Faulbrück, hieſi⸗ 
gen Kreifes, auf welchem ſich 974 Schfl. Raps 
und 2 Schfl. Weizen befanden, 1 entfernt. 
x. Langer it 19 Jahr alt, hat blondes 
Has blaugraue Augen und ſcheuen Blick. — 
as Pferd iſt 20— 23 Jahr alt, Aucitute, 
kirſchbraun, mittler Größe, linker nterfeſſel 
weiß, ohne andere Abzeichen; der Wagen mit 
ſchwarzer Wachsleinwand gedeckt, hellgrüm aus: 
Aale Korbgeflecht weiß, Holzwerk grün 
angeſtrichen. 2 
Sümmtlihe Wale Dehn werden erſucht, 
„falls er betroffen wird, feſtzu⸗ 
4 und hierher Mittheilung zu machen. 
Reichenbach, den 15. Auguſt 1857. 
Der königl. Landrath Olearius. 


Das unverantwortlich leichtſinnige Gebahren 


des als Bergmann z. Z. in Altwaſſer und 


Waldenburg ſich aufhaltenden Herrmann 
v. Stümer veranlaßt mich, . hier⸗ 
durch vor ihm zu warnen, da keinerlei Schul⸗ 
den für ihn bezahlt werden. [1289] 
reslau, den 12. Auguſt 1857, . 
v. Paczensky, Landſchafts⸗Syndikus, 
als Vormund. 


dem Felde befindliche Taba. 
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Hamburg ⸗Braſilianiſchen Sampfſchifffabrt Geſellſchaft 
Rio de Janeiro, 


Nach 


„ Poſt Dampſſchffabrt 


— 


Southampton, Liſſabon, Pernambuco und Bahia anlaufend, 
von Hamburg am 20. Auguſt, 


von Southampton 


am 24. Auguſt: f 


hamburger Poſt⸗Dampfſchiff 


PETROPOLIS, 2000 Tons gross, geführt 


vom Capt. Th. Paulsen. 
Nach Rio Grande do Sul 


werden Zwiſche weck⸗Paſſagiere mit obigen 


Poſt⸗Dampfſchiffen unter bei den Unter 


zeichneten näher zu erfragenden Bedingungen befördert. 


Nähere Nachricht wegen Fracht und Paſſage ertheilen: 


0 55 amburg: 
[633] AR — 


Knöhr und Burchard, Steinhöft Nr. 8. 
in Southampton: Croskey und Comp. c 


Den 31. Auguſt 


findet in Karlsruhe ſtatt die nächſte große Ziehung 
des großherzoglich badiſchen 


Staats⸗Eiſenbahn⸗Anlehens 


von 14,000, 


000 Gulden. 


Die Hauptgewinne deſſelben find: amal 50,000 Fl., 54mal 40,000 Fl., 1 2mal 


33,6500 Fl., 23mal 15,000 Fl., 55 mal 10,000 Fl., 40 mal 5000 Fl., 58mal 


4000 Fl., 366mal 2000 Fl., 19 44mal 1000 Fl. 
Der geringſte Preis, den mindeſtens jede Obligation erzielen muß, iſt 44 Fl. 2 
Wir empfehlen Obligations Looſe, deren Verkauf überall geſetzlich erlaubt iſt, 
gegen Franko⸗Einſendung des Betrags von 53 Fl. oder 30% Thlr. prß. Cour. und 
nehmen ſolche auf Verlangen nach genannter Ziehung zu 49 Fl. 30 Kr. oder 28 / Thlr. 


pri, Cour. wieder zurück. 


Diejenigen unſerer reſp. Abnehmer, welche alſo ihre Looſe nach der Ziehung wieder an uns 
zurückzuverkaufen gedenken, haben uns daher, anſtatt des ganzen Betrages, nur den Unterſchied 
des An⸗ und Verkaufspreiſes von 3 Fl. 30 Kr. oder 2 Thlr. 8 für jede zu 


verlangende Obligation einzuſenden. 
42 Fl. oder 24 Thlr. prß. Cour. einzuſenden.) 


(917) - 


(NB. Bei Abnahme von 13 


Stirn & Greim 


Staats⸗Effekten⸗Handlung in Frankfurt a. M. 


Eau de Bomst! Neues Parfüm 


aus der Apotheke zu Bomſt — von deſſen Abſatz auch für den National⸗Dank ein Nutzen er⸗ 


wächſt, — empfiehlt das halbe Flacon a 7% 
Dieſes Parfüm erfreut ſich eines wiederholt lebhaften 
und lieblich und ſollte faſt in keiner Toilette fehlen. 


Sgr., das ganze u 12½ Sgr. 
Begehrs! — es 5 anhaltend I reg 
1 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Reeler Verkauf eines Rittergutes, 4 


im Königreich Sachſen, 2 Meilen von Dresden an der Chauſſee, mit 


oder 520 Magdeb. Morgen, nebſt bedeutendem Torflager und der dabei befindlichen Photogen⸗ 


und Paraffin⸗Fabrik. ; 
et Auskunft ertheilt koſtenfrei 


Gute geſottene 


empfing und offerirt billigſt: 


reis 55,000 Thlr. mit 15,000 Thlr. Anzahlung. 


renck in Magdeburg. 


Roß haare, 


M. Manaſſe, Büttnerſtraße Nr. 5. 


Herbſt⸗ oder Stopelrübenſamen 


offerirt gr. mittellange und gr. runde, weiße, rothköpfige, echt . Sorte, ingleichen Senf 


zu Grünfutter: 


Ed. Monhaupt d. ä., 


Junkernſtraße. [1049] 


Stauden Roggen Samen, 


vorzüglichſter Qualität, verkauft das Dom. Poſtelwitz bei Bernſtadt. 


Ein neu erbautes Fabrikgebäude 
mit guter Waſſerkraft von 12 Fuß Gefälle, 
ſo wie 3 Holländer, 2 große Büten und 
ein Satinirwerk, ſämmtlich in faſt neuem 
Zuſtande, ſtehen zum Verkauf. Dieſe Waſ⸗ 
ſerkraft nebſt Gebäude würde ſich auch ſehr 
gut zur Anlage einer Mühle eignen, und 
it befreit von koſtſpieligen Wehr- und 
Waſſerbauten. Beſitzer iſt auch nicht ab⸗ 
geneigt, dieſelbe einem kautionsfähigen Mül⸗ 
ler zu verpachten. Gefällige frk. Adreſſen 
‚sub S. F. befördert die Expedition dieſer 
Zeitung. [930] 


Drainröhre 


beſter Qualität in verſchiedenen Größen ſtehen 

in bedeutendem Vorrath zum Verkauf in der 

de elei des A. Elsner in Brieg, neben dem 
ahnhofe. [531] 


Für Landwirthe. 


In der unterzeichneten Fabrik haben ſich ſeit 
mehreren Jahren eine bedeutende Partie Rück⸗ 
ſtände von chemiſchen Fabrikaten angeſammelt. 
Um mit denſelben zu räumen, offerire ich ſie, 
nach Belieben in getrocknetem oder breiförmi- 
gem Zuſtande, für den geringen Preis von 
5 Sgr. pro berliner Scheffel. Da dieſe Rück⸗ 
ſtände faſt ganz aus Gips mit ſchwefelſauren 

und kohlenſauren Salzen beſtehen, jo dürften 
ſie wahrſcheinlich einen größern Werth für den 
Landwirth beſitzen, als viele Düngungspräpa- 
rate, die zu hohem Preiſe verkauft werden. 

- 11046] Ehemifche Fabrik, Kloſterſtr. 60. 
————— 


Für die von meinem Sohne Franz Huß 
kontrahirten Schulden leiſte ich unter keinem 
Vorwande irgend eine Zahlung, da derſelbe 
majorenn iſt. [1043] 

eiſſe, den 15. Auguſt 1857. 
Joſeph Huß, Böttchermeiſter. 


20 Stud Nußküße 


im Alter von 4—6 Jahren ſind auf dem 
Dominium Heidau dae Kreis Neu⸗ 
markt, zum Verkauf aufgeſtellt. [1057] 


Ein uhn 


iſt zu verkaufen bei dem Führer Hoffmann 
Hi Wedelsvorf in Böhmen. [1050] 


[1048] 


Norddeutscher Lloyd. 

- Dampfichifffabrt 
I zwiſchen 

BREMEN 


und dem Nordſeebade 


Norderney, 


durch das eiferne Dampfſchiff ROLAND. 
Abfahrt von Bremen zweimal wöchentlich. 
Näheres beſagen die ſpeziellen Anzeigen in 

der Sonntags⸗Nummer dieſer Zeitung. 1258 
Bremen, 1857. Die Bircktion. 


uckerrüben 
kauft die lilienthaler Zuckerfabrik zu den 7 
möglichen Preiſen. Zu Einkäufen und A 
ſchlüſſen iſt mein Fabrik⸗Inſpektor Herr Schiele 
zu Lilienthal ermächtigt. iii 
Breslau, den 7. Auguſt 1857. 
Albert Werkmeiſter. 


Ritterguts⸗ Verkauf! 

K. B. No. 73. Ein Rittergut, 3 Meilen 
von Gleiwitz, X M. von der nächſten Eiſenbahn⸗ 
ſtation, mit 1911 M. Areal und zwar 967 M. 
Acker, 155 M. Wieſen, 684 M. Wald, 10 M. 
Teiche, mit 200 Thlr. Neben⸗Einnahmen, deſſen 
Lage das Vorhandenſein von Erz: und Kohlen⸗ 
lagern vermuthen läßt, und für das 86,000 Thlr. 
gefordert werden, iſt mit 35,00 Thlr. Anzahlung 
zu verkaufen, und ertheilt nähere Auskunft die 


Güter⸗Agentur, 


Preußiſche Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau, 
welche Güter jeder Größe zum Verkauf 
nachweiſen kann. [916] 


Reiſekoffer, 
Reiſetaſchen, 
Reiſeneceſſaires u. 
Damentaſchen, 


in 50 verſchiedenen K. & die 6 
N. E 
Ohlauerſtraße, achte 7 


u vermiethen eine trockene Remiſe Nilo⸗ 
{olheoße Nr. 62 beim Wirth. 14207 


[190] 


| 


Herings⸗Auktion. 

Am 20. Auguſt d. J. Früh 9 Uhr werde 
ich 50 Tonnen neue ſchottiſche Vollheringe und 
30 Tonnen gute Matjes⸗Heringe auf dem 
Thurmhofe, Nitolai-Stadtgraben Nr. 4, zu ein⸗ 
zelnen Tonnen gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 3 

E. Reymann, Aultions⸗Kommiſſarius, 
a Schuhbrücke Nr. 47. 


[948] Bekanntmachung. 

Der Herr Freiherr Julius von Lüttwitz 
hat mich beauftragt, das ihm gehörige, im 
Kreiſe Trebnitz, bei Hundsfeld, eine Stunde 
von Breslau belegene, circa 475 Morgen Areal 
enthaltende Rittergut Glockſchütz meistbietend 
zu verkaufen, und lade ich Kaufluſtige zu dem 

den 15. Septbr. d. J. Nachm. 3 Uhr 
in meiner Kanzlei, Weidenſtraße Nr. 25 (Stadt 
Paris) hierſelbſt anberaumten Licitations⸗Ter⸗ 
mine hierdurch ein. 

Die Kaufgelder können auf Verlangen des 
Käufers bis zum Betrage von 22,000 Thlr. 
incl. der zu übernehmenden Pfandbriefe, auf 
zehn Jahre gegen 5 pCt. Zinſen kreditirt 
werden. 5 5 

Der übrige Theil der Kaufgelder kann in 
ſchleſiſchen Rentenbriefen, welche zum Cours⸗ 
Werthe angenommen werden, erlegt werden. 

Die ſonſtigen Kaufsbedingungen können täg- 
lich in meiner Kanzlei, Weidenſtraße Nr. 25 
Say Paris) hierſelbſt, desgleichen bei den 

erren Wiener und Süskind, Ohlauerſtraße 
Nr. 5 hierſelbſt, und bei dem Wirthſchafts⸗ 
Beamten in Glockſchütz eingeſehen werden, bei 
Neger. auch die Karte und das Vermeſſungs⸗ 

egiſter. 
ierdurch werden zugleich alle an den Frei⸗ 
herrn von Lüttwitz auf Bartſch in Betreff 
des Verkaufs von Glockſchütz gerichteten Anfra⸗ 
gen beantwortet. 
Breslau, den 11. Auguſt 1857. 


rug, 

Rechts⸗Anwalt und Notar. 
Ankündigungen aller Art 
in die 

Königl. Leipziger Zeitung, 


Augsburger Allgemeine Zeitung, 
Breslauer Zeitung, 


igationen find nur Frankfurter Journal, 


Frankfurter Handels⸗Zeitung, 
„Arbeitgeber“ in Frankfurt, 
Weſer⸗Zeitung in Bremen, 
Nationalzeitung in Berlin, 

„Neue Zeit“ in Newyork, 

Handelsblatt, Bremer, 

„Wanderer“ in Wien, 

Mittelrheiniſche Zeitung in Wiesbaden, 
Bank: und Handelszeitung in Berlin, 
Berliner Börſen⸗Zeitung, 

Augsburger Tagblatt, i 
find bei der großen Verbreitung dieſ 


80 Dresdener Scheffel] Blätter vom beiten Erfolg und werden 


ſolche vom unterzeichneten Agenten ange⸗ 
nommen und ſchnell weiter befördert. 
Auch wird die Beſorgung von Inſera⸗ 
ten in allen übrigen deutſchen Zeitungen 
auf Verlangen gern übernommen. [1053] 
Heinrich Hübner, Leipzig, 
Königsſtraße 20. 


Verkaufs ⸗Anzeige. 

Die öffentliche Verſteigerung des Kaufmann 
C. J. P. Schoedenſchen Waarenlagers zu 
Mittel⸗Lagiewnik (Königshütte) wird am 25. 
bis inch, 28. d. M. von UM. 10 uhr 
ab, in dem bisherigen Verkaufslokale ſtattfinden. 

Bemerkt wird hierbei, daß am erſten Tage 
hauptſächlich Tabale, Cigarren, Schreibma⸗ 
terialien, am zweiten und dritten Tage allerhand 
Spezerei⸗ und andere Waaren, am letzten Tage 
feine Weine, Spirituoſen und Eſſig zum Ver⸗ 
kauf kommen werden. 1040] 

Beuthen O.⸗S., den 13. Auguſt 1857, 

Der Verwalter der Schoedonſchen 

J Concursmaſſe. 


N. Scholtz, Schichtmeiſter. 


Probſteler Saat-Roggen 
und Weizen, wirklich echter 
(Original-, welcher das 
25. Korn und häufig 
darüber liefert. 


Wie feit einigen 20 Jahren, find wir 
auch in dieſem Jahre wieder mit der An⸗ 
nahme von Aufträgen auf obige Getreide⸗ 
arten betraut. Wir bitten indeß, die Be⸗ 
ſtellungen baldigſt an uns gelangen zu 
laſſen, damit wir nicht in die Lage kom⸗ 
men, wie in frühern Jahren, zu ſpat ein- 
gehende Aufträge zuruͤckweiſen zu müſſen. 

Bei der Beſtellung müſſen, wie bisher, 
auf jede Tonne Roggen 5 Thlr., und auf 
jede Tonne Weizen 7 Thlr. als Angeld 
frankirt eingefandt werden. 1 Tonne in 
der Probſtei iſt gleich 277 berl. Scheffeln. 
Die Verſendung des Getreides werden 
wir, wie bisher, nach allen Richtungen 
beſorgen. [983] 


N. Helfft & Co., 


Berlin, Alexanderſtraße 45. 
Ecke der Neuen-Königeltr. 


— wmv— — — ä — 
11330] Kalk⸗Anzeige. 

Am 20. d. M. ſetze ich meine in Gogolin 
neu erbaute Rumford'ſche Kalkbrennerei in 
Betrieb und empfehle den hinlanglich bekannten 
Mauer: und Düngerkalk hiermit beſtens. 

Oppeln, im Auguſt 1857. S. Lewy. 

In der Nähe mehrerer Städte iſt eine ren⸗ 
tabele Fabrülbeſhung, deren Produkte der Mode 
nicht unterworfen ſind, mit maſſiven 755 Theil 
neuen Gebäuden, Aeckern und Wieſen ſofort 
pi verkaufen. Anzahlung 6000 Thlr. Selbſt⸗ 
aufer wollen ihre Anfrage unter 8. 8. in der 
Expedition dieſer Zeitung abgeben. [1391] 


Die 
Marggra berlehrer am franz. Gymna⸗ 
ſium 15 Berlin (Spittelbrücke Nr. 5, 4 — 
gu Michaelis neue Seglinge auf. Zu näherer 
uskunft haben ſich sorgt bereit erklärt: in 
Berlin die Herren Geh. Rath Wieſe, Konſiſt. 
Rath Fournier, Direktor Lhurdy; in Halle 
Hr. Dir. Kramer; in Liegnitz Hr. Regie: 
rungsrath Stolzenburg; in Breslau Hr. 
Prof. Rudhardt; in Bunzlau Hr. Oberlehrer 
Menges; Hr. Paſtor Plakuda in Scheidel⸗ 
witz bei Brieg. 1063] 
— — — 7 — — 
Ein geprüfter Hauslehrer, jüdiſcher Kon: 
feſſion, wird vom J. September d. I. mit einem 
Gehalt von 150 Thlr. bei freier Station ge⸗ 
ſucht. — Offerten und Zeugniſſe fr. Näheres 
bei S. Grätzer in Myslowitz. [1056] 


1210] Penſions⸗Anzeige. 

In dem Penſionate des Lehrers J. M. 
Cohn, Reuſcheſtraße Nr. 38, können noch 
einige Knaben, welche die hieſigen Schulen be⸗ 
ſuchen oder ſich dem Kaufmannsſtande widmen 
wollen, bei gewiſſenhafter Ueberwachung und 
Nachhilfe unter ſoliden 
finden. 


‚ Gefuht wird ein Füllhausälteſter für 
eine Zuckerfabrik bei Warſchau durch F. Beh⸗ 
rend, Gartenſtraße Nr. 32b. [1372] 


Eine geprüfte Gouvernante (evangeliſch), 
welche auch Muſikunterricht zu ertheilen ver⸗ 
mag, ſucht zu Michaelis ein Engagement. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Rektor Gleim. 


8 Cine Auoerläbige, treue, umſichtige Wirth: 
ſchafterin für's Land wird von ihrer jetzigen 
Herrſchaft beſtens empfohlen. Adreſſen unter 
K. M. befördert die Expeditton dieſer Zeirung. 

Ein Hauslehrer, der gut muſikaliſch iſt, 
und außer in den gewöhnlichen Lehrgegenſtän⸗ 
den auch in der franzöfiihen Sprache gründli⸗ 
chen Unterricht ertheilen kann, wo möglich fran⸗ 
zöſiſch ſpricht, wird für zwei Mädchen und ei⸗ 
nen Knaben (wiſchen 11 und 8 Jahren) ge⸗ 
ſucht. Anmeldungen mit Angabe der näheren 
Verhältniſſe werden unter der Chiffre 8. G. 
poste restante Ratibor erbeten. [1039] 


— — — — — — 
Den geehrten Herrſchaften werden männliche 
und weibliche Dienſtboten beſtens empfohlen 


durch ’ + Selter, 

15399] Weißgerbergaſſe Nr. 50, 1 St. 

——— — —„— im T — 
Eine anſtändige Frau in mittleren Jahren 

ſucht ein Unterkommen als Wirthſchafterin, am 

liebſten in einem Gaſthauſe und wo möglich 


außerhalb Breslau. Adreſſen bittet man sul 
Chiffre N. Q. poste restante Breslau. [1373] 


2 Hauslehrer und 2 geprüſte Gouver⸗ 
nanten, muſikaliſch und der franzöſiſchen Kon⸗ 
verſation vollkommen mächtig, ſuchen Stellen 
durch 1365 

F. Behrend, Gartenſtraße 32 v. 


Ein bereits ſeit 4 Jahren und noch in einer 
großen Zuckerfabrik als Bodenmeiſter fun⸗ 
girender verheiratheter 1 Mann ſucht eine 
anderweitige Stelle als 
ter, Kellner oder Haushälter. Näheres bei E. 
Berger, Biſchofsſtraße Nr. 16. 113891 
Eine geprüfte Erzieherin, welche gut mu⸗ 
ſikaliſch it und fertig franzöſiſch und engliſch 
ſpricht, ſucht eine Stelle zu Michaelis. Nähe⸗ 
heres zu ertheilen hat die Güte Herr Rektor 
Dr. Gleim, Ritterplatz 1. [1367] 

Herr Julius Wagner, früher Beſitzer 
von Nieder⸗Zuklau, wird gebeten, bis ſpäteſtens 
zum 27ſten d. Mts. nach Krotoſchin zu kom⸗ 
men, wo ſeine Anweſenheit dringender Fami⸗ 
liengeſchäfte wegen nothwendig iſt, im Verhin⸗ 
derungsfalle aber ſeine Adreſſe einzuſenden. 


Für Deſtillateure. 


Beſte Lindenkohle empfiehlt billigſt: 


F. Philippsthal, 


Nikolaiſtr. 67. 


Gutspacht, 


Eine Rittergutspacht von 1300 Morg. Areal 
incl. 200 Mg. guter Wieſen — in Schleſien — 
iſt wegen Familienverhältniſſen zu cediren, wozu 
5—6000 Thaler erforderlich find, 

Näheres durch portofreie Briefe A. J. poste 
restante Liegnitz. [1101] 


1000 Thlr. ſichere Hypothek d 5_% 
ſind auf ein hieſiges Gun ſofort oder Mi: 
chaelis zu cediren. Näheres Junkernſtraße 16 
im Komtoir. 1371] 


F 
Für einige courante gemeinnützige Ar⸗ 


tife A täglich vorkommende Bedürfniſſe, jol-| § 
len Ni 


ederlagen errichtet werden, und ſind re⸗ 
flektirende Handlungen gebeten, ihre Adreſſe 
unter G. E. der Expedition dieſer Zeitung frk. 
einzuſenden. [1041] 


Grsiehungs - Anftalt des pr.] Auf dem Dominium ae bel Raums 
* 


edingungen Aufnahme ſſich 


ufſeher, Scheuerwär⸗ : 


burg a. Q., an der niederſchl.⸗märk. Eiſend 

gelegen, ſteht ein wenig gebrauchter en 
rennapparat von circa 50 Ctr. Gewicht 

zu verkaufen. [1000] 


Chapeanx Clarence 


à 5 Thlr. [1392] 
. empfehlen: Donnar & Comp. 


Hamburger Photogene, 
Prima Qualité, 
offerirt ergebnst: 


[1388] 
Ewald Müller, Albrechtsstr. 15. 


immerfrottirung. 


Daß die in meiner Fabrik ſeit zwölf J 
bereitete . unter allen 
Sußbaben- uſtrichen einzig und allein allen 

nforderungen der Eleganz, Dauerhaftig⸗ 
keit und Billigkeit entſpricht, darüber finden 
ich die Beweiſe faſt in jedem Hauſe. Die 
Zimmerfrottirung wird von mir in 3 Sorten 
angefertigt, nämlich: 1) dunkles Maha⸗ 
i 2) helles Nußbraun und 
lichtes Ockergelb; in der Induſtrie⸗ 
Halle befinden ſich Probetafeln davon. Das 
Pfund, auf circa 300 Quadratfuß ausreichend 
koſtet 15 Sgr.; Aufträge nach außerhalb wer: 
den prompt effektuirt, Gebrauchsanweiſung und 
Emballage nicht berechnet, Gelder und Briefe 
aber franco erbeten. 

C. F. Capaun⸗Karlowa, 
Kloſterſtraße 60. 


Peru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der peruaniſchen Regierung, HH. 
Aut. Gibbs u. Sons, empfehlen jo: 
mit als zuverläſſig echt und beſorgen 
ſolchen von unſerem hieſigen und un⸗ 
ſerem ſtettiner Lager nach allen Rich⸗ 
tungen: 


N. Helfft u. Go., 


Berlin, Alexanderſtr. 45, 
Ecke der Neuen⸗Königsſtraße. 


[1045] 


u vermiethen. 

ene ie 34a in der 2ten Etage ein 
Saal mit Balkon, 3 Zimmer, 1 Kabinet, Küche, 
Keller und Bodengelaß und Michaelis d. J. 
zu beziehen. 1366 

Ebendaſelbſt Zte Etage ein Saal mit Balkon 
3 Zimmer, 1 Kabinet, Küche, Keller und Bo⸗ 
dengelaß und bald zu beziehen. 

Näheres Tauenzienplatz Nr. 14 bei Liebich. 


— ä. üꝛä— — 
Zu vermiethen und ſofort reſp. Term. Mi⸗ 
chaelis d. J. zu beziehen: 
1) Weidenſtraße Nr. 33: a. zwei Heine Mobs 
nungen; b. eine Schloſſer⸗Werkſtatt, nebſt 
Shane 8 8 9 au 4 Pferde; 
hlauer⸗Straße Nr, 7 i i 
nn 
2 tsſtraße Nr. tabt ) 2 a. 
terre die Handlungslotale, d er 
Keller und Remiſe; b. eine Wohnung in 
der erſten Etage von 4 Stuben, Küche und 
Sade e. eine dergleichen in der zweiten 
Stage; 
Vorderbleiche Nr. 5 
nungen; 
5) Neumarkt Nr. 19 zwei mittlere Wohnungen 
; Adminiſtrator Kuſche, 
[1055] Altbüßerſtraße Nr. 45. 


— 

Zu vermiethen und bald zu beziehen it = 
brücke im blauen Adler zwei Siegen 5 5 
heraus, eine freundliche Stube. - [1364] 


Das ſeiner beſonderen Güte wegen bekannte 
vorzügliche Prima⸗ 


Wagenfett 


empfing in friſcher Sendung und empfiehlt zu 
Fabrikpreiſen: [977 


Eduard Sperling, 


Fabriklager, Kupferſchmiedeſtraße 9° 


. — 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 17. Auguſt 1857. 

feine, mittle, ord. Waare. 


S N 
2 2 


4 


— 


zwei mittlere Woh⸗ 


Weizen, weißer 75— 80 72 61-805 Sgr. 
dito gelber 72— 77 70 62—65 „ 
Roggen 51— 52 50 46—47 „ 
erſte 45— 46 43 40—41 „ 
afer . 33— 34 32 30-31 „ 
Erbſen . 56— 58 54 50—52 „ 
Raps . 105—110 100 — 7 
Winterrübſen 103—105 100 1 


Kartoffel⸗Spiritus 12% Thlr. Gl. 
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Breslauer Börse vom 17. August 1857. 


Schl. Pfdb. Lt. B. 498 1 B. 


gold und ausländisches 


Amtliche Notirungen. 
Lud w.- . 


Papiergeld. dito dio 3% — Mecklenburger 55 0 B. 
Dukaten 9448, Schl. Rentenbr./4 | 94% B. Neisse-Brieger .|4 | 80% B, 
Friedrichsd’or - — Posener dito |4 | 92% B. Ndrschl.-Märk. .|4 — 
Louisd’or ....- 110% B, Schl. Pr.-Obl... 44 991%, G. dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 93½% B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn 97%, B. poln. Plandbr. 4 910 E. | Oberschl. Lt. A. 3% 148% B. 

Preussisohe Fonds. | dito neue Em. 4 91, 6. dito tt. B. 3% — 
Freiw. St. 4411004 B. Pln. Schatz-Obl. ] — dito Pr-Obl. 14° | 88% B. 
br. Anſeibe 1850 4/100 % B. dite Anl. 1835| dito dito 3½ 77% B. 

dito 1852. % (100 % B. 2 5% Fl. 1 — Abeinische 4 — 
dito 1834 4% 1000 8. de à 200 Fl, — Kosel-O derberg. 4 61 % B. 
dito 18564 ½ 100% B. |Kurh.Präm.-Sch | | dito Prior.-Obi. 1 | 80% 6. 
Präm.-Anl. 18543 4 17 . | & 40 Thlr. | 7. | dito Prior. 44 74% 6. 
St-Schuld-Sch. 13% 84% B. | Krak.-Ob. Oblig.|4 | 80% B. Minerva. 5 |95%8, 
Bresl. St.-Obl. .|4 — OOester. Nat.-Anl. 5 83 6. Schles. Bank. 89 5 B. 
dito dito 14% — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien. Int 
Posener Pfandb.|4 . 98% G. | Berlin-Hamburg.|4 — nländische Eisenbahn - Aotion 
dito dito 3½ 86 B. Freiburger . 4 125% B. und Quittungsbogen. 
Schles. Pfandhr) | | dito Prior.-Obl.t 88 B. kreib. II. Em.|4 20 B. 
ä 1000 Rıhir. 3) 87%, B. | Köln-Mindener ‚1374 154% u. Oberschl. III. Em. 4 |136% C. 
Schl. Pfab.Lt. A. 4 [8% 6. Er.-WIh.-Nordb. 54, B. Rhein-Nahebahn|4 | 87% l. 
Schl. Rust.-Pfab 4 98 * K. | Glogan-Saganer|t — boppeln- Tarnow. 4 | 85% b. 


Weohsel-Gourse. Amsterdam 2 Monat 14% B. Hamburg kurze Sicht 
2 Monat 149% G. London 3 Monat 6. 19% 6. 
7 


} 152% B. dito 
dito kurze Sicht — — 5 


9 6. Wien 2 Monat 95% B. Berlin kurze Sicht 100 % B. dito 2 Monat 99 % B. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


7 


Paris 2 Monat 


